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Die lange geliegte absicht eine litauische grammatik 

f - 

zu schreiben, welche zur zeit als ich noch privatdocent 

■# 

in Bonn war mein hochvererler lerer Lassen in mir 
an regte, habe ich nun endlich ins werk gesezt. Die 
zur erreichung dises Zweckes zu überwindenden schwi- 
rigkeiten waren nicht gering; erst muste ich mich mit dem 
nah verwanten slawischen vertraut machen und dann das 
litauische an ort und stelle mir an eignen. Lezteres ist 
nicht möglich one sich entberungen und mühsalen zu un¬ 
terziehen, von denen der cu turmensch unserer tage in 
der rege.l kaum eine anung hat, denn das litauische 
ist im südlichen sprachkreiße nur noch in der hätte des 
ärmsten bauern an zu treffen. Doch die große freude, 
die herlichen formen diser spräche in lebendigem ge¬ 
brauche zu vernemen, ließ mich jene mühsale leicht er¬ 
tragen; es gieng mir wie etwa dem eifrigen pflanzen¬ 
freunde oder dem jäger, der seiner ermüdenden wände- 
rung durch gestriippe und sumpf vergißt beim anblicke 
eines seltenen krautes oder des erlegten wildes. Zur 
reise nach Litauen wurden mir die mittel, die zu bestrei- 






ten ich seihst nicht im slande gewesen wäre, von der 

■ 

Hohen Kaiserlichen Akademie der Wißenschaften zu Wien 
gewärt, au! Verwendung des Hern Ministers für Cultus und 

Unterricht, Hern Grafen Leo von Thun, Excellenz, welcher 

# 

R 

mir zugleich den erforderlichen Urlaub erteilte. Habe 

ich im vor ligenden buche der wißenschaft einen dienst 

% 

geleistet (und ich habe es an redlichem streben nicht 
feien laßen), so ist auch diser erfolg dem Manne zu 
danken, durch den Österreich einem neuen wißenschaft- 
lichen aufschwunge zu gefürt ward. 

Auf* der reise selbst fand ich in Königsberg bei Neßel- 
mann die erste lebhafte fötderung meines Vorhabens; 
durch Neßelman ward ich an den Superintendenten Jordan 
in Hagnit empfohlen, der bis zur Vollendung dises Werkes 
in der ersprießlichsten weise durch einziehen von auß- 
künften beim volke, darleihen seltener werke u. s. f. 

meinem Vorhaben Vorschub leistete und besonders wärend 

** 

meiner reise mir die mittel und weg© zeigte, um zu mei~ 

% 

nem zwecke zu ge angen. Durch disen würdigen förde- 

■ 

rer meines Vorhabens wurde ich in Litauen überall gastlich 
auf genommen und mit den Litauern verschidener mund- 

arten bekant. So leistete meinen arbeiten Vorschub die 

% 

Herren Superintendent Glogau in Tilse (s. Vorrede zum 
II. teile); Pfarrer Karpowitz in Kraupischken, der mir 
die wertvolle und seltene litauische grammatik von üster- 
meyer zum geschenke machte, die mir bei meiner arbeit 
von ser großem nutzen war; P farrer Gessner inBudweten; 
Pfarrer Gamradt in Smaleninken; Pfarrer Heinrici in '\au- 
kenen; Pfarrer Zippel in Prekuls; Superintendent Krause 
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— VII — 

in Pilkallen und vile andere mer oder minder. Vilen ge¬ 
winn verschaffe mir auch der aufenlhalt bei “lern Ober- 
fischmeister Beerbohm auf Feilenhof am Kurischen HalTe. 

Auf den dorfern mietete ich mich bei den Ierern ein, 
von denen am meisten mir von nutzen war Kumutätis in 
Groß-Kaksehen bei Ragnit, ein geborner Litauer und ein 
auß gezeichneter kenner seiner muttersprache. Von Ku- 
mutat lernte ich das litauische; ferner versah er mich 
mit vilen und treflichen beitragen für das lese huch und 
reiste auf längere zeit zu mir nach Prag, wo er mir ein 
lieber hausgenoße und freund ward, Kuinutät sah mit 
mir das ganze werk durch, auch war er mir bei der 
reinschrift des lesebuchs und bei anfertigung des glossars 
durch seine fleißige mitbeteiligung eine große stütze. Die 

sprichworle hat er allein geordnet. Es ist jede form, 

# 

jedes wort einer prüfung unterzogen worden, nichts ist 
one bemerkung auf genommen, was nicht entweder in der 
jetzigen Volkssprache, oder in der Schriftsprache wirklich 
gebräuchlich ist und dem litauischen sprachgeftile als richtig 
gilt; es versteht sich mit außname des auß anderen, nament- 

m 

lieh älteren und zemailischen werken besonders ins leseburh 

»• 

auf genommenen, diß ist stets bezeichnet und großenteils 
auch an der leienden betonung kentlich. Außerdem wonte 
ich noch bei lerer Marold in Kurschen bei Pilkallen, der 
obenfals beitrage für die Chrestomathie lieferte, und bei 
lerer Meszkätis fein geborner Litauer) in Ober-Eiseln hei 
Ragnit, auch besuchte ich den lerer Tautrims auf der 
Schmelz bei Memel, so wie Ilern praeoentor Kelch in 
Deutsch Grottingen an der rußischen gränze, kreiß Memel, 





lezteren jedoch nur einmal* Durch die genanten geist- 

• 4 

■ 

liehen und lerer lernte ich teils unmittelbar viles mir 
wichtige kennen, teils kam ich durch sie mit den land- 
lenlen zusammen, die sich gar nicht so übel an stellen, 

meine das ablocken grammatischer und dialectischer for- 

# 

men bezweckenden fragen zu beantworten. Von allem 
disem werde ich vor der Übersetzung litauischer märchen, 
sprichworte und rätsel des weiteren berichten, wo ich 
überhaupt die ergebnisse und erlebnisse meiner fünfmonat¬ 
lichen außfart im sommer 1852 zu schildern gedenke; 
land und leute werden in diser Schilderung natürlich in 
den Vordergrund treten. 

. i 

So habe ich mich bemüht das material zu meinem 
werke unmittelbar miß dem volke selbst zu scliepfen; zu 
disem zwecke muste ich vor allem litauisch sprechen 
lernen, was mir bald in wenigstens hinreichendem maße 
gelang, obgleich ich nur eine verhältnismäßig geringe 
Vorbereitung auß büchern mit brachte; sie konte nicht 
beßer sein, da mich die vorhandenen grammatiken über 
die außsprache des litauischen noch ser im unklaren 
ließen, und one die außsprache zu kennen vermag ich 
wenigstens keine spräche bis zum gebrauche derselben 
zu erlernen. Daß ich durch das lesen älterer und neuerer 
schriflen reichen stoäF für die grammatik fand, versteht 
sich; jedoch sind solche ged miete quellen immer nur mit 
Vorsicht zu gebrauchen, da sie meist von deutschen ver- 
faßern (Übersetzern) her rüren. Manches gieng mir jedoch 
erst zu, als die grammatik bereits vollendet und die hand- 
Schrift bereits ab gegeben war. 










— IX — 

Die vorhandenen grammatischen werke kamen mir 

übrigens treflich zu statten, vor allem ist reichlich beniizt 
worden Kurschats beitrage zur künde der litauischen 

Sprache, I. heft: deutsch litlauische phraseologie der prae- 
posilionen, Königsberg 1843, in der Syntax, ganz beson¬ 
ders aber diser beitrage II. he t: laut- und tonlere der 
littauischen spräche, Königsberg 1849. Dises in seiner 

art auß gezeichnete werkchen, von dem ich sagen kann, 

• # 

daß ich es so zimlich auß wendig gelernt habe, da es 
mir beim erlernen des litauischen von unschäzbarem 
werte war, ist für die accentlere mein fürer gewesen, 

one den ich wol lange im finstern gebliben wäre. Frei- 

$ 

(ich weiche ich in manchen punkten von Kurschats auf- 
faßung ab, aber Kurschat ist der einzige litauische gram- 
matiker, der die spräche ( bis auf die Scheidung von o 
und ü) richtig und genau dar stelt; außer dem hat er seine 
arheit, one sprachwißenschaftliche gelersamkeit zu be¬ 
sitzen , mit ser gutem takte an geordnet. Nur Kurschats 
Schriften sind genau geschriben, alle übrigen hochlitaui- 
sehen rucke one aul name sondern namentlich die durch 

% • Lj -n V . , . f " * 

j erweichten consonanten nicht hin reichend von den 
harten, *) ab gesehen von anderen gebrechen. Bei auß- 
arbeitungder syntax fand ich eine gute stütze an Oster¬ 
meyers litauischer grammatik, Königsberg 1791 und an 
Curtius griechischer schulgrammatik. Beide werke ha¬ 
ben im ganzen und großen dieselbe hehandlmig und an- 
ordnung des Stoffes, und zwar diejenige, welche nach 


ISeßelmarm in seinen Hainas Hat dise genauere sclireibung eben- 
fals befolgt. 
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meiner meinumr die einzig verständige und zwekdien liehe 
ist; es wird nämlich alles philosophische wesen ferne 
gehalten, dafür aber findet man die erscheinungen der 
spräche in lichtvoller anordnung dar gelegt. Ich kenne 
nichts was mir unerquiklicher wäre, als philosophisch sein 
sollendes wesen in der grarnmatik Auch die syntax soll 
und darf nur eine möglichst um faßende beschreibung des 
Sprachgebrauchs in lichtvoller durch das wesen der Sache 
gegebener anordnung und faßlicher darstellung sein, al- 
gemeinere gesichtspunkte gehören in eine grarnmatik we¬ 
nigstens nicht, lals überhaupt die sogenante philosophische 
grarnmatik zur zeit etwas berechtigtes wäre. Außer dem 
daß dergleichen dinge in einer grarnmatik nicht am pfalze 
sind und auf anordnung und darstellung des Stoffes nur 
störend ein wirken, ist aber jene rielitung ' überhaupt eine 
irrige und das falsche derselben besteht besonders darin, 
daß der syntactische Sprachgebrauch auf innere algemeine 
gründe, auf gesetze des menschlichen denkens u. s. w. 
zurück gelurt und darauß her geleitet werden soll, aber 
ser häufig, ja meisten teiles, verhält sich das, was ür 
eiue spräche oder einige sprachen als notwendig demon¬ 
striert wird, in einer andern ganz anders. — Außer dem 
habe ich Mielckes rammalik, Königsberg 18)0. d. h. 
Ruhigs grarnmatik mit nicht bedeutenden Veränderungen 
hernuß gegeben von Mielcke, und Kleins beide gram- 
matiken, die lateinische, Königs!). 1653, und die deutsche 
außgabe, Königsberg 1654, benüzt. Schon Klein ist mit 
der äußersten Vorsicht zu gebrauchen, da er die spräche 
nicht selten schulmeistert. Die späteren gram matiken be¬ 
ruhen aber wesentlich auf Klein. Auß der ilaack scheu 




— XI — 

# 

fr 

grammatik 1727 fand ich nichts zu benützen, das werk 
ist kurz, und was darin gegeben ist, stellt auch in an¬ 
deren grammatiken. Sappuhns elementa linguae litua- 
nicae, herauß gegeben von Schulz, Königsberg 1730, 
habe ich nie gesehen, glaube aber nicht, daß dadurch 
meiner arbeit irgend etwas erklekliches entgangen sei, ob¬ 
gleich diß werk unabhängig von der Kleinschen granima- 
tik entstanden sein soll; s. Ostermeyers Vorrede, wo 
überhaupt äußerlicheres über dise älteren grammatiken 
mit geteilt wird. Von Klein bis Kurschat ist als eine 
epoche in der behandlung der laut- und formenlere an 
zu selten, mit Kurschal begint erst eine genauere be¬ 
handlung der laute und vor allem des accentes. Auch 
was Kurschat über das verbum lert ist vortreflich, ver¬ 
steht sich aber vom Standpunkte wißenschafllicher Sprach¬ 
forschung von selbst; doch ist eben sein werk keine 

4 f 

volständige grammatik, Neßelmans Wörterbuch kam 
mir trotz der ungenauen Schreibung durcli seine reich- 

m 

haltigkeit ser gut zu statten. Daß meine arbeit, nament¬ 
lich aber laut - und formenlere, als ein neues werk er¬ 
scheint, von dem bisherigen toto corpore verschiffen, 
körnt von der sprachwißenschaftlichen methode, die eben 
erst ein gewinn der neuesten zeit ist, und von meinen 

beobaclitungen beim volke selbst. 

■ 

Die Vorbereitungen mit begriffen habe ich an disem 
werke siben jare, freilich mit Unterbrechung, gearbeitet; 
ich habe nämlich schon im jare 1848 den plan zu dem¬ 
selben gefaßt und mit der erlernung des litauischen und 
slawischen begonnen. Ich gebe jezt meine arbeit herauß 
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mit dem bewustscin, daß ich noch jare lang* wesentliche 
verbeßerungen and zusätze zu derselben gefunden haben 
wurde, wenn ich den ahschinß noch weiter hinauß ge¬ 
schoben hatte. Möge das werk in der vor ligenden form 
der sprachwißenscliaft unserer tage nicht unwürdig sein; 
eines wage ich im wenigstens zu zu sprechen: es gewärt 
dem forscher zuverläßiges material. 

Prag, am 5. juni 1855. ' , ,, 


Aug. Schleicher 



« 
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Von der litauischen spräche und Iren mundarten. 

«rf* J " 1 , 9 

f 1 

§. 1. XHe litauische spräche ( lefiwiszka # ) halbä ) 
gehört zum großen indogermanischen sprachslamme. Indisch und 
Persisch, Griechisch und Lateinisch, Slawisch, Litauisch und Deutsch, 
endlich die Celtisch genanten sprachen sind die äste (familien) 
dises Stammes, deren jeder sich widerum mer oder weniger in 
sprachen oder dialecte verzweigt. Slawisch, Litauisch und Deutsch 
sind besonders nahe verwant und bilden ein ganzes für sich; 
Slawisch und Litauisch aber gleichen sich in manchen teilen der 

's 

grammatik und im wortvorrate so ser, daß man geneigt sein 
könte sie für glider einer und derselben Sprachfamilie zu halten, 
hielte nicht große verschidenheit in anderen teilen des Sprach¬ 
baues von solcher ansicht ab. Das litauische steht auf einer ser 
alten lautstufe, d. h. es hat sich von jenen lautlichen Veränderun¬ 
gen Cabschieifungen), welche im laufe der zeit an den sprachen 


: Leturn Litauen; davon Lelüvinittkas ein Litauer, letüviszkas, fern, -er, li¬ 
tauisch. !*ie ely mologie des Wortes ist dunkel. 


i 




sich zeigen, großenteils frei erhalten und überragt in diser be- 
ziehung namentlich seine slawische Zwillingsschwester ; unter al¬ 
len lebenden indogermanischen sprachen zeigt es in seinen lauten 
die bei weitem gröste altertümlichkeit, daher seine hohe bedeu- 

4P 

tung für die sprachwißenschaft. In der granimatik, wenigstens 
in der conjugation, gebürt dagegen dem slawischen der vorrang.*) 


§. 2. Zu der Sprachfamilie, in welcher das litauische die 
erste stelle ein nimt (man pflegt sie die lettische oder litauische 

4 

familie zu nennen) gehört das erst in der zweiten hälfte des 
17ten jarh.**) im deutschen unter gegangene Preußische 

j* * ^ ^ a M * m J 

(gew. altpreußisch genant). dessen heimat der küstenstrich zwi¬ 
schen der Weichsel und dem Memelstrome war. Das preußische 
stund dem litauischen ser nahe, beinahe als dialect zur seite; in 

m 

seinem grammatischen baue überragte es dasselbe sogar in eini- 

■f . J , - - 

gen punkten an altertümlichkeit. ***) Eine dritte zur litauischen 
familie gehörige spräche ist das Lettische (lit, Kurszys ein 

* ’ , „ , , Kt. ( <i. i <* 

Lette; kiirsziszkas fern. -a. lettisch). Es ist diß eine in laut und 


t 


i . 


grammatik jüngere spräche, die sich zum litauischen etwa verhalt 
wie das italiänische zum latein; sie wird gesprochen in Kurland 


*) Über das litauische und das Verhältnis des litauischen zu den übrigen 
sprachen des indogermanischen stummes besonders zum slawischen vgl. meine 
sprachen Europas, Bonn 1850. pg. 18? ; fornienlere der kirchenslaw, spräche, 

pg. 8 ff.; algein. monatsschrift für wißensch. u. lit. jarg. 1853 p. 786 u. 787. 
und Casopis ceslt. Mus. r, 1853. sv. 2. wos. ein besonderer aufs, über disen 

m 

gegenständ (o jazyku litevskem, zvläste ohledem na slovansky); literarische 
beilage zur h. k. wiener zeitung, jarg. 1855: kurzer abriß der geschichte der 
slawischen spräche. 

**) zwischen 1653 ü. 1690, wie ich a. a. o. in der zeitschr. des böhm. 
museuins nach gewisen habe. 

***) Hopp, die spräche der allen Preußen, Bert 1853. 
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und dem größeren teile von Livland, außerdem vereinzelt (durch 
ansidler) bei Memel und auf der kurischen nerung.*) 

§. 3. Die litauische spräche wird gegenwärtig vom Volke 
noch gesprochen in dem nördlichen teile der kön. preuß. pro- 
vinz Ostpreußen und in weiterer außdenung in den angränzen- 
den teilen Rußlands ; eine linie von Labiau am kurischen hälfe 

i ■ *> i * i ^ ^ 

nach osten bis Grodno, von hier mit einer kleinen außbiegung 
nach osten nordwärts“bis in die nähe von Diinaburg und von da 

westwärts zurück an die see (etwa nach Liebau) dürfte nach den 

* * 

bisherigen angaben das gebiet der litauischen spräche im ganzen 

% 

und großen umschreiben. 

f 

• • ii. ~ _ * 

Genauer bekant ist mir von disem gebiete nur der kleine 
teil, welcher zum königreiche Preußen gehört, das folgende werk 
bezieht sich demnach hauptsächlich auf das preußisch litauische; 
das litauische, welches im rußischen teile des Sprachgebietes ge- 
sprochen wird, kenne ich nur auß büchern und durch einzelne 

_ w * i * . % 

personen auß jenen gegenden. Im preußischen Litauen ist die 

4b rfl A • • * l » 1*1 fl r ^ I 1 | 

litauische spräche und nationalität schon tief herab gedrükt und 

. - m 

fast außnamslos auf die niderste Volksschicht beschränkt. Beson- 

. 4 , \ * , # , i 

ders im Süden des Sprachgebietes ist das litauische in zimlich 
raschem außsterben begriffen; die kreiße Labiau, Insterburg, 

i 

Gumbinnen, Goldapp, zu ende des vorigen jarhunderts noch fast 
„durchauß litauisch, sind nunmer bereits fast gänzlich deutsch 

1 I * - | . . f $ f i fc i I . . , * i i • 

geworden; in den kreißen i’ilkallen, Stullupönen, Tilsit, Ragnit, 

Niderung sind ebenfals sogar auf dem lande die wolhabenderen 

' 


■**) Stender, lettische Grammatik 2te aufl. Mitau 1783. Rosenberger for- 
menl. der Jett. spr. Milau 1830. Stender, lett. lex. Mitau 1789. 

. / ' 1* 


f 



1 eute und die bcwoner der p ardörfer meist deutsch, die bevöl- 

kerung im ganzen jedoch vorherschend litauisch; in den kreißen 

* * * 

Heidekrug und vor allem im kreiße Memel ist das litauische ele- 
ment am stärksten vertreten. Die statte sind dürchauß deutsch. 

• | j . t 

Nach den in Rußland erscheinenden werken und nach dem ca- 

lender in litauischer spräche zu schließen, muß dort die litauische 

■* 

Sprache mer noch auch den wolhabendercn und teilweise gcbil- 

* * s 

deten teil der bevölkerung umfaßen. 

§. 4. Sowol auf dem preußischen als auch (wie ich auß den 

. - f t 3 j _ #r ! ~ . . -fr . 

drucken ersehe) aut dem rußischen gebiete teilt sich das litauische 

# I J 4* 

in versciiidene dialecte, die sich jedoch sämtlich unter zwei 

* 

hauptdialecte bringen laßen: hochlitauisch und niderli- 
tauisch, oder litauisch im engeren sinne und zemai- 
tisch (ßemaitis ein Niderlitauer, zemaitiszkas , fein. -a, nider- 
litauisch, abgel. von zemas nidrig); iemaitiseh braucht man ge- 
wönlich für jeden rußischen litauer, diß ist jedoch nicht genau 
treffend, denn auch auf rußischem gebiete scheidet inan den Li- 
tauer (im Süden) vom Zemaiten (im norden) und auch das preu¬ 
ßisch litauische ist nur im kleineren teile seines jetzigen gebie- 

. - I.. ■« , i *'/*..* . :n > i • I - | • ! ‘ & -"VT® 

tes (im Süden) hochlitauisch, der ganze norden spricht nider- 

* 

l itauisch, d. i. zemai tisch. Im preußischen kann etwa der Memel- 
Strom als grenze beider dialecte gelten, ob die Verlängerung diser 
linie auch in Rußland die beiden dialecte scheidet , vermag ich 

* * * f \ 

nicht zu bestimmen, vermute es jedoch. Die in Rußland erschei- 

k % 

nenden bücher sind in verschidenen dialecten verfaßt j für das 
ganze preußische gebiet, auch für den niderlitauisch redenden 
teil, ist außschließliche Schriftsprache das hoch litauische (der dia- 
lecl von ßilkallen, Insterburg, überhaupt des südlichsten teiles des 


% 




u 
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i|. 



» 

t. 

I 


I 



N. 


r 


ra V 

Sprachgebietes, mir in etwas ä terer und reinerer i'orin als die 

* 

jetzige Umgangssprache). Der unterschid beider dialecte ist in 

n * # , 

der lautiere genauer zu erörtern, hier nur so vil, daß außer ge¬ 
wissen vocalwechseln (z. b. entspricht hochlitauisclieni ö, e, o 

meist nidcrl. o, 6 i, d ) der hauptunterschid darin besteht, daß die 

* 

* - # , 4 . 

* ’ • . * \ 

gruppen tj , dj im hochlitauischen in die assibilaten c% y di über 

m- 

gehen, im niderlitauischen aber bleiben. Der unterschid von hoch- 

und niderlitauisch vergleicht sich aber dem von hoch- und nider- 

* 

deutsch, von attisch - ionischem und äolisch - dorischem griechisch, 

% 

| -i T ’ 4 k 1 4 

von ost- und westslawisch und südslawisch (serbisch-slowenisch), 
von hebräisch-arabisch und aramäisch. Obgleich diso nichtver- 
Wandlung der dentalen vor j eine ältere stufe sprachlicher ent- 

9 

Wickelung bezeichnet und obgleich manche andere eigentümlich- 

i 

* t *v A 

keiten des ^emaitischen entschiden in der bevvarung des älteren 

. » t ® 

0 0 v m • f * jp a i| |j i j '* ji \b' % 

bestehen, so ist doch besonders wegen des im niderlitauischen 
üblichen versetzens des accentes von den endungen auf die 
stamsilbe, wodurch die ersteren nicht wenig von irer deutlichkeit 

und volständigkeit verlieren, so wie überhaupt, weil das nider- 

% # 

litauische in manchen punkten an regelfestigkeit dem hochlitaui¬ 
schen nach steht, das hochlitauische, also dio spräche südlich vom 
Meme’strome, mit welcher die preußisch-litauische Schriftsprache 

* ’ - ■ i 

stimt, wichtiger und außgibiger für die sprachwißenschaft als 

# 

das ieinaitische. Schade daß diser hochlitauische dialect schon 

N 

jezt schwach vertreten ist und one zweifei zuerst ganz 
auß stirbt. 


Der Übergang vom hochlitauischen zum niderlitauischen ist 

♦ .. # 

ein ganz almählicher, zu nemend in der richtung von Süden nach 
norden. Schon iin raguiter und tilsiter dialecte finden sich spuren 
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des zemaitischen im voea ismus, jenseit des Memelstromes begint 




schon die nichtassibilierung der oben genanten gruppen in ge¬ 


wissen fällen (urspr. tjai\ djai wird zu tei , dei, nicht mer zu 


^ i _ t * * | *1 

csei, diei , aber z. b. tju, dju werden noch zu cs«, diu gewan- 


— k fc : _ p | 

delt, wie im hoclulitauischen) und im vocalismus meren sich die 


abweichungen, bis endlich um Memel das entschiden zemaitische 


hervor tritt, 
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Yocale. § 5. Außsprache der litauischen vocale. 

* l ; O II! ’• Uil } /1 f !/('<fj;!i •. > 'Jii j‘Hn! »fl ,11 

Die litauische spräche in dem von uns hier zu gründe ge¬ 
legten dialecle (dem hochlitauischen, der Schriftsprache der preu¬ 
ßischen Htauer) kent folgende laute. 

Einfache vocale: a, q; e, e (e, $) e, e; t, «, y; o; «, % 

1 

1. Per haken an q, e, (e), %, % (bisher i, w gedrukt) än- 

* * * ^ 

dert an der außsprache des vocals durchauß nichts, er hat nur 
etymologische bedeutung, indem er den Wegfall eines ursprüng¬ 
lich nach dem vocale stehenden nasals an zeigt. *) 

%. a> q wird wie reines a gesprochen sowol wenn es kurz 

als wenn es lang ist. 

• # 

Anm. Altere drucke bezeichnen a bisweilen mit einem punkte: ä . 

3. e, f ist das harte, tiefe e oder ä , (ranz, c ouvert (nie¬ 
mals das leise fast stumme e des deutschen); ser leicht geselt 

%. 4 * 

sich disem laute, besonders wenn er lang ist, ein nach schlagen¬ 
des a bei; es ist schwer zu sondern, wo diß statt finde und wo 


*) dass 9, c, f, i{ jemals nasale außsprache gehabt haben (a etwa wie 
franz. an in mangeant, e wie en in bien u. s. f.), glaube ich nicht; solche 
nasalvocale halten in den sprachen zimlich fest ( ‘ranz., polnisch) und wenn 
die nasale außsprache verloren geht, so {unterläßt sie nicht den ursprünglichen 

vocal unverändert (so ward z. b. im slawischen auß an am dm zuerst q und 

•# 

dann «); endlich greift das außlaßen des nasals one weitere Veränderung des 
vocals noch jetzt iui litauischen um sich; mä (zu schreiben mq) gilt neben 
man (mihi), geräjam , gerajam neben gcrdmjam (bono, dat.) s. u. $ 27. 
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des zemaitischen im vocalismus, jenseit des Memelstromes begint 
schon die nichtassibilierung der oben genanten gruppen in ge¬ 
wissen füllen (urspr. tjai , djai wird zu (ei , dei, nicht mer zu 
czei , dzei , aber z. b. tju, dju werden noch zu czu, diu gewan- 

h jT ■» p i ' # 

delt, wie im hochlitamischen) und im vocalismus meren sich die 
abweichungen, bis endlich um Memel das entschiden zemaitische 

jß 

hervor tritt. 
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Vocale. §. 5. Außsprache der litauischen vocale. 

WHfm im ;Hiii jtv :j*; *’ ■ JU j(rUH| ‘' ( 

Die litauische spräche in dem von uns hier zu gründe ge¬ 
legten dialecte (dem hochlitauischen, der Schriftsprache der preu¬ 
ßischen litauer) kent folgende laute. 

Einfache vocale: a, q; e, e (e, e) e, e; i, i y y; o; «, ü. 

1. Der haken an q, e , (e), ?, n (bisher u gedrukt) än¬ 
dert an der außsprache des vocals durchauß nichts, er hat nur 
etymologische bedeutung, indem er den Wegfall eines ursprüng¬ 
lich nach dem vocale stehenden nasals an zeigt. *) 

2. a y q wird wie reines a gesprochen sowol wenn es kurz 
als wenn es lang ist. 

Anm. Ältere drucke bezeichnen a bisweilen mit einem punkte: d. 

3. e, § ist das harte, tiefe e oder ä, franz. e ouvert (nie- 
mals das leise fast stumme e des deutschen); ser leicht geselt 
sich disem laute, besonders wenn er lang ist, ein nach schlagen¬ 
des ö bei; es ist schwer zu sondern, wo diß statt finde und wo 



















*) dass #, e, jemals nasale außsprache gehabt haben (« etwa wie 
franz. an in mangeant, e wie en in bien u. s. f.), glaube ich nicht; solche 
nasalvocale halten in den sprachen zimlich fest (franz., polnisch) und wenn 
die nasale außsprache verloren geht, so hinterläßt sie nicht den ursprünglichen 
vocal unverändert (so ward z. b. im slawischen auß an am am zuerst a und 
dann «); endlich greift das außlaßen des nasals one weitere Veränderung des 

% * 4 

vocals noch jetzt im litauischen um sich; mä (zu schreiben ma) gilt neben 
man (mihi), geräjam , gergjam neben gerdmjam (bono, dat.) s, u. $. 27. 
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nicht, da mau zwischen einem ä (z. b. kurz in veiti , faren uehere, 
spr. tcäsckti) und dem entschidenen ä a (z. b. kurz in sekti , fol¬ 
gen, spr. sä a kü\ lang in »icmes, genit, sing, von d.?s, ich, spr. 
mäiiä a s) oft Zwischenstufen, d. i. ein kaum hörbar nach schlagen- 
des a oder ä zu vernemen glaubt, bei ser tiefem ä stell sich ein 
solcher nachklang besonders, wie es scheint, vor gewissen con- 
sonanten leicht ein. Die entschidene außsprache ä a bezeichne ich 
durch einen punkt unterhalb: e , e. Da ich jedoch bis jezt keinen 
etymologischen unterschid von e und e habe auf finden können, 

auch namentlich beim langen e die sonderung in der außsprache 

* 

nicht so wichtig ist, um durch einen feler misverständnis oder 
Unverständlichkeit herbei zu füren, so habe ich nur in der gram- 
matik, nicht aber in Chrestomathie und glossar die trennung von 
• e und e durch gefürt. Vor gutturalen consonanten (s. u.) nament¬ 
lich vor hartem J, vor tritt die außsprache e, besonders wenn 
e den ton hat, häufig ein, vor f, d wol am seltensten. Langes 
c, spr. d, hat fast immer einen wenn auch geringen nachschlag, 
doch ist er oft nicht so deutlich als a vernembar, sondern klingt 
mer wie ä ä , diso lezteren fälle (reines ä und ä ä ) bezeichne ich 
durch e one punkt darunter, z. b. mötas (jar) sprich mä ä tas, 
mergele (mädchen sprich märgd’le, pereiti (vorüber gehen) spr. 
pdreäi ; jis vem od. vdmie (verniet) spr. väm'e (er speit). Nach 
ä, g glaubt man vor e, p ein leises i zu hören; diß körnt daher, 
daß k , g vor den e-lauten weich, d. h. weiter oben am gaumen 
gesprochen werden (geras gut, masc. klingt daher nach Kurschats 
volkommen richtiger beobachtung fast wie g'ä“ras). Alte drucke 
haben ia für e, so besonders nach gutturalen und Zischlauten, 

auch ea findet sich, und zwar meist in Übereinstimmung mit der 

* « 

heutigen außsprache, für e, e in ■ alten drucken, z. b. in KNIGA 
Nobaznistes KrikScionißkos etc. KIEDAYNISE 1653. pear überall 
slatt p6r z. b. pearejs (d. i. pereis , wird vorüber gehen), deasmmti 
(dfazimt zehn), plateasnis (platesnis breiter), giweananti (gy~ 
vertanti den wonendeu), siceaUas (svtezes, gast), treacias 
^ * (trcczes dritter), peaklvn (peklon in die helle), svtweurtas su(- 

vertas geschalfen), east (für esti ist), eaiiara (ezerq den teich 

[' i 


« 



acc. sing.}; aber kiafuris ( keturis vier acc. phir. masc.) lieben 
kieatwirtas (ketmrtas vierter), sziaszias (acc. pl. fern, szeszies 
sechs), Harne (ieme erde), iianklas (zinklas Zeichen) u. s. f.» 
nach k und den Zischlauten scheint in der regel also ia zu ste¬ 
hen, anlautend und nach anderen cdnsonanten ea\ auch ae findet 

* 41 t . * * t f 0 4 ( 

sich für e, z. b. kaeles, d. i. kelies , helias (weg). 

I • | i - *- m « i * | * f 

4. e ist das weiche, nach i hin klingende e, wie man es im 

* * s • • i * 

deutschen in see, reh auß spricht, fränz. e ferme; es ist stets 
lang (z. b. deii dose, büchse}. Im außlaute wird es nicht sei- 
tcn zu e ( ä ) verkürzt tz. b. deie instrum. sing.), diß ist in die 

* * m t ^ * * "# * ... 

schrift auf genommen. Die meisten mundarten, die Pilkalner auß 

# » 

genommen, sprechen unbetontes e der endsylbe wie e (z. b. vede 
er fürte), weshalb man häufig auch so (vede) geschriben findet; 
die genauere Schreibung hat sich aber hier an die ältere richtigere 
außsprache an zu schließen. 

5. e verhält sich zu e wie e zu e, d, h. es ist e mit nach 
schlagendem a, also e (t , oft klingt es beinahe wie i a t z. b. d'ecas 
gott, spr. de a was fast dt’icas :i, ie wirdes gewönlich geschriben; 
dise Schreibung ist aber schon auß dem gründe verwerflich, weil 
i vor einem andern vocale die erweichuug des vorhergehenden 

4 ^ ^ ‘ | f < fl * | [ * J § # ja ~ 

consonanten anzeigt (s. §. 10.), z. b. dmiie voc. von dtniias 

* f 4 fl | |f | T f | | | f 

zeit, ewigkeit), iie ist ganz verschiden von ie (Neßelmami unter¬ 
scheidet e nicht von e). Es ist der unterschid von e und e vil 

* ' m C 1 > | v . 

fester und durchgreifender als der von e und e, auch sind die 

" * 

laute e und e etymologisch verschiden (ß ist auß a, e auß i 
entstanden, s. u.)*) 

I 

6. i, f, y ist das gevvönliche »; y bezeichnet die länge, i die 
kürze, beide Zeichen stellen genau denselben laut dar. Kurzes i 
wird auß und an lautend, bisweilen auch im inlaute etwas dumpf 

> * Lr m * * * fl A . f 1 * f 

gesprociten, nach e zu, anlich dem poln. y , doch nicht so stark 
von i unterschiden als dises, so z. b. in tr (und, auch), käsgi 
(quisnam); diß findet sogar bei betontem i statt: eint (du gehst); 


tncy-tni (alt, jezt mryu) heißt: ich schlafe, dagegen meg-rni (alt, jezt 

■m 

miystu) ich halje gefallen; yreb-ti zusammen faßen, yrtb-1\ harken. 


* 
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kirvis (axt); diser unterschid ist indes fein. Alte drucke haben 
in der auß lautenden silbe häufig e für i , s. u.; i ist sowol lang 
als kurz, s. u. Für y und i haben alte drucke nicht seiten j, 
z. b. jra f. yrä (ist); jwesti f. ivesti (ein fiiren); für i nament- 

n 

lieh zemaitische drucke y (nach polnischer weise), wärend t ent¬ 
weder die länge bezeichnet, oder, wie im polnischen, als ji gilt, 
z. b. yr f. ir (und), szys f. szis (diser); anita f. anyta (des 
ehemans mutter); voloimas f. volöjimas , andere neuere haben 
auch volojymas (das wälzen) u. s. f. 

Anm. y wird bei den Litauern ii genant. 

7. o ist reines o und stets lang. 

8. Uj ist lang und kurz reines #; änlich wie t wird kurzes 
u im außlaute etwas dumper, weniger rein, mer nach o hin 
auß gesprochen (z. b. neszu ich trage, ganz verschiden von pülti 
fallen, mit reinem vollen «). 

9. 4 : o = e : 4 = $ : e d. h. es ist o mit nachschlagen¬ 
dem a: ö a . 4 ist etymologisch von o verschiden (4 ist auß w, 
o auß a entstanden) und streng von demselben zu sondern.*) 
Es ist stets lang. 

Anm. Alte zemaitische drucke haben meist uo für 4. 

§. 6. Quantität und betonung der vocale. Die vo- 
cale des litauischen sind entweder kurz oder lang, seltener ist 

\ i * 

eine solche außsprache der vocale, daß man über ire quantität 
in zweifei sein kann; daß unbetonte ursprüngliche länge der end- 
silben in entschidene kürze verwandelt wird, findet sich dagegen 
häufiger und es hat die formenlere dise fälle im einzelnen zu be¬ 
merken. Lang und kurz sind a\ e (e); u ; kurzes t uni! langes 
y (=«) werden dagegen durch die Schreibung geschioen; e, o, 
ä, 4 sind stets lang, ebenso alle diphthonge. Die nasalierten vo¬ 
cale q , e (§) 9 i{ sind im inlaute (mit einziger außnauie von 


) in den drucken werden v und o, e und e deshalb öfter mit einander 
verwechselt , weil im nidcrlitauischen (schon im kreiße IViderung) für ü und e 
o und e gesprochen wird (für hochlitauisch o wird dagegen ä auch a und häufig 
für i * gesprochen. 






# 











pinigai (geld), kunigs (herr, p arrer) für und neben piningai, 
kunings (od. küningas ) stets lang; auß lautend im accusativ sing, 
der nomina subst. u. adject. und der ungeschlecbtigen pronoraina 
stets kurz, im acc. sing, der übrigen pronomina und im nom. plur. 
masc. der participia stets lang. Die praeposition i in) ist als 
selbständiges wort und in der Zusammensetzung mit verben stets 
lang (z. b. fmisti, hinein werfen, jis miete, er warf hinein). In 
vilen fällen bedarf es also keiner besonderen bezeichnung der 
quantität, besonders wenn die Schrift mit accenten versehen ist. 
Betonte kurze silbe bezeichnen wir mit dem gravis ( mane mich, 
degti brennen, ardere), betonte länge mit dem acut {pönäs herr, 
iole kraut*). 

Die mit dem Zeichen des nasals versehenen kurzen vocale 
kommen mit einziger außname des e im accusativ sing, des pron* 
personale mane , taoe , save, mich, dich, sich) nie betont vor. 
Bei Kurschat u. a. findet man zwar die nasalvocale auch inlau¬ 
tend kurz betont, aber mit unrecht. Diser fall tritt nämlich ein 

in den niehtpraesensformen der verba, die ir praesens durch nasal- 

.0 

Verstärkung des Stammes (einschiebung von n , m) bilden, z. b. 
su-prantü (ich verstehe); p/inkü (werdekal); tunkü (werde fett), 
wurz. prat , plik, tuk , welche in den nichtpraesensforinen, z. b. fut. 
supräsiu (für prat-siu) pliksiu , tüksiu od. inlin.: suprästi (für 

4 * » 1 « .1 

*) Wir ncinen, außer bei den diphlhongen, im litauischen nur eine art 
der betonung an. Hr. Kurschat unterscheidet sowol bei langer als bei kurzer 
silbe einen zweifachen accent, einen gestoßenen, wenn der ton „gleichsam von 
oben herab steigt“ und einen geschliffenen, wenn er „anfangs auf einer tiefe¬ 
ren stufe schwebt und sich sodann mit einem sprungo zu einer höheren stufe 
erhebt.“ Obgleich diser doppelte ton ser an das erinnert, was Hr. Wuk Ste¬ 
fano wi6 Karadzid über die serbische betonung ler i u. ferner Hm. Kurschats laut¬ 
liche auffaßung des litauischen fast durchauß eine ser genaue genant zu wer¬ 
den verdient, so muß ich doch nach den an verschidenen orten gemachten, 
mit aller Sorgfalt an gestehen beobachtungen erklären, daß ich einen solchen 
unterschid nicht war genommen habe. Villeicht hat der umstand, daß der ac¬ 
cent in verschidener weise bei der declination und conjugation wechselt, so 
wie die entscUiden zweifache außsprache der diphthonge Hrn. K. zu einer nach 
meinen warnemungen alzu subtilen Unterscheidung bewogen. 
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prat^ti), plikti, tükli rein hervortritt. Kurschat aber, nach eige¬ 
nem gesländnisse kein Sprachforscher von fach*), von der an- 

I 

sicht auß gehend, der nasal bilde einen bestandteil der wurzel und sei 
in allen formen ursprünglich da gewesen, schreibt suprqsm, plikti 
u. s. f. Die Zeichen 4, i kommen demnach in unserer Schrei¬ 
bung gar nicht vor. 

Bei manchen einsylbigen Worten und bei solchen, die durch 
das ab oder auß werfen eines vocals auß zweisylbigen entstan¬ 
den sind, ist die bezeichnung des accentes unnötig, wenn die 
Quantität des vocals auch one accent ersichtlich ist, z. b, ir (und), 

fr* 

to (des, dessen), devs (für devas , gott), gnyb (für gnybia , er 

9 

kneipt), luins (für lüinas , hornlos), kurz bei allen einsylbigen mit den 

fr* * 1 

stets langen lauten e, e , o, ü, y und dem stets kurzen i, auch ui 
(s. u.) bedarf keiner betouung; eben so wenig brauchen wir die 
diphthonge ai, ei, au mit einem accente zu bezeichnen, wenn sie 
auß lauten, da hier ire außsprache keinem zweifei unterligt 

m 

(§. 7, 2.), also jau (schon), tai (so), jei (wenn). Wir laßen 
daher die tonbezcichnung bei einsylbigen Worten mit vocalen von 
ersichtlicher quantität weg; bei einsilbigen Worten aber, welche 
durch außstoßung oder abwerfung eines vocals (der auch stehen 
könte auß zweisilbigen entstanden sind , setzen wir die tonbe- 
zeichnung, der gleichförmigkeit wegen, auch wo sie überflüßig 
ist, z. b. d'eos (deoas), gnyb ( gnybia; u. s. f. Dagegen inüßen 
werte, bei denen die quantität des vocals oder die art des 
diphthongs (s. u.) durch den accent ersichtlich wird, stets accen- 
tuiert erscheinen, z. b. daüg (vii), gdus (wird empfangen fut.), 

’ * f 

änt (auf), tat (dir) u. a. mit den vocalen a t e , i und den 
inlautenden diphthongen ai, ei, au. Es versteht sich, daß wir 
bei unserer betonungsweise auf den satzaccent gar keine rük- 
sicht nemen. 

§. 7. Diphthonge. 

1. Der diphthong ui ist auß zu sprechen wie kurz u und kurz 
i mit dem nachdrucke auf dem u, ist er betont, so steht demnach 


*) eeine arbeiten verraten indes cntschidenes taleut für sprachliche dinge. 














am passendsten der gravis auf dem u: tit. Obgleich beide vo- 
cale kurz gesprochen werden, so ist ui doch, wie die übrigen 
diphthonge, als langer laut zu betrachten. 

2. Die übrigen diphthonge ai, au, ei*) scheiden sich in zwei 
klassen, je nachdem beide elemente gleich stark hervor treten oder 
nur das erste hervor gehoben wird, das zweite aber schwach, ja 
in den meislen gegcnden hoehlitauens gar nicht auß gesprochen 

wird. Die erste art koint betont und unbetont im in- und außlau- 

- % 

te vor, die zweite art nur betont und nur im in- und anlaute; 

i 7 

außlautendes ai , ei, au ist also stets der ersten art, von der wir 

J ! ‘-w 

hier zunächst handeln. Die dipthonge ai, au, ei, betont ai, av, 
ei sind sowol betont als unbetont so auß zu sprechen, daß man 
beide laute verneme, also bei ai und ei verschiden von der üb¬ 
lichen deutschen außspracbe; ai deutlich als tiefes volles ai (ja 


nicht wie deutsches ai), au ist dem deutschen au wol gleich, nur 
ebenfals stets recht rund und voll zu sprechen; ei ist ganz ver¬ 
schiden vom deutschen ei, es ist so auß zu sprechen, daß man 
beide laute, das e, und das i verneme, fast wie ei und genau so 
wie das deutsche ei (z. b. in mein , dein ) hier und da (z. b. im 
thüringisch - henncbergischcn, in Königsberg in Preußen u. s. w.) 
dialectisch auß gesprochen wird, 

3. Verschiden von der oben beschribenen art der außsprache 
ist die von di, du, ei, welche diphthonge nie auß lautend und nur 
in betonter silbc vor kommen. Hier wird das erste element so 
stark hervor gehoben, daß man meist das zweite gar nicht hört, 
sondern anstatt di, du, ei nur a und e vemimt, so ist z. b. dio 

i * ^ ■ 

außsprache der in rede stehenden diphthonge in vaikas (knabe), 
laukas (fehl), sceikas (gesund) ganz verschiden von der in diszkus 

* i ‘ 

(klar, deutlich, z. b. von der rede), jdutis (ochse), sveikinu 
(grüße, mache gesund), leztere klingen im Ilagnitschen ganz wie 
aszhus, jätis, svekinu. Von disen drei lauten di, du, ei ist der 
leztere der am wenigsten häufige, bis jezt fand ich in im hoch« 


\) Oie besonders als endung der adverhien übliche Schreibung ay, ey ist 
auf zu geben, da in der außsprache nicht der geringste unterschid besteht. 
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litauischen nur in sviikinu, leidzu (laße), töidas (angesicht, bild), 

veik (sogleich, bald), keikiu (fluche), seiles (Speichel), meile (liebe), 

* * 

reiszkiu (offenbare). 

Anm. Durch Zusammensetzung treffen bisweilen zwei vocale 
zusammen, von denen jeder eine sylbe bildet; diß ist be¬ 
sonders bei praepositionen u. dgl. der fall, z. b. ass falls tu 
(ich ermüde), äsz neimsiu *') (ich werde nicht nernen), 
paupys , gegend am fluße (iipö , fluß) u. a. — Zwei gleiche 
vocale, jeder sylbebildend, kommen ebenfals nur in blge 
von Zusammensetzung vor: priimtK an nernen), paärti (unter 
pflügen); teeina oder teeine # ) (er gehe). 

4. Die von uns befolgte Schreibung der vocale ist, soweit es 
überhaupt die Schrift erlaubt den laut genau wider zu geben, rein 
phonetisch, wenn z. b. im acc. u. instrum. sing, und im acc. plur. 
von zväke (liecht) und änlichen werten das e (= ia, wie hartes 
e auß gesprochen und verkürzt wird, so schreiben wir diß auch : 
acc. zväke {e nach der regel in den accusativen kurz), (sw) 

a». m J • f # 

zväke, zvakes , obwol diß gegen die grammatische analogie ver- 

* * 4 

stößt und höchst warscheinlich eine der zalreichen erst in einer 
jüngeren epoche der spräche ein gerißenen Verkürzungen der 

endsylben ist. ! ' v 

§. 8. QuantitStswechsel und einfluß des accents 

* . * ^ 

auf die quantität. 

a, ä ; e, e\ e, e\ l y ; tt, u sind die sich regelmäßig ent¬ 
sprechenden quantitätswechsel; e hat demnach eine doppelte de- 
nung e und e (rö); z. b. bäl-ti (weiß werden) praes. bäl-ü praet. 
bäl-aü; praes. gir-iü trinke), praet. g'er-iau , inf. ger~ti ; (pä)~ 
tir-ti (erfaren), praes. tyr-iu , praet. tyr-iau (das i lises beispils 
ist nach §. 17* auß a geschwächt); pik-fas (böse), (««-) pyk~ti 
(böse werden, das i dises beispils ist nach §. 18 ursprünglich); 
stüm-ti , praet. stum-iau (stoßen); praes. püv-ü, praet . püv-ati, 
inf. pu-ti (faulen); fernere beispile gibt die grammatik an ver- 


*) gewönlich mit außstoßung des c von ne und te: nimsiw, teme ge 
sprochen. ^ >> 
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schidenen stellen (z. b. bei den vocalreihen §. 17. 18. 19). Die 
übrigen vocale o, e, d sind stets lang, ebenso das e (welches 
auch in anderer geltung denn als gedentes e vorkomt, nämlich 
für ursprüngliches ia od. ja). Uas einzelne über den Wechsel 

der quantität in den endsilben der declination und den stamsilben 

■ 

der verba weiset die formenlere nach, hier sei nur so vil bemerkt, 

daß wenn auß lautendes e der nornina und der dritten person 

■ ■* 

praeteriti verkürzt wird, dasselbe zugleich seine qualität ändert 
und wie e (a) gesprochen wird, weshalb man es beim nomen 
wenigstens auch so schreibt, z. b. zol'e (kraut), acc. sing, iöle 

instr. iole acc. plur. ioles; däve (er gab), gewönlich (die mund- 

* 

art um Pilkallen auß genommen) gesprochen und geschriben däve. 
Zu den mit geteilten reihen können wir demnach noch bei fügen: 
e wird nicht selten auß lautend verkürzt in e. 

Durch den Wechsel des accents treten unterschide der 'quan- 
tität nur bei den vocalen a, e ein und zwar auch nur dann, wenn 
nach disen vocalen nur ein consonant steht (die erweichurig. d. i. 
/, gilt nie als zweiter consonant). Unbetontes a und e sind über¬ 
haupt kurz (aber q und e im inlaute stets lang) nur außnams- 
weise lang, vor zwei consonanten komt in betonter silbe sowol 
langes als kurzes a und e vor also d, e und d, &). Vor einem 
consonanten gilt die rcgel, daß a und e, wenn sie den ton haben, 
lang sind (d, e), wenn sie in nicht haben, kurz, z. b. degu 
(brenne), dega (brent); äriü (pflüge), ärta , spr. arte oder dr 
(pflügt); säkaü (sage), sako (sagt), säkiau (ich sagte), sähe 
(sagte, 3te pers.); kasü (grabe) käsa (3te pers. praes.), kasktü 
(praet. 1. pers.), käse (3te pers. praet.); beriü (streue), beria, 
spr. berie , ber (streut); kelias, spr. helles (weg), keliü (instr, 
sing.); rägas (liorn), ragai {nom. plur.); nebylys (stummer), 
nebylio (genit. sing.); pagirys (gegend am walde), gen. pä- 
girio u. s. f. 

• * | ¥ I • 0 H ■ i I 

Außnainen gibt es; besonders ä findet sich vor einfachen 
consonanten in unbetonter silbe, s. b. bäl-n (werde weiß), bald 
(torfmor), äsä (ör, henkei) u. a. * 
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§. 9. Übersichtliche zusammen Stellung der litauischen vocale 
und diphthonge mit bezeichnung der quantität und betonung. 
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$. 10. Konsonanten. Sämtliche consonanten (mit ein- 
. ziger außname des j) sind einer innigen Verbindung mit einem 
nachfolgenden j iähig, wodurch ire außsprachc rncr oder minder 
verändert wird; eben so wirken die i- und e-vocale auf vorher¬ 
gehendes kn g , l und r ein (bei den übrigen consonanten ist ein 
solcher einfluß wol nicht bemerkbar). Man nennt die durch Ver¬ 
bindung des consonanten mit j (nachfolgendes i, e, e) modil!- 
cierte außsprache der consonanten die weiche (genauer wäre die 
bezeichnung derselben als palatale, da j ein gaumenlaut ist) im 

Die mit dem Zeichen des nasals versehenen vocale bedürfen nach der 
oben mit geteilten rcgel eigentlich gar keiner bezeichnung der quantität, zur 
bequem! ichkeit des anfängers möge jedoch hier und da ire quantität bezeichnet 
werden. Außerdem bezeichne ich meist die kürze gar nicht. 

**) ein ,f komt meines wißens nicht vor: die f sind'auf die accusative 
beschränkt und hier ist die außsprache des e die eines kurzen ä one venietii- 
lichen nachschlag. 
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gegensatze zur harten außsprache. Vor einem vocale wird die 

# 

erweichung durch ein dem consonanten bei gegebenes i bezeich¬ 
net; t und d aber verschmelzen völlig mit dem folgenden,/; im 

4 

außlaute bezeichnen wir in disem werke durch einen accent die 

* 

erweichung. Beide bezeichnungsweisen sind, wie die Schreibweise 
des litauischen überhaupt, dem polnischen entnommen. Auß lau¬ 
tend bezeichnen wir die consonanten nur dann als weich, wenn 
j nach inen stund, da nach inen ein i abfält, one die außsprache 
xu ändern. Im außlaulfe sind die unterschide überhaupt ser fein. 
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Über die außsprache diser laute sei folgendes bemerkt. 
1* k und g (vom Z, mit welchem es sich änlich verhält, wird 
sogleich die rede sein) vor a, o, u und einem andern consonan- 

■ j§ “Br 

ten, selbst vor einem weichen consonanten (z. b. klevas (ahorn 


*) nicht erweicht, sondern an sich weich (palatal) 


\ 
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arklfjs (pferd), ärklio (gen. des vorhergehenden) u. s. :f.) sind 
echte tiefe gutturalen, der vorauß gehende vocal ist durchauß 
gleichgütig, z. b. mülas (lieb), n'e/tas (nichts) mit hartem l, k , 
namentlich k wird in disem falle, besonders vor a und r, für das 
deutsche or auffallend tief in der kele gesprochen: z. b. ha in 
kalbä (rede, spräche), käs (quis) u. a. In Wörtern wie hräsztas 
(rand), grettas (schnell) glaubt der deutsche nach ivurschals tref¬ 
fender hemerkung) beinahe k a räsztas , g a reitas zu vernemen. 
Ganz verschiden lauten k und g vor silbe bildendem «, ferner vor 
e, e , e, sie gleichen dann fast dem deutschen k und g in kind , 
gieng, nur werden sie noch merklicher vom harten k , g geschiden 
als wir es tun; dise außsprache, bedingt durch die palatale natur 
des folgenden vocales, stell sich übrigens von selbst ein: k'emai 
(dorf, hofraum) beinahe wie kiemas\ geras (homis) beim wie i 
gieras; in akis (äuge), kiszkis (hase), ginklas (waffe) etwa wie 
im 'deutschem Das harte k , g bietet uns mer schwirigkeit als 
das vor weichen vocalen weich zu sprechende. Soll nun dieselbe 
weiche außsprache vor einem harten vocate oder im außlaute 
ein treten, so schreibt man ki, gi , im außl. A, </;*) z. b. kiszkio 
(gen. v. kiszkis, hase) ganz verschiden von vi/ko (gen. v. vilkas, 
wolf); märgio (gen. v. mdrgis bunter ochse) ganz verschiden von 
märgo (gen. v. märgas , bunt, adj.)i Man lernt dise außprache am 
besten, w'enn man anfänglich das i (oder f) nach A, g wirklich 

» , <*, i -* A ‘ 

auß spricht, bis man endlich lernt das A, g selbst ; och oben am 

-- i * '* <flr w*- T# I 

gaumen hervor zu bringen; einen leisen /-artigen nachschlag haben 
dise laute jedoch immer (man neme sich jedoch in acht, nicht in 
die außsprache tj und dj für ki , gi zu verfallen, ebenso vor einer 
leicht sich ein stellenden zischenden außsprache). Eben so werden 

* * O 

A, g im außlaute gesprochen, doch ist hier der unterschid schwe- 
rer vernemlich, z. b. verU (verkürzt auß terkia er weint, ver- 

• * •< 1 r t * ■ ■ m i * B 


*) die consequente bczeichnung des weichen a«ß lautenden consonanten 
in der schrift habe ich in disem buche zuerst an gewant, bisher sezte man nur 
den apostroph, gleichvil ob ein harter oder weicher laut zu sprechen sei, der 
fall komt nämlich nur nach abw r erfung eines vocales vor. 
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schiden von mök für möka , kann), vag (ebenso auß vägia , er 
1 still) beinahe wie verkj, vdgj (verschiden von äug für äuga , 

j wächst, wo g wie k klingt, s. u.*). 

2. Wir laßen auf die gutturalen mutae sogleich das l folgen, 

ft 

W weil es mit inen die doppelte außsprache, je nach der beschafTen- 

heit des folgenden vocales teilt. Wo Ä, g guttural sind, da ist 

* 

r es ai eh /; dises gutturale l ist ser verwant dem polnischen -f, 

K nur darf es nicht so tief guttural gesprochen werden — es dar! 

I so zu sagen, nur einen anflug von jenem eigentümlichen guttu- 

» ralen /-tone haben, weshalb es eben noch schwerer hervor zu 
ic bringen ist als das entschidene polnische wie dises wird es 
# mit dem hintern teile der zunge gebildet, z. b. kalbä (die rede), 

» ilgas (lang), labai (ser, ualde). Vor den palatalen vocalen klingt 

»ri es weich wie unser deutsches /, z. b. brölis ( bruder), leie 

m (puppe), li- vor vocalen wird palatal gesprochen, doch darf die 

al: palatale (mouillierte) außsprache ebenfals nicht so stark hervor 

II treten als etwa im poln. I , franz. II (in fille , famille ). ital. gli 

tu! ( ßglio , famiglia ); z. b. brölio (gen. v. brölis'). paliäuk (hör auf, 

sfc 1. prs. praes. paliduju) ganz verschiden von palduk (wart, 1. prs. 

ta praes. paläukiu). Es gibt also im litauischen dreierlei l; l gutt., 

n l lingu. und das kaum mouillierte (palatale) L Auß lautend klin- 

£ gen alle l fast gleich, z. b. jis atsigul' für atsigulie , atsigulia 

!• (er legt sich nider) mit kaum hörbarer erweichung; ebenso klingt 

i das / auß lautend, wenn i ab gefallen, z. b. myl (er liebt, für 

ff! myli ), auch das harte l wird auß lautend nicht vernemlich guttu- 

ii! ral gesprochen, z. b. iszbäl (er bleicht auß intr., für iszbäla mit 

■ 

guttur. /), auch hier klingt / wie das deutsche /. Man merke, 
r. daß velnies alt velinias (teufel) wegen des auß gefallenen i eben- 

j - - * ~ m 

nt fals ein weiches, nicht gutturales l hat. 

* 

st Zemaitische bücher bezeichnen das gutturale l mit Z 1 , das 

weiche l und li mit /, nach polnischer Schreibweise. 

| . 1-;or t W t i ’A .'v; 1 . ■ 4 • 

j *) die laute Ai, K; j», g sind nicht häufig in den sprachen, da sie ser 

i leicht in /), dj und weiterhin in /s, t», rf«, di u. s. ü über gehen, vgl. zur vgl. 
Sprachengeschichte, Bonn 1848. pag. 137 u. sonst. 

2 * 
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Nur k, g und / fordern vor silbe bildendem i, dann vor e, d, 
e eine andere außspraclve als vor a, o, w, bei allen übrigen, 
consonanten ist diß nicht der fall. 

4 I * 

3. t und d wie im deutschen (es versteht sich, daß beide 

SiriT _ .. ~ * 

m 

scharf zu sondern sind), erweicht werden sie im in- und außlaute 
in cs, wie im polnischen zu sprechen (wie deutsches tsch, böhm. 
c, cyrill. v) und di, zu sprechen wie franz. dj, ital. gi - vor fol- 

5 ™ * * * 

gendem vocalc (z. b. giovine); der laut i, welcher den zweiten 

* # 

teil dises doppellautes bildet, ist dem deutschen fremd; z. b. 
jduczo (spr. jd u tscho , gern v. jdutis ochse), iödio (spr. franz. 
jodjo od. böhm. zodzo, gen. v. iödis wort). Die übliche Schrei¬ 
bung dz one punkt ist ungenau und zu vermeiden; entschiden 
falsch ist ferner die selbst von Kurschat bei behaltene Schreibung 
czi, dii (also z. b. jäuczio, iodiio) 1. weil das j des zu gründe 
ligenden und im niderlitauisehen bleibenden tj , dj (niderl. gen. 
plur. javtiu, iödiu ) in sz (böhm. i, deutsch sch) und i über¬ 
geht (denn cz ist = tsz, böhm. ts , deutsch tsch ), die gruppen 
cz (ts ) und dz das j also schon enthalten; in czi (tsi) und dii 

b- 

ist also das j zweimal geschriben, 2. weil die Schreibung czi , 

♦ 

dii gegen die außsprache verstößt, denn es wird in der tat 

■ • 

z. b. czo tszo czu, dio diu hart, niemals aberweich (also nicht 

wie tszio, tsziu, diio, diiu) gesprochen. Dise unrichtige schrei- 

• 1 

bung verdankt offenbar iren Ursprung einer falschen analogie mit 

* * * 

den übrigen erweichungen; man übersah eben, daß die dentalen 
mutae die einzigen sind, nach welchen das j sich verändert, s. u. 
die lautiere. 

h 

WB _ 

Anm. Altere drucke haben oft ci für cz, z. b. sweacias für 

m 

sveczas, sprich sveczes s. u. (gast). 

4. p, b, m, v wie in andern sprachen. Für v (wie im franz., 

*• . 

böhm. u. s. w. zu sprechen wie deutsches w) schreibt man w, 

* % 

mir schin es jedoch passender statt des unnötig verdoppelten 
w des einfachen t> mich zu bedienen.*) pi , bi, mi, vi, außl. 

*) Auch die Böhmen haben das unnötige w auß irer schrift verbaut, wel¬ 
ches überhaupt nur da am platze ist, wo ein von w verschidenes v sich 
vor findet. 

















p, b, rri (für v weiß ich kein beispil) sind für ein fremdes 
or eben so schwer richtig zu verneinen, als es für den fremden 

i ™ 

mund nicht leicht ist, sie dem Litauer völlig nach zu sprechen. Die 

erweichung ist nämlich für uns nur wenig hörbar, das folgende 

•% 

i oder j verschmilzt ser eng mit disen lauten: kä/viu (gen. plur. v. 
kälvis, schmid), kurmiu (d* rs. cas. von kurmis. maulwuri löbio 
(gen, sing, von löbis , reichtum), kumpio (ders. cas. von kümpis , 
Schinken) mit wenig hörbarem s, welches dagegen im anlaute des 

wortes deutlich verneinbar ist, z, b, piduti (schneiden). Die bei 

’ * ♦ 

den preußischen Litauern bisher übliche Schreibung diser laute 
mit j verstößt gegen die analogie und fürt zu falscher auß- 

sprache.*) Beispile für den außlaut: Dem (für v6mia s er speit), 

- r # 

gnyb (für gnybia , kneipt), verp (spinl, für verpidr, hier ist die 
erweichung fast nicht zu hören und nur ser geübtem munde dürfte 
das unterscheiden von den entsprechenden harten lauten gelingen, 
am leichtesten geht es bei der media. 

m * m f ** m 4 « ' # « ' 9 . - # m m ä, 

TS * % * # ■ * , - 1 r 4 d * ' 1 ■ t 1 1 • - '' ♦ • # I • 

5. n wie im deutschen; n vor gutturalen nimt ebenfals gut¬ 
turale qualität an, z. b. tingüs (träge), rankä (hand ) spr. ting-güs 
(nicht etwa wie enge , sondern das g wird deutlich auß ge¬ 
sprochen), rang-kä. ni vor einem andern vocale, außl. », ist 
nicht so stark palatal (mouilliert) auß zu sprechen wie poln. n , ital. 
u. franz. gn (z. b. in campagna, Campagne), sondern nur mit einem 
leisen palatalen anfluge, aber ■ dennoch, wie alle erweichten con- 
sonanten, scharf vom harten, n zu sondern, z, b. senio gen. von 
senis , greis) ganz verschiden von seno (gen. v. s&nas , alt)* 
n dürfte ser selten sein***) 

* * ' S * j i i ' . s 1 ' I * ^ ^ * *:* • : i »■ I I in* * 

" i * * 

6. r vor harten vocalen und consonanten, ebenso auß lautend, 
klingt wol etwas stärker, als es gewönlich im deutschen ge- 


*) vgl. hierüber Kurschats beitr. II. §. 10. 2. und meine berichte auß Li¬ 
tauen, Sitzungsber, der Kaiserl. Alt. der Wiß. lid. IX. 

**) ich kenne wenigstens kein beispil, da ftran, infin. kruneti , I. pers. 
praes, hruniu hart gesprochen wird, also für kr uni steht, nicht für krimin (ob- 

wol krüniam neben krünim vor komt). 




sproehen wird, im algemeinen aber kann man sagen, daß das r 
dem deutschen r gleich stehe; ri dagegen, auß lautend r', ist pa¬ 
latales r; bei der außsprache wird die Zungenspitze zurück ge¬ 
zogen, wobei der mund sich in die breite zieht, die zunge vi¬ 
briert weiter hinten im munde als beim gewönlichen r; leicht 
bekomt die außsprache etwas zischendes (dem böhmischen r un¬ 
liebes) . was aber durcliauß zu vermeiden ist. Man spreche erst 
z. b. rin oder rju und suche dann r und i oder j gleichsam zu¬ 
gleich auß zu sprechen, aul dise weise komt man wol am leich¬ 
testen zur richtigen außsprache dises lautes; z. b. turiü (ich 
habe), geriü (trinke, verschiden z. b. von gßrü, nom. dual. masc. 
v. giras , gut). Auß lautend ist der unterschid von r wol weniger 
bemerkbar (wie überhaupt die auß lautende erweichung weniger 
stark hervor tritt), tilr (für turi er hat) wird ebenso gesprochen 
wie kitr (für küria, er heizt). 

• ift i\i* lVft ii *' • 4 ) hin fl »tftj 

7. s ist das scharfe s wie im slawischen, oder franz. p, od. 

•• » 

ß im deutschen waßer, haßen; % (außer vor d wol nur in ent— 

* I* | 1 ' I - ‘ ‘ . 1| % V ' , { - 1 J fc . ! | * f 1 

lenten Worten) ist dem deutschen fremd, es ist das slawische 
oder franz. ä, d. h. ein mediales s, ein s mit ton (wie z. b. im 
bühm. bläzen, franz, dorne) ; sä ist das deutsche sch , poln. sä, 
böhm s; ä, mediales sä, d. h. sä mit ton, das poln. ä, böhm. 
franz. j ( jamais ), ein dem deutschen fremder laut; c (wol nur 

i 1 # - ft /i J a %J * jt A tu * . # . . tr ~ , j 

in entlenten Worten) ist doppellaut, cs ist = ts zu sprechen, 
wie im slawischen. Die laute s, (c — ts ), sä, ä mit erweichung* 
auß zu sprechen ist für den nichtlitauer ser schwirig, eben deshalb 
findet sich in den meist von deutschen besorgten drucken nach 

disen lauten die erweichung noch weniger an gezeigt als nach den 

* * 

andern. Auch hier gilt es mit den Sibilanten zugleich ein i oder 

j auß zu sprechen, auch hier wird die zunge zurück und der inund 

• ' - . 

in die breite gezogen, dabei drükl sich der mitlere teil der 
zunge mer an den gaumen an, wodurch für den atem eine en¬ 
gere durchgangsö nung und in folge dessen eine mer nach i hin 
zischende außsprache entsteht (die laute werden mer palatal 
gesprochen); sausio z. b. (gen. von saüsis t räude) ganz verschi- 
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den von savso ('gen. v. müms> trocken*); neszü (trage) ver- 
schiilen von nesziu (werde tragen); ezio 'gen. v. ezys, igel) ver- 
schiden von mdio (gen. v. mdias , klein); ciu in kticius (prügel, 
stock), mecius (metze, maß) verschiden von cu in cükorius 

• , »•i - 

(zucker); ci ist natürlich auß zu sprechen wie tsL Auß lautend 

* 

ist der unterschid von hart und weich einem geübten ore eben- 

W ' lfl< 

fals deutlich vernembar, z. b trüs (für tru$ia 9 er ist geschäftig); 

1 * % K 

kosi (für köszia , er seiht), dauz (für daüiia , er stößt zu¬ 
sammen). 

■ 

Anm. Alte drucke haben x für ks , z. b. linxmas f. Unksmas 

■m 

(heiter;, moxlas f. mökslas (lere) u. s. f.; sch f. sz , z. b. 
isch f. isz (auß); ß auch $z für z, z b. maßas f. mdias 
(klein t; tz für c, z. b. matznus f. macnüs (mächtig), ja für 
ts y z. b. wieschpatz f. veszpats (herr). 

w w fl P 2 . % P 

8. j hat dieselbe geltung wie im deutschen. 

■ 41 , 

Anm. Für j findet man in alten drucken gh auch i u. y; z. b. 
iu f. jv (eorum, earum), ghiemus f. jemus, j'ems (iis), ebenso 

\ M X * % 

im inlaute; ferner yus jus, ir, pron. pers. 2. pers.’ ; h fin- 

w* 

det sich in alten drucken vor an lautendem vocale in einzelnen 

* * 

Worten, z, b. hadina f. adynd (stunde), hukinikas f. ukinin- 
kas (gutsbesitzer), auch findet sich th f. t, z. b. kithosu f. 
kitosu , jezt kitose , kitos (in andern, loc. piur, fern.); mh für 
j», z. c. mhaetu (v. j. 1600) f. metü (der jare); ch für k, 
z. b. rochunda f, rokünda (rechnung), 

Fälle wie prisiest sich voll eßen, dreisilbig, auß pri, praep., 
si, pron. reflex. und est oder esti , inf. der wurz. cd , eßen), apsiaüti 
(viersilbig, auß ap-si-aüti "sich die füßc bekleiden), pridugti (drei- 

_ , * * I# 

silbig: pi'i-äugti , zu wachsen), prieiti (pri-eüi, dazu kommen) u dgl., 
in welchen ein silbebildendes i vor einem anderen vocale stellt^ 
also nicht erweichungszeichen des vorher gehenden consonanten 
ist, dürften kaum dem anfänger beim lesen zweifelhafterscheinen; 
der fall wird wol nur bei pri und si ein treten. 


*) Sprechübung: 
mit der nähe rin. 



sz sivsiü sümj sü siüvikc, 



ich werde senden den son 

* 

* 
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§♦ 11. Das litauische 
23 buchstaben:*) 


(t ä , d ä ä 
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(niderlitauisch auch ä ä) 
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*) Da die majuskel von uns nur im anlaute, nicht aber zur Schreibung 
ganzer Worte gebraucht wird, so entfallen für dieselbe vile Zeichen. 

* ) es sind nur diejenigen majiiskein an gegeben, die im anlaute von 
Worten vor kommen. 

■ _ » t 

***) nur in der Verbindung ^ « 





8. {%> Einteilung der litauischen sprachlaute. 
Schon §. 10 stelten wir die consonanten, welche mit j verbunden 
s nd, die erweichten, den harten gegenüber. Se’ien wir jezt von 
disen unursprünglichen, mer oder weniger diphthongischen ver- 

_•- i _ ■ i ii Pi ' im r- — ■ ■ 9t i* — * m 

bindungen der consonanten mit j ab und stellen wir die Ursprung- 

m 

liehen, harten consonanten des litauischen übersichtlich zusammen. 
Wie das näehstvervvante slawische so kent auch das litauische an 
momentanen, in der außprache nicht denbaren lauten (mit einem 
unpassenden namen mutae, stumlaute genant) nur tenues und 
mediae der drei organe kele, zäne, lippen; die tenues (one zu- 

* J* 8 

tun der stimme) sind demnach ten. gutturalis k, ten. dentalis t 9 
ten. labialis p\ die mediae (von den tenues durch den ire auß- 
sprache begleitenden stimton geschiden*)) gutt. g , dent. d, lab, 6. 
Die Spiranten (laute, welche bei nicht völligem verschlüge durch 

das durchströmen der luft entstehen) sind ebenfals teils tenues 

# 

(stumm), teils mediae (mit stimton versehen). Folgende kommen 
im litauischen vor: die spirans media palatalis j ; die spir. ten. 
und media lingualis (schlechtes wort, ich weiß aber den teil des 
mundes hinter den zänen, wo dise laute gebildet werden, nicht 
kurz zu bezeichnen) ten. .sz, med. £; spir. ten. und media den¬ 
talis, näml. s und % (lezteres ist nicht häufig in der Schriftsprache, 
fast nur in entlenten Worten, dialectisch steht es für zdf), endlich 
die Spirans media labialis v (die deutschen Spiranten ch, A, f fin¬ 
den sich demnach nicht im litauischen). Der unerweichte /-laut 
ist als guttural, das r als lingual anzusehen; ebenso ist das / vor 
weichen vocalen (?‘, e , e) lingual. Die nasale sind, den drei Or¬ 
ganen der momentanen consonanten entsprechend: guttural, n vor 
* «* 

k oder g\ dental, n ; labial m. c, cz sind Zeichen für zwei con¬ 
sonanten ( ts f fs). Von den vocalen ist a guttural, i palatal, u 
labial, o ist labial gebrochenes a; c, e palatal gebrochenes a , 
ersteres hat mer vom a, lezteres mer vom (e) e , ü sind dop- 
peilaute wie oben an gegeben; ebenso die eigentlichen diphthonge. 


*) deshalb ist der auUdruck mutae für die momentanen laute schlecht 
gewält 
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Die nicht erweichten*) consonanten und einfachen vocale des 

m _ P a % Ä 

litauischen laßen sich demnach in folgender weise systematisch 
zusammen stellen: 

T •/ * . 


♦ 




















■ «■ ■- * ” * 

Beiläufig bemerken wir, daß nach den ergebnissen der 

sprachwißenschaft die laute i, », sz nicht ursprünglich sind, z ist 
stets auß g entstanden, z. b. iqsis (gans); z kernt nur dialectisch 
in echt litauischen Worten vor und ist dann Verwandlung von d\ 
z. b. veizeti (schriftspr. veizdeti, sehen) vvurz. vid ; sz> ist ver- 

m 

wandeltes k oder s, z. b. szd, gen. szims (hund), vergl. 
xwd?, ca/m, oder auch auß $ entstanden: mir-ti, praes. mirszlu 
(sterbe) für mirstu; endung - iszkas für -iskas auß -ikas ; auc: 

/ ist iin litauischen, wie in allen indogermanischen sprachen, auß 
r entstanden. Genaueres gehört nicht hierher; lautwandlungen 
im litauischen selbst (z. b. $ auß f, d) lert die grammal k. 

* , 

§. 13, Abweichungen der außsprache von der Schrift. 
1. Die Schreibung der vocale ist durchauß phonetisch, es findet 

hier also keine andere verschidenheit zwischen sehr® und auß- 

* * \ m * ^ « * 

Sprache statt als die, welche durch die wol schwer zu beseiti- 


*) nur l muste zweimal auf gefiirt werden, da es in der spräche zwei 
einfache l gibt. Dagegen ist das erweichte, d. h. mit j versezte ö, wie alle an- 

4 

dem erweichungen in der tabelle nicht an gefürt. 













































gende Unzulänglichkeit der buchstabenschrift im widergeben aller 
der feinen abstufungen der gesprochenen rede bedingt ist (§, 5, 6. 8.) 
Disem grundsatze getreu sehe ich mich veranlaßt in einem punkte 

von der üblichen Schreibweise ab zu weichen; es hat sich nämlich 

■ 

die etymologisch richtige und offenbar in ser alter zeit auch zur 
außsprache stimmende Schreibung von a nach erweichten con- 
sonanten und j erhalten, wärend die außsprache seit jarhunderten 
(Klein kent sie bereits und noch ältere drucke haben sie auf ge¬ 
nommen) in allen mir bekanten mundarten, auch den reinsten 
hochlitauischen dialecten anstatt des a ein e ä) fordert; e ist 
umlaut von a, bedingt durch das vorauß gehende palatale j oder 
dessen Vertreter; man schreibt z. b. zdfias , fern, zaliä (grün) 

spricht aber zdlies , zaliö; isztariat (ir sprechet auß), spr. iszta- 

* * „ 

riet; didzüusias , dididusia (der, die gröste), spr. dididusies, 
-dusie (oder vergl. 7, 3. dididsies , .-a$ie ; — köja (fuß ), 
spr. köje ; telyczä (gew. telyczia geschoben, s. §. 10, 3), spr. 
telycze; tüszczas (gew. tuszczias, 1er), titszczes; spdudia 
(drükt), spdudze. In disen fällen mag es am geratensten sein 
in der grammatik beide formen zu geben, in älteren texten aber 
ia (a) des Originals zu behalten; in Volksliedern u. dergl. muß 
one diß rein phonetische, den dialect genau wider gebende schrei- 

- * -m _ * 

bung befolgt werden. 

# J ■ L * 
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2. Mit anschluß an die übliche Schreibweise, nur folgerich¬ 
tiger als dise, schreibe ich die consonanten etymologisch, nicht 

* *■ - #■ 

phonetisch; dasselbe findet fast durchgängig in dem nächst ver- 
wanten slawischen statt (z. b. im böhmischen). Die streng pho¬ 
netische Schreibart würde vile worte bis zur unkentlichkeit ent- 

j* * * i * - 

stellen, auch verstehen sich die nötigen abweichungen in der 
außsprache beinahe von selbst. Es sind folgende; 

ä) Auß lautende media geht in ire tenuis (s. §. 12) über, 
z. b. dud (für ditda, er gibt'' wie düt, pirm nötig (prius quam) 
wie pirm nenk u. s. f. Eine folge dises laufgesetzes ist die 
Schreibung dsss (ich) für äz (vergl. sl. az i% , lat. ego , grundf. 
agam ). 






m 

6) Tenuis vor media geht in ire nie di*, media vor tenuis in 
die tenuis über, Updams (steigend spr. libdams; sootbä (Hoch¬ 
zeit, v. svot , z. b. in stötas, verwanter auf der Hochzeit, eitern 
der braiitleute und 6a), spr. svodbä wie es auch gewöniich 
geschriben wird); pabaigti (beendigen), spr. pabaikti ; rügsztas 

m 

(sauer, v. rüg-ti , sauer werden, geren), spr. rvksztas (wie es 
auch gewöniich geschriben wird); begsi (du wirst laufen), spr. 
b'iksi; dugiztas (hoch, von äug-ti, wachsen), spr. duksztas (so 
schreibt man es); iszbegti (herauß laufen), spr. iibekti; mezti 
(dünger bearbeiten), spr. meszti; demnach begk (lauf, im— 
perat.) wie bek; dälgkotis (sensenstil) wie dälkotis; tröbpalaike 
(schlechtes gebäude) wie tropalaike; atdrekys (tauwetter) wie 
atrekys; uzszdlti (zu frieren) wie uszdlti; iszitejöti( auß fischen]) 


wie iivejöti u. s. f. . 

c) Vor l wird i wie sz gesprochen (und daher gewöniich 
geschriben), mez-iu (bearbeite dünger), aber mezlai (diinger), 
spr. meszlai; uzlaikyti (zurück halten), spr. uszlaikyti u. s. f. 

d) sz und i werden einem folgenden Sibilanten (d. i. den¬ 
talem oder lingualem Spiranten, s. §. 12) assimiliert, oder, was 

t 

dasselbe sagt (vergl. den folg. §.), vor demselben in der auß- 
sprache auß gestoßen: iszsirmkti (sich auß wälen), spr. isirmkti 
(meist isst- geschriben); iszsprögti (sprießen), spr. isprökti; 
uzstoti (vertreten), spr. ustöti u. a. Die folge zsz ist auß zu 

* P t • . * ■*-, ^ . 

sprechen wie sä, szz wie ä, die beiden Iezten beispile unter 6) 
können eben so wol hierher als unter die vorige regel gesielt 
werden. Dasselbe findet statt beim zusammenstoße eng zusam¬ 
men gehöriger worte; so wird vorzüglich die präposition mit dem 
nachfolgenden nomen ganz wie ein wort gesprochen : isz savgs 

* M + • f . . » II. tU/ A # 

spr. isaves. 1 ! 

> 

§. 14. Im litauischen findet (so wenig als im slawischen) 
keinerlei Verdoppelung statt. Nach jedem kurzen vocale 

klingt der consonant ( wenigstens deutschem ore) als ob er ver- 

■ / T J ■ ' 

doppelt wäre. Die bisherigen drucke (Kurschat auß genommen) 
haben in diser beziehung unglaubliche Verwirrung. Scheinbare 
gemination entsteht bloß durch Zusammensetzung zweier worte 






(zufolge der etymologischen Schreibung), z. b. attölinti entfernen), 

f 

nzzengti (auf steigen, hinaui schreiten i u. a. 

§. 15. Dialeclische verschidenheiten in den 
lauten (vergl. §. 4). Viles hierher gehörige körnten den laut- 
gesetzen und in der forrnenlere zur spräche, so namentlich die 

. _ I * 

verschidenheiten in betreff der consonanten; einiges algemeine 
über die vocale und die betonung mag jedoch schon hier bemerkt 

* m • • 

werden. Kleins grammatik v. j. 1653 geht häufig auf dialectische 
verschidenheiten ein, worauß wir ersehen, daß dise seit zwei¬ 
hundert jaren wesentlich dieselben gebliben sind, der nider- 
litauische dialect um Memel ist durch den ältesten caiechismus 
v. j, 1547, zu dessen spräche noch andere ser alte drucke stim¬ 
men, noch um hundert jare früher nach gewisen. Durchgängig 
bemerkt man, und zwar schon im hochlit., aber bei weitem mer im 
niderlit., und zwar in der richtung nach norden zunemend, ein streben 
nach Verkürzung der cndsilbe: auß lautende vocale und diphthonge 

schwinden, i und e sind auß lautend und in der endsilbe nicht zu 

% 

unterscheiden, der ton zieht sich von der endung zurück. Einer 

der bedeutendsten unterschide zwischen hoch- und niderlitauisch 

* 

ist die Verwandlung von hochlitauisch o in niderlitauisch a , oder 
richtiger, die beibehaltung des ursprünglichen a im niderlit., 
denn a ist älter als o. Diß hegint schon um Ragnit und Tilsit, 

m % 

wo jedes o einer unbetonten endsilbe in a übergeht, wärend im 
Pilkalnschen auß lautendes o gerade ser dumpf, fast wie u ge¬ 
sprochen wird, z. b. pöno (gen. sg. v. pönas , herr), ränhos 
(nom. pl. v. ratikä, band), büvo (3. pers. praet. v. buti , sein) 
gespr. pöna, ränkas , büva. Diß findet sich schon in drucken 
v. j. 1600. ianz folgerichtig (nach §. 13) wird in gleichem 
falle auß o nach erweichten consonanten, eben so auß o nach 
j ein e (ä), z. b. für ärklio (gen. sing. v. arklys , pferd), küm~ 
pio i gen. sing. v. kimpis , Schinken), zödzo (gen. sing, v, zödis, 
wort), jäuczo (gen. sing. v. jdutis , ochse), ejo (gieng), keturios 
:aom. pl fern., masc. keturi , vier) wird drklie , kümpie , zödze, 
jdcze, eje , keturies gesprochen; dasselbe findet sich in nider- 
litauschen drucken. Die mittelstufe zwischen o und e, d. h. «, 




[ W W w f wv 


















_ 30 — 

I 

komt jedach meines wißens nicht vor. Weiter nach norden wird 
auch inlautendes und betontes o als ein mer dem a änücher 

i 

laut gesprochen; am Buss (bei Kaukenen im kreiße Niderung und 
zwar im dorfe Schilleninken) vernam ich schon statt o durchweg 
ü, z, b. püns (für pönas, pöns , herr). iudis (iodis^ wort), dar¬ 
neben aber auch ü — hoch!, u , so daß beide laute zusammen 
fallen, z. b. szü lü (hochl. szti io , oder volständig löja , 16je, 

t 

der hund beit). * *) Noch weiter nördlich (im kreiße Heidekrug, 
am Half, um Memel, wo es sich mir am meisten dem a zu nä¬ 
hern scheint» wird ein dem a noch änlicherer einheitlicher laut 
gesprochen, ein tiefes nach o hin klingendes a , wie z. b. im 
englischen all, small; wir bezeichnen disen laut im 1, mit a, z. b. 
päns , iädis. Der älteste catechisnius v. j. 1547, der offenbar in 

4 

Memeler mundart verfaßt ist, schreibt gerade zu a, z. b. bralis , 
panat , dacanati u. s. f. i brölis, pönai , dovanötij. Zemaitische 
neuere drucke haben meist für unbetontes o a , behalten aber 
das betonte bei, z. b. pöna , gen. sing, für pöno , doch je nach 
der Sorgfalt des schreibenden mit größerer oder geringerer folge- 
richtigkeit. Hochl. o und # wird aber um Memel schar! ge— 
schiden, da für lezteres reines o gesprochen wird, (diß hörte ich 
auch von einem manne auß Wieszen (Wyzei), ebenfals kreiß 
Heidekrug, doch nicht am haffe), z. b. jödu , dösiu u. s. f. 
(hochl. szü, hund. jitdu, sie beide, diisiu, werde geben).**) Der 

m j * 

älteste catechismus hat ebenfals anstatt hochl. ü o , z. b. dosiu 9 
wando ( düsiu , mndä\ waßer), Szyrwid (Dictionarium trium 
linguarum, ed. V. Wilnae 1713) hat für ü uo 9 welches sich auch 
sonst in alten und neueren 2emaitischen drucken findet; andere, 


ff! * 




datiii 


«irrn * 

■ 

*) demnach kent diser dialect kein reines o, wie ein gescheiter bauer mir 

auBdrückiich mit den Worten versicherte: ne rändas czystas o müsu kalbü 

■ 

(hochl. kalbo , abgekürzt au£ kalboje ), d. h. es findet sich kein reines o in 

j 4 p . i * i. ■ 

unserer spräche. i. m i T 

**) ?iw, tits , die auch hier statt des schri fl mäßigen n«2, /$$ (von^eos, acc. 

plur. masc. v. täs, der, diser) gesprochen werden, finden sich schon im hoch¬ 
litauischen; besonders nü für n$. 


A 









31 


* 


* 


* 


riri 

.'her 
ti ü 

lar* 



Bä¬ 

te 


io 





>er 

ich 


? e “ 

Te¬ 

ich 

■eiß 

L f 

Der 

tu, 

im 

ich 




acc 
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besonders neuere iemaitische drucke zeigen ü wie im hochli¬ 
tauischen. andere unterscheiden ü nicht von u < so z. b. Stanewicz 
Dainas, Wilna 1829*), z. b, cihmu, wandu , dusiu für hochlit, 
ahmü' (stein), vandü (waßer), dusiu (werde geben); was das 

i 

o betrift, so wird es in disen dainas fast durchauß behandelt 
wie im ragnitschen, nur wird es nach j nicht e , sondern a : z. b. 

buwa , hochl. büwo (war), aleja , hoehl. atejo (kam); nu iodze , 

% 

hochl. nü iödio (vom Worte), afucze, hochl. alüczo (gen. v. alütis 
dem. von alüs , hausbier), vandenele, hochl vandenelio (gen. v, 
vandenelis , dem. v. vandü, waßer). Vor in findet sich in den 
declinationsendnngen oft u anstatt o, z. b. graudzüms äszarums 
f. graudzöms äszaroms , instrum. plur. (Niderung, auch zemaitisch). 
Für a wird im niderlitauischen in manchen Worten n , in an- 

m j-m _ m 

dem e gesproclien, diß hegint ebenfals schon am Memel und 
findet sich in 2emaitischen drucken, scheint also wol dem ganzen 
gebiete des niderlitauischen gemeinsam zu sein; ich habe vor¬ 
züglich folgende wurte notiert: pron. person. I. dat. sing, mim, 
acc. mime, an and. orten auch müni, gen. nimm * an and. orten 
munes , instr. mumm, genil. possess. müna auch mün für man, 
mane, manäs, manim, mdno , eben so auch in iemaitischen dainas 
z. b. acc. muny, dat. mun u. s. f. Der catechismus behält in disen 
Worten das a der ersten Silbe stets bei, und so horte ich auch 

dicht bei Memel (Schmelz) sprechen, Szvrwid hat z. b, wnnduo 

■< 

u. s. f. für vandü' (waßer); duntis f. dantis (zan), nntras f. 
äntras (der zweite), unt für änt (auf ), supruntu für suprantü 

(verstehe), sunariu f. sqnariu (der glider), kurz, wie es scheint, 

- 

durchgängig un für hochl. an . — det>e für ddte (er gab) findet 
sich vom Memel an nördlich überall; schon der catechismus von 
1547 hat es; tev§s für tavgs, gen. sing,; teve für tav$, acc. sing, 
pron, pers. II. in der Niderung; tev$s, tev$, instr. tevim am kur. 


*) die spräche dises werkchens ist ein übergangsdialect, keineswegs aber 
entschiden niderlitauisc i; zemaitisch sind formen, wie graudei für graüdiei, 
iodei für iödici, nvsipinsiu etc. für -pfsiu ; iemaiczu dagegen und änl für 
iemaitiu ist hochlitauisch. 
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[affe; den dativ Uv für tav hörte ich nur an der rußischen 
grenze bei Memel; doch haben zemaitische dainas taves, auch 

,« * , . . _ , r 

hörte ich dicht bei Memel (Schmelz) das a der ersten sylbe un¬ 
verändert. — Szyrvvid hat terp für tärp (zwischen). In Prekuls 
hörte ich dengüs (dangus , hiinmel) u. s. f. Auch habe ich esz 
für äsz (richtiger di, ich) gelesen oder gehört. 

Für e zeigt sich in äemaitischen drucken bisweilen a, so par für 
per (präp. durch), ser oft ia, z. b. giaras ( geras , gut), atsikialti 

( atsikelti , sich erheben); auch findet sich tavas bisweilen für 

% 

tevas (vater;; bei Szyrwid auch i z. b. tin sin f. Un , szen (dort- 

w * 

her, hierher). — Im niderlitauischen ist in den endsilben e von i 
nicht zu scheiden, doch höre ich mer i herauß, z. b. muni, tnü - 
nis für mane, man£$, devis f. däves; besonders unbetontes, auß 

, y 

lautendes e klingt wie *, so z. b. kalvi f. kälve auß kalvio 

(gen. v. kdlvis , schmid); giri, giris, girims u* s. f. f. gire (wald). 

* _ 

gires od. girios u. s. f. Diß ist alt, denn schon Szyrwid schreibt 

m 

wagisty (y nach polnischer Schreibweise), nbagisty , zemi, kan— 
trybi u. s. f, neben viresnibe (vagyste diebstal, ubagyste armut, 
zeme erde, kanlrybe geduld, vyresnybe Obrigkeit). 

Wie ü in reines ö, so geht e in einem teile des niderli¬ 
tauischen Sprachgebietes in e über, hier ist also kein unterschid 
zwischen c und e wie im hochlitauischen; *) bei Memel wird 
devs, (hochl. devs, gott) wie tevs (hocbl. tevs , vater) gesprochen; 
ferner denn, lepe , vüns (jezteres mit kurzem e; hochl. dend 
tag, lepe befahl, vens einer) u. s, w.; eben so in Prekuls: 

devs , veszpats (hochl. veszpats , lerr), mylim’eje (hochl. myli- 

* 

m'eje, die geliebten, nom plur.) wie girdet (hochl. gird'eti hören). 
Dagegen fand ich am Ruß (Schilleninken, Niderung), daß das hoch¬ 
litauische e wie ä gesprochen wird ( b'egti , laufen, 1 dukfe, tochter 

# 

girdet , hören, hochl. mit e). Auch am kur. haffe hörte ich tivs 
aber devs , eben so sleks (hochlit. sl'eks , regenwurm), kvetei 
(hochl. kveczei , weizen) u. s. f. e und e haben also hier ire 


*) Wol in folge dises umstandes scheidet iNeCelmann im wb. nicht die zwei 

-v 

laute e und e; für das hochlilauische ist diß jedoch nicht richtig. 
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rollen in änlicher weise getauscht wie o und ü («). In man¬ 
chen Worten klingt im niderlitauischen, z. b. am Kurischen Haffe, 

* . jVl r , i ?W 

auch schon in der Niderung, das kurz gesprochene e wie i ; ich 

jp 

hörte z. b. deutlich sprechen tims, hochl. tems (disen, dat. plur.); 

. % t • a " *** Ä * 

vins jautys , hochl. jdutis (ein ochse); mndviju, jüdviju , 

hochl. müdveju , jitdveju (unser, euer beider), aber stets venäm, 

Ä * 

hochl. venäm (einem, dat. sing. masc. neutr.) mit kurzem d. 
Auch in zemaitischen drucken (Stanewicz dainas) finde ich vm*, 
fern, ema; Ämo, hochl. kenö (cujas); kima, hochl. kemo (des 
dorfes); iima , hochl. zemä (winter); dinele , hoc!» . denele (dem. 
v. denä , tag); /uö, hochl. fesd (warheit) u. a. in. Auß allem 


disem, wie auß dem folgenden, ist ersichtlich, wie unerläßlich es 

n s 41 ^ ~ * 

bei der darstellung der litauischen formenlere ist fest zu halten 
an einem dialecte als grundlage; die Vermischung mererer dialecte, 

von welcher sich z. b. Kurschat nicht völlig frei gehalten hat, 

%■ ' ^ » 

bringt sofort Verwirrung und Unklarheit hervor. 

In änlicher weise schwanken die diphlhonge di, ei, du. Um 


Ragnit hört man nur ä , e, d; bei Pilkallen hörte ich jdtis (jdutis, 
ochse), gdnu (gäunu , bekomme), ledzu ( feidiu , laße), sutäkyt 
( sufäikyt , zusammen fügen), aber däkts {däikts , ding), auch 
uec/as (veidas, antlitz); a'ksinas (gülden). Schon in der Nide- 

4 *■ '• ^ 4 * * " , „ • 

rung hörte ich palatik , gaünu (für pafauk , imper. wart, gäunu 
bekomme, 1 . prs. praes.), däikts, a/.ss/ce* (für däikts, äiszkei , 
deutlich)/, auch veik, sveikinu , prakeikti , apsireiszkes (für 

sogleich, sveikinu grüße, mache gesund, prakeikti verfluchen, 

* ■ 

apsirHszkqs sich geolfenbart habend), one Unterschid von og e«) 

* 

eben so am Haffe pafauk , aiszkei; dagegen umgekert wie im 
hochlitauischen um Memel e7i, sveks, rett, in Prekuls es, fep, /cd/>, 
um Memel üöäs , 0 e/*a, /aöa (hochlitauisch eiti gehen, sveiks 
gesund, reik es ist nötig, eis er wird gehen, teip so, kaip wie, 
vaiks knabe, gerat gut, adv,, labai ser, adv.); aber Unksmai , 
hochl. linksmai (adv. lustig); i'erner pafauk , jaütis , vyriansiasis , 
hoclilit. palduk , jdutis , vyriäusiasis (der vornemste); doch 
auch däkts, lesk (hochl. däikts , /es'sÄ, laß), kurz, es zeigt sich 
auch hier ein schwer in gesetze zu bringendes schwanken. — 





Oie äemaitischen drucke, welche ich kenne, zeigen keinen unter- 
schid zwischen ai , ei , an und di , di, du. Im niderlitonischen 
(Künsches Half, Memel s tritt der accent nicht mer auf die kurze 
endsilbe, sondern er zieht sich auf die Stammsilbe zurück; län¬ 
gen gelten ferner oft in kürzen über, z. b. nid'erl. äkis, dänyus, 

% 

puiki (i auß lautend von e nicht zu unterscheiden); mergele (e wie 
dumpfes i), välgyt , hochlitauisch akis (äuge), dangiis (hiimnel), 

puiki (stattliche, fern in.), mergele (mädchen), välgyt (eßen) u. s. f, 

* 

Lautgesetze. §. 1(>. 1, Vocalische. Wir sondern 

« i 

die geselze, nach we chen die vocale zum zwecke der Wortbil¬ 
dung und flexion one äußeren, durch vor auß gehende oder folgende 
laute gegebenen anlaß, sich verändern von denen, welche beim 
Zusammentreffen gewisser laute eintreten. Die Veränderungen der 
ersteren art nennen wir voca i Steigerung und v o c a 1 - 
Schwächung (die indischen grammatiker nennen die Steigerung 
guna und vrddhi, Drimin wante in der deutschen grammatik das 
wort äblaut für Steigerung und Schwächung an). Die sprach— 
wißenschaft hat die sichere beobachtung gemacht, daß wenigstens 
in unserem sprach stamme drei classen von voralen scharf zu 
sondern sind, deren jede einen grundvocal hat, nach welchem 

wir sie benennen: die a-classe» die i-classe und die «-classe, 

1 « - * 

oder die a-reihe, e-reihe, «-reihe. Jede reihe zält mer oder 

/ 

minder vile vocale, je ursprünglicher eine spräche, desto weni¬ 
ger; namentlich die a-classe pflegt in jüngeren sprachen beson¬ 
ders zalreich zu werden, so färbt sich ser leicht a zu e und o 

(vergl. die tabeile §. 12). Manche vocale können in zwei classen 

» * * 

zugleich erscheinen, der grund davon ist vornemlich darin zu 

■ 

suchen, daß a in * und e und deren denitngen y, c, e, selten, 
wie in anderen sprachen, z. b. im deutschen, auch in «, ge¬ 
schwächt werden kann; das umgekerte findet nicht stalt, ein ur¬ 
sprüngliches « und u geht nicht in a über. Wo sich demnach 
in einer ableitungsform a zeigt, ist diß als Wurzelvocal änzu- 
nemen. i und u bieten viles übereinstimmende dar, im gegen- 
satze zu a ; vor allem ist hervorzuheben, daß i und u leicht in 
die entsprechenden Spiranten (§. 12) j und v übergehen, a aber 
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*) gewönlich falsch düvanä mit ü g'eschriben, wie überhaupt die grundverschidenen laute $ und o in den biichern, auch bei 

# V' 

'iurschat, in folge von dialectvermischung vilfach verwechselt werden. 
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(nach jagen, praes. gujit -)); kuilys (der zame eher); puiküs 
(schön, prächtig); puisms (rußig, schmutzig), neben paiszüs; 
builas (cbaeruphyllum silvestre, Neß.); ziiikis (base); ruiszas, 
Neß., neben dem gebräuchlichen raiszas (lam); dagegen gibt es 
regelmäßig in entlenten Worten das slawische y (zi) wider: 
niinlas , ruß. tny/o (seife); müitas , poln. myto (inaut); kiiila, Neß. 
neben küla, kirchensl. kyJa (bruch); aber kkinas (schlechtes 
pferd), warscheinl. auß dem slaw. hon; büinas (geil, üppig), 
bülnn. bitjny. Minze (mus), ruinias (raum), sziiii/e (schule) sind 
auß dem deutschen. Wenn sich bei Szyrvvitl hui^üs (existenz), 
pri - bui - tis (artwesenheil) findet, so ist diß wol ebenfals auß 
dem slawischen by-ti (sein) entlent; von der litauischen wurZ' I 
bu-ti (sein) können dise worte nicht wol abgeleitet sein, da 
sie in disem falle bii-tis, pri -bü-Us (vgl. pal - tis u, a.) heißen 
würden. 


Auß den für die lau! Steigerung an ge flirten beispilen ist er¬ 
sichtlich, daß für ü, au vor vocalen «», für du aber ov eintritt 
(z. b. $zlu-(i, legen: szlav-meii , hin und her fegen; aü-ti, lüße 
bekleiden: uusi-av-ineti, öfter sich die schuhe ab ziehen; aber 
gräu-ti , donnern, ein stürzen, grön-imas , das donnern, einptür- 
zen). Lezteres ist indes nur in der Wurzelsilbe der fall, die 
häufige, verba von substantiven ab leitende endung au (praes. au~ju , 
inf. -au-tt) löst sich im praeteritum in an auf {-av-au; z. b. 
kariäu-ti , krieg (kdras) füren, praes. kariäu-ju , fut. harumsiu , 
praet. kariat-aü , spr. karienau **)); ü wird dagegen auch in 
ableitungssilben regelrecht in an auf gelöst (z ; b bäifüti , weiß 
schimmern, von bä/fas, weiß; praes. bältü-ju , fut, bällü-siu, ah. 
praet. bältan-au ). . 


Vor j zeigt dagegen die tabelle bald den diphthong, bald 
die auflösung desselben. Hierüber ist folgendes zu bemerken. 
1. Die praeterila auf jau (nach cons. iau ) tiaben • sämtlich dio 


*) das j ( i) ist villcicht auß dem praesens ein gedrungen. 

**) ebenso geht außnatnsweise <jdu-ti (erhalten, empfangen), praet. <jav-aü. 


% m 

i 














(>1 



auflösung der diphthongen und des v : szht-ti , praet. szlar-iaü 

, . I ■ % 

(nie szld-jau), äu-ti , praet. av-iau (nie au-jau ), diäu-ti. praet. 
dzöv-iau (nie dz au-jau). 2. Die praescntia haben die auflösung 
der diphthongen nur dann, wenn im nichtpraesensstaniine ein 
nichtwurzelhaftes e an tritt, also: praes, av-ia (nicht avju), inf. 
rw-efi (fußbekleidung an haben); srav-iu , srav-eti (fließen, blu¬ 


ten); slöv-iu, stov-eti ; fall dagegen nur das j des praesens hin- 

_ « 

weg und tritt kein Zusatz im zweiten stamme an, so wird irn 
praesens das j als consonant behandelt, vor welchem u, du blei¬ 
ben : szlü-ju , szlu - ti ; bällü-ju , bäl tfi-fi ; . dzäu-ju, didu-ii; 
hariäu-ju, kariäu-ti u. a. 


In der declination bleibt in bezug auf unseren lautwechsel 
die form des nominativs durch alle casus, z. b. lov-y$ (grundf. 
lovjas , trog), gen. löv-io u. s. f.; aber kr auj es , schrift spr. und 
allere form kraü-jas (blut), gen. kraü-jo u. s. f. 





" * - , * 4 f f , • - j , . 

§. 20. Über die vocalreihen im a 1 g e m e i n e n. 

* « 

ln den durch beispile so eben belegten vocalreihen, deren jede 
auf einen grundvocal hin weiset, sind sämtliche vocale der li¬ 
tauischen spräche erschöpft außer ui, welches villeichl durch sla¬ 
wischen einfluß in die spräche gekommen ist und vorzüglich in 
enllenten Worten, außerdem meist in solchen Worten vor koint, 
deren abteilung nicht klar ist. Stellen wir die gefundenen drei 
reihen übersichtlich zusammen und geben wir men die laute zur 


seile, auß denen sie sich nach den ergebnissen der sprachen- 
geschichte entwickelt haben. Ursprünglich ward u und i nur 

i 

zweimal gesteigert und zwar durch zusatz eines kurzen a , so 
.daß auß i und u auf der ersten stufe a+i, a-\-u , d. i. di , au 
(oder zusammen gezogen e , ö) entstund, auf der zweiten dein- 
nach a-\-ai, w-J-rt«, d. i. di, du; a ist seiner natur nach nur 

• ’ i ^ * 

einer einmaligen Steigerung fähig, da a-\-a schon ä gibt, welches 
nicht weiter gesteigert werden kann. Vocatsehwächung ist dein 
Urzustände unserer spräche fremd. 




* 



* 


* 



geschwächter 

gritnd- 

erste 

zweite 


vocal 

vocal 

Steigerung 

Steigerung 

a* reihe 

indogermanische 





Ursprache 

a 

ä 



litauisch i (y) e (e), («) 

a 

0 


«-reilie 

ind. urspr. 

■ 

* 

ai 

ai 


lit. 

* 

i 

■* _ * 
e, ei 

ai 

w-reiHe 

ind. urspr. 

u 

au 

du 


lit. 

u 

ü 

au 

Demnach gibt es im litauischen zweierlei 

i, y, ein 

Ursprung- 


liches und ein auß a geschwächtes; auch u sehen wir als Schwä¬ 
chung von a hier und da aui treten. Bei disen in zwei reihen 
zugleich erscheinenden vocalen kann nur die etyrnologie ent¬ 
scheiden , auf welchen grundvocal sie im gegebenen falle zurück 
weisen; erscheint a neben inen, so ist es der grundvocal, da a 
sich wol in andere laute verwandelt, niemals aber auß einem an- 
deren laute entsteht. 

Die gegebene übersichtliche Vergleichung des litauischen vo- 
calismus mit den vocalen der unserem sprachstamme zu gründe 
ligenden spräche, zeigt zugleich, daß die bunten vocalfärbungen 
des litauischen (wie anderer sprachen) unursprünglich sind; am 
treuesten dem ursprünglichen blib die «-reihe, welche auch im 
litauischen nur dreiglidrig ist; die «-reihe zeigt darin unursprüng- 
ichkeit, daß sie die erste steigerungstufe zu e und ei gespalten 
hat; am meisten hat sich die «-reihe vom ursprünglichen ent¬ 
fernt durch die Schwächungen, welche, w r ie in andern verwanten 
sprachen, so auch im litauischen, das a erfaren hat.*) 


*) Hülle ich in diseni werke das litauische vergleichend darstellen wollen, 
so wäre auch « unter den regelmäßigen Schwächungen des a auf zu füren 
gewesen. Die besonders vor r, l und nasalen sich zeigende Schwächung des 
a zu u (s. o. §. 17) fand aber im litauischen wol in einer älteren epoche der 
spräche statt und das so entstandene u unterscheidet sich kaum mer vom ur¬ 
sprünglichen; es wird z. b. zu 4 gesteigert in pul- li, praes. ptil -u (vgl. deutsch 
/«/-len). 







A. Lautgesetze 

«*' J . . , , . 7* J - " 

beim Zusammentreffen zweier laute (lautgesetze des inlautes). 

* * # 

I« Vocalisclie. 

§. 21. Hiatus und Vermeidung desselben. Zwei 
vocale neben einander, von denen jeder eine Silbe bildet, kurz 
vocalgruppen nicht diphthongischer art, kommen im litauischen 
innerhalb des Wortes nie vor, ein vocallaut ist stets vom andern 
durch einen oder merere consonanten getrent; nur in der Zu¬ 
sammensetzung zweier worte (von denen das erste fast durchauß 
eine partikel ist) werden zwei vocale, von denen jeder eine silbe 
bildet, neben einander geduldet (§.7, 3; §. 10, 7); aber selbst in 
disem falle, beim Zusammentreffen vocalischen außlautes und vo- 
calischen anlautes zweier eng zusammen gehöriger worte kommen 
beispile von Zusammenziehung vor $ so wird neyrä (ist nicht) 
in nerä , abgekürzt nery beyrä in berä , ber *) zusammen 
gezogen. - ’ H ( r j 

Elision komt bei denselben partikeln in der Schriftsprache 

t 

vor an lautendem e , bei ne auch wol vor ei und i vor, z. b. 
tese für teese (es sei), niszsigändo , gewonlich neiszsigdndo (er 
erschrak nicht); in der gewönlichen spräche elidiert man das e 
von ne und be stets vor folgendem e, ei, i , nie aber vor andern 

vocalen, z. b. leine für teeine (er gehe), nein (für neeina , er 

# 1 % 

geilt nicht), time für leime (er neme), nim für neima (er nimt 
nicht), aber nur tedug , tiedug (er wachse, er wächst nicht). 

Für sudsti (riechen, auß su und 4sii für üd-tt) sagt man 
nur stfsti. 

Das reflexive si elidiert in der gesprochenen spräche sein 
i vor vocalischem verbalanlaute, z. b. apsaüt (apsi-auti, fuß- 
bekleidung an legen) ; atsimt ( atsi-imt , zurück nemen, auf heben); 


*) in den büchern finde ich die worte stets mit ie , d. i. nach unserer 
Schreibung e; also rier , her. 
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nfseme (praet, floss.); nesanuti {nesi - anuli , sich nicht mit sich 
zu schaffen machen). 

Kurzes a wird nach te , ne in der gewönlichen spräche 
elidiert, z. b. netern für neatein (er komt nicht), teteine für 
teateine (er komme). 

1. Wenn ?/, w, i, y vor einem anderen vocal zu stehen 
kommen, so wird u } «, i, y in uv, lj gespalten*); i und u zer¬ 
fallen gleichsam in zwei teile, deren erster vocalisch bleibt, der 
zweite aber in den entsprechenden Spiranten über tritt: nach der 
reget der Wortbildung kann das u und i von uv und ij auch ge- 
dent werden; uv , yj* 

Beispile für u ; pu-ti (faulen), praet. püv-aü, pracs. puv-ü; 
gru-ti (ein stürzen), praet. grüv-aii , praes. gruv-u : wurz. phl 9 
piilv - is (schnitt); diu -1 i \ trocken werden), di uv - ä (dürre); 
in-sli (fischen, Szyrwid), iu-klys (lischer, bei Neßelrn.), iüv-is 
(lisch); in iv-ejys (fischer) ist außnamsweise u bloß in v auf 
gelöst. n Jgi 

Beispile für i : try-s (drei), gen. trij-ü; wurz. by in bij-öti 
fürchten). 

Bei j tritt oft die schwirigkeit ein, daß man es auch als bil- 
dungselement a'ul faßen kann, indes dürften doch hierher noch zu 
zälen sein; ly - ti (regnen), praet. lij - o , praes. lyj - a; ry - ii 
(schlucken), praet. rij-aü , praes. ryj-it **). 

Daß die diphthonge, deren lezter bestandteil i oder u ist 
und das auß au entstandene « vor vocalen und teilweise vor j 

f «■ , r t #■ Ai k i* l f i ' <■« . * 

ir zweites element in den entsprechenden halbvocal j, v auf lö¬ 
sen, ward schon §.18 und 19 geiert. 


*) slawisch (vgl. meine kslaw. gram. pg. 73) und litauisch stimmen hierin 

völlig überein, wärend andere sdiweslerspraclien unseres Stammes die vor- 

* , 

W andlung von *, u in j , v vor ziehen, so z. b. das sanskrit, wo übrigens ebentäls 
die Spaltung das ältere gewesen zu sein scheint. 

**) beide gehören wegen der kürze desvocals im praelerilum wol hierher ; 
mau vgl. oben püti und diuti . 
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2. Körnt a vor einen anderen vocal zu stehen, so tritt zu¬ 
sammenziehung ein: u-\-i—ai ; a-\-u—au, Diser fall 

ist vorzugsweise häufig nach außstoßung von j , welches ursprüng¬ 
lich die beiden laute trente; so sind beim verbum überall die 
endungen -o, -ome s -ote (3. pers. sing., 1. und 2. plur.) u. s.w., 
kurz das als bindevocal erscheinende o auß a-j-a y -ajame, 
-ajale u, s. w. durch außstoßung von j und zusammenziehung 
entstanden, z. b, j'eszko , jeszkome, jeszk&te , <«/*. jeszköti (suchen) 
tür jeszka-j-aif ), -ka-j-ame, -ka-j-ate , -ka-j-ati. Im Kirchen¬ 
slawischen findet sich im praesens noch die unzusammengezogene 
form, doch mit Verwandlung des zweiten a in e, z. b. del-ajeti, 
del-ajemu, def-ajete u. s. f., aber böhmisch schon zusammen ge¬ 
zogen; deläCOi deldme, deläte u.s.f. Eben so ist in der decli- 
nation das o im genitiv der a- stamme inascul, durch außstoßung 
von sj entstanden, da dise endung ursprünglich asja lautete, 
z. b, vilko , grundf. varkasja. 

au und ai entstehen auf gleiche weise in der ersten und 
zweiten pers. sing, viler verba auß aju und aji, z. b. jeszkau , 
jeszkai (ich suche, du suchst ) auß jäszkaju, - kaji. 

-» i • 

Anm. Ungewönliche zusammenziehung findet statt im gewön- 
lichen grüße padedaus , so vil als das eben‘als gebräuchliche 
dere oder der padek gott hilf!), auß tepddeda dev9 (gott 
möge helfen) zusammen gezogen und in dekui (antwort auf 
den grüß, ich danke), auß dekavöju verkürzt. 

21. Lautgesetze, denen Konsonanten und vocale in der 

Verbindung mit J unterworfen sind« 

§. 22. j als reiner consonant nur zwischen zwei vocalen 
stehend, nach consonanten vor einem silbe bildenden vocale i 
geschriben und mit dem consonanten in der außsprache enge 
verschmelzend' (vgl. §. 10), nähert sich in mancher beziehung 
den vocalen und die durch dasselbe hervor gerufenen lautgesetze 
sind so eigentümlicher art, daß es zweckmäßig' schin, sie in einem 
eigenen abschnitte zusammen zu faßen. — Daß einem auß i ent¬ 
standenen e im anlaute j yorgesezt werde, ist §. 18 bereits be- 

5 


* 
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merkt. In manchen gegemlen so um Ragnit, Pilkallen) liebt man 
beim zusammen treffen eng zusammen gehöriger werte, von denen 
das erste auf einen voeal auß lautet und das zweite mit einem 
vocal an lautet, lezterem ein j vor zu schlagen, z. b. sükasi ma 
jänt (f. auf) szirdes (er dreht sich mir auf dem herzen); pds 
tetelt jtiwjau dain. (bei dem vater wuchs ich). Ja man sezt vor 
jeden anlautenden vocal j, z. b. jo kd darysit jisz müno szafnt , 

0 

dain. (und was werdet ir machen auß meinen ästen). In nider- 
litauischen drucken findet sich j innerhalb des Wortes, z. b. 
pajylsymas. nach unserer Schreibung pajilsimas für paUslmas 
(ermüdung), nujyms d. i. nvjims f. nuifns (er wird herab nemen), 
jyms d. i. jims f. ims (er wird nemen); dise außsprache hört 
man auch im hochlitauischen häufig, 

1. j nach den dentalen consonanten t , d verschmilzt mit 
disen zu den assibilaten cs, di dann, wenn es mit dem folgen¬ 
den vocale keine Verbindung ein geht; z. b. io dis (wort), gen. 

v 

plur. iodiu für iodiu; jüntis (ochse), gen. plur. jduczu für 
jäutiu. Im zemaitischen dialecte tritt diß lautgesetz nicht ein und 
die gruppen /i + voc-,, di+voc. bleiben unverändert; zero. lauten 
demnacii die an ge für len formen iodiu , jautiu. 

■ i 

Anm. Altere grammatikcn leren, daß, wenn cz auß i entstanden 
sei (was übrigens stets der fall ist, aber nicht überall auf 
der band ligt), es mit 6i geschrihen werden solle, z. b. 
jaucio u. s. f.; reget wie Schreibung sind schlecht, wie auß 
dem obigen ersichtlich ist. 

2. j verschmilzt mit einem folgenden ai, o a 7 q zu ei, e 7 
e (hartes e*), nicht c), was ser häufig statt findet. In disem falle 
bleibt eine vorher gebende dentale muta unverändert, denn das 
j ist im ei , e gebunden, hat sich seiner consonantischen natur 
entäußert, kann also nicht auch noch mit dem consonanten ver¬ 
schmelzen. So lautet z. b. das praeteritum von bandyti (ver¬ 
suchen I. pers. sing, bandiaü für bandiau , wie von laihyii 


*) welches auch hei der auflösung von c in en harl bleibt , so im partic, 
fuluri aclivi, s. u. 9 ^ H W|| 
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(halten) laikiciü ; die zweite pers. sing, aber lautet bandet für 
bandiai , indem tat zu ei zusammen geht, e~ia , wie Jaikei für 
laikiai; 3. pers. bände für bandio , wie latke für laikio; io wird 
zu e zusammen gezogen und so durch das ganze praeteritum: 
dual. 1 . bändeca , laikeea , 2. bändeta, laiketa: plur. 1 . bändeme , 

laikeme ; 2. bändele , latkele für bandiova, laiktova u. s. w. 

% 

Die endung der zalreichen nomina feminina auf -e ist durch¬ 
weg auß -ia zusammen gezogen, so z. b. kalte für kaltja (neben 
kalczä , kalcze, welches auch auß kaltia entstehen kann, s. o.), 

m 

pravarde (beinaine) für pravardia, bahne (furcht) für baimia, 
acc. bahne für bahnjq; diß e für ia bleibt meist durch die ganze 
declination, also gen. bähnes , dat. bahnet u. s. f. Bisweilen 
schlagen dise nomina in den cass. obliqu. wider in die a- decli¬ 
nation zurück, z. b. gire, gen. girios neben gires. Im gen. plur. 
ünd dua is tritt das / stets hervor, da dessen endung u ist, mit 
welchem,; nicht verbunden werden kann; demnach ka/czü, pra- 
vardiü für kalliu, pravardiu ; bäimiu u. s. f. 

Das part. fut. act. endigt auf -ses, fern, -senti für -siqs, 
-sianti. z. b. sukses, fern, shksenti (von skkti drehen) für suksiqs, 
suksianti . — Das part. praeter, act., welches sich bei stamverben 
auf -§**, gen. -nsio n f. -ans, -ans-io , vgl. §. 26, 4, 6; z. b. siik-es, 
gen. sitk-usio} endigt, hat in der conjugalion, welche dem ver- 

i 

baistamme in den nichtpraesensformen ein i an sezt (das praesens 
hat den zusatz «, couj. YI, 2.) in disem particip es,*) gen. htsio 

(für -Jans, gen. - jansio ) und daher in lezterer form und allen 

* 

ir änlichen, erweichung des vorher gehenden consonanten, also 
z. b. barstes (für barstjans , gestreut habend, von barstau , praet. 
barsc%aüy ini’. barstyU), gen, bärsczusio (für barsfjttsio); bändes, 


*) im ersteren falle ist also -es durch Schwächung auß ~ans entstanden, 

im zweiten ist das e von -es, d. i. ens, eine folge der Verschmelzung von ja 
in -jatts ; beide e sind drmnacli in irer enlstehung vcrscliidcn, wenn gleich 
die außsprache beider ganz dieselbe ist; so gehört späudes , gen. spdudusio zu 
pracs. spdudiu, in T. spausti (drücken), span des, gen. spdudivsio aber zu praes. 
spdudau , inf, spdudyti drücken, durat.). 

5 * 
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gen. bändivsio (von band au , pract. bandiav , inf. bandyii, ver¬ 
suchen). u. s. f’. 

Eine Unregelmäßigkeit des rein hoclilitauisehen dialects, die je¬ 
doch gleich am Memelstrome aufhörl, und der Schriftsprache ist es, 
vor ei auß iai entstanden, ja sogar vor dem ei im dative der 
«-släimne t und d in cz und di zu Wandeln, z, b. nom. plur. von 
iödis , jäutis , grundf. iodias , jautias, ist hochl. und Schriftsprache 
iödiei, jduczei (grundf. iodiai, jautiai ), für iödei , jdufei , oder 
vilmer für iodiai , jauczai , ebenso instr. plur. s« iödieis, su 
jduczeis , auß iodiais, jautiais ; dat. sing, von szirdis (herz), 
naktis (nacht) lautet szirdiei, ndkezei; dasselbe (indet im in¬ 
strumental sing, diser «-stamme statt sh szirdie , sü nakeze. Dise 
erscheiniing ist als umlaut (s.d, f.) von a zu e nach j hallciuler 
gruppe zu faßen.. 

Mit folgendem i und e verschmilzt j nach einem consonanten 
one weitere Veränderung diser laute, z. b. iah, (nom. plur. masc. 

von iälias, d. i ialjas, grün) für ialji, ialems (dat. plur. masc.) 

* 

f. iaijans. Geht vor dem j ein t, d vorauß, so ergibt sich den 
lautgesetzen zufolge das hervor treten des unveränderten dental s, 
z. b. tuszti für tusztji vom nom. sing, taszczas (1er) für tuszijas; 
ari (2. pers. sing, praes., drfi pflügen) für arji; eben so lusztems 
für lusztjems ; navji , naujems , von navjas (neu), one Ver¬ 
schmelzung, weil vor j ein vocal steht 

3. j bewirkt umlaut eines folgenden ai in ei. So haben 
z. b. die praeterita, welche vor der endung j haben, ei für ai, 

4 _ m 

z. b. von jeszköti (suchen) 2. pers. sing praet. jeszköjei für -jai. 
Disen lautwechsel von ai zu ei pflegt man auch durch die schrillt 
auß zu drücken. 

Das nach j und durch j erweichten consonanten (««-, li-, ri-, 
gi - u. s. f,), so wie nach den auß tj , dj hervor gegangenen 
gruppen cz , di in der schrill (spräche auß der altern spräche bei 
behaltene a wird durchweg wie e auß gesprochen. Dise auß- 
sprachc ist ser alt, da sie schon Klein (1653) volkommen so vor 
fand wie wir; sie ist demnach in die Schreibung auf zu liemen. 
Beispiie für disen umlaut findet man oben §. 13. ln den dialecten, 
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welche unbetontes o der auß lautenden Silben wie a sprechen, 
unterligt diß a demselben gesetze, s. §. 15. 

•* 

4. Zusammenziehung von ja in i (y) und e. Die ftrspriing- 
liche endung der nomina masc. - Jas , spr. -jes, ist nur als auß- 
name gebliben (z. b. treczas (dritte), kelias (weg), vilnias (teu- 
fen u. a., gesprochen (nach §. 13) treczes, kelies , Helmes; 

fast durchgängig ist unbetontes -jas in -?'s, betontes in - ys *) 

% 

zusammen gezogen, ebenso der acc. sing. -ja, spr. je, in -j, 
vor welchem - is , -ys und -i die dentalen natürlich unverändert 
bleiben; so körnt neben dem an ge;arten treczes-is der dritte) 
auch tretys-is vor und für kelias , kelies sagt das volk kelis oder 
auch helys. Das oben an gefürte £6dis steht für iödias , jäutis 
für jüvlias , acc. io di, jduti für iodiq , jdufiq u. s. f., wie kalte 
für kaltia u. s. (. Nach vocalcn lautet dise endung unverän¬ 
dert Jus, z. b. ivöjas, spr. itejes (fischer i und auch hier wird 
nach der analogie der übrigen für jas last stets jis, -jys gesagt: 
alt artöjas, jezt ärtöjis (pflüger ), ivejys für und neben itejes 
u. s. f. (als laute die grundforin ii'ejjas); so in allen no- 
minibus agentis auf ejas, z. b. risz'ejas oder riszejys (garben- 
binder, von riszti binden), die ältere form auf ejas ist in nider- 
litauischen drucken zu liause. Wie nomina masc. auf -jas sich 
erhalten haben, neben den im nominat. zusammen gezogenen aul 
-15, -ys, so haben sich auch feminina auf ja , spr. Je, neben denen 
auf e erhalten (e ist demnach regelmäßige femininendung gegenüber 
der masCulinendiing -is, -ys ): z, b. tahliä , spr. * aldie , grund- 
l’orm taldja (regierung), nie valde; alle auf - ycza , spr. ycze , 
grundf. ytia , z. b. avinyczä (schafstall), nie avinyte u. a. Die 
endung ja nach vocalen bleibt stets und wird nie in e zusammen 
gezogen: z. b. köja; spr . ‘ köje (fuß); sduja, spr. säuje (band- 
voll) u. v. a. 


*) der acceul hat hier die ursprüngliche länge des durch zusammenziehung 
entstandenen f ge wart. 
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IIV. Consooantisclie laut^esptze 

(mit außname der durch j hervor gerufenen). 

§. 23. Wir ordnen die consonantischen lautgesetze, so weit 
sie consonantische gruppen betreffen, nach dein ersten der zu¬ 
sammen stoßenden elemente (vgl. übrigens §. 13, 2 über die auß- 
sprache) und beginnen mit den dentalen mutis t, d, 

t und d gehen vor d, s und /, m y k in $ über, welches 
nach §. 14 vor s nicht geschriben wird. 

1. t und d 4: f = st, z, b. praes. met-ü , inf. mes-ti für 
mct-ti (werfen); praes, red- ü , inf. ves-ti für ced-ti (füren). 
Da>selbe gesetz gilt vor dem auß tj entstandenen cs, z. b. väls~ 
czus für vald-tjus (regierungsbezirk, vald-yti regieren). 

2. t und d + d — sd, z. b. iinperf. mes-damu , ves-davau , 
pari praes. act. II. mes-damas , ves-damas ur met-davau , met- 
damas, ved-davau, ved-damas von den sub 1. an gelürten verben, 

3. t und d + s — s. met-ü } fut. mesiu für met-siu; ved-ü, 
fut, vesiu für ved-siu. 

4. t und d l — sl. hris-las (abfall), Wurzel krit (praes. 
hrintü, praet. krit-mi, inf. krtsti fallen, vom laube, von tropfen); 
kres-tas (schemel), wurzel kr et (kreczu , inf. kresfi schütten); 

fr 

kves-lys, kves-le (hochzeitbitter, -bitterin »; wurz. kvet (Iweczu, 
inf. kv'esti, zu einem feste bitten); pus - le (blase), wurz. put 
fpuczn , pysti blasen); krems-le (knorpel), doch wol von der 
wurz. kramt in kremt-ü, inf. krims-ti (benagen); idis-fas (spil), 

wurz. iaid (i di diu , inf. idisti spilen, jezt fast nur in der bed. 

* 0 

feminam inire). 

Außnamen bilden skaü-lius izal), von skait-y-ti (zälcn), 

kudlä (harzotte) und andere. 

# » 

5. In der Wortbildung geht auch d vor m in s über (für t 
feit es mir an beispilen) z. b. draus-me (zuclit), von drand (in 
draudiu, dransti drohen, schelten); ges~?ne (geistliches lied), von 
ged (gäd-öti singen); aber ed-mi (eße). 

6. Nur im imperativ geht f , d vor k in s über, ves-ki , ?nes -ki 
f. eed-ki , met-ki ; in der Wortbildung gilt diß lautgesetz nicht, 
z. b. kvetkä (blume), smutkä (hetrübnis) u. a. 
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7. Einem t wird bisweilen ein s vor gesezt, so wie demri 
ein z (d. i. ebenfals aber vor d, als einem tönenden laute, kann 
nur der tönende dentale Sibilant, d i. z stehen); z. b. praes. 

mok-stu (f. mok-iu, inf. mök-ti erlernen); bei verbis discr art von 

+■ ■ * 

praesensbildung (auf - tu ) findet der Vorschlag eines sibilan en nach 
den wurzelaußlauten k, g , p , b, m, n , /, r siatt; r als lingualer 
laut bewirkt iiberdiß die Verwandlung des dentalen s in linguales 
sz , z. b. praes. mir-szlu (für mir-stu und dises für niir-tu)^ inf. 
niir-ti (sterben). S..die lere vom verbum. 

» -Ä m • 

In der Wortbildung tritt auch nach k, g dise Verwandlung 
des dem t vorgeschobenen s in sz ein, z. b . äug-sztas (hoch, 

gew. duk-sztas geschriben, v. äug-ti wachsen); szyk-sztas (geizig) 

# 

u. a. (vgl. entsprechende bildungen one diß s, sz: pik-tas böse, 

, * # i- 

tvir-tas fest u, a.). 

Die so häufige endung -yste (z. b. pmkyste praclit, v. puiküs 
prächtig) steht, wie die spr ichwißenschaft nach weist, für -yte. 

Für d findet sich zd (diß steht für sd , vor d kann ja nur 
die media gesprochen werden), indes vermag ich hierüber keine 
regel auf zu stellen: ceizd-mi (alt), jczt reiz diu (für ceizd-iu) 
inf. veizd-eti (sehen) und so auch in andern formen zd , wurzel 
•cid (z. b. isz-vys-ti, praej. •vyd-au > praes. -rys-tu (erblicken); 
barzdä (hart), slaw. brada ; außerdem in lazdit (haselstaude, 

■**. *1 4 P ' 

stock , blauzdä (wade) u. a. 

Anstatt zd hört man in einigen gegen den (so um Ragnit) 
reines ä, also barzä , hizä u. f. *), auch hei den fischern am Ku- 
rischen Halle hörte ich nur ceiz'et (sehen), praes. ceizu für 

m 

teizdeti , praes. ceizdmi , jezt ceizdiu. 

Auch vor n und m tritt ein vor geschlagenes s auf, s. §.51 
die unter n an gefürten wortbildungssuffixa -suis , snus , ~sna; 


> 


§. 55 die sufiixa sina-s, - sme . 








# ) a'iß d ward zunächst dz,, darauß ein bloßes s; zd ist iiinsielliing von dz- t 
wie im griechischen ov) auß C (d. i. zd auß r/a), im kirchenslaw. auß di. 

Bemerkenswert ist nur, daß diß zd im litauischen nicht durch ein folgendes 
j hervor gerufen wird. 
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§. 24. Wärend die labialen p und b als unveränderlich hier 
füglich übergangen werden mögen, bieten die gutturalen nur zu 
bemerken, daß einem wurzelhaften k, g bisweilen ein Zischlaut, 
nämlich dem k ein sz , seltener s, dem g ein auß s (wegen der 
folgenden media) entstandenes z vor geschoben wird (vgl. §. 23, 7) 
wenn dem k , g ein vocal folgt, folgt aber ein consonant (/), so 
körnt sz, s nach dem gutturallaute zu stehen. Bcispile: praes. 

reiszk-iu, inf. reihsz-ü <offenbaren); troszk-ulys d ursti, tröksz-ti 

& % 

dürrten; endung -iszkas für - ikas , wie die Sprachforschung lert, 
z. b. letkviszkas litauisch (von Le tut ä Litauen). 

Die Wurzel droh (drik , dryk , drek nach §. 17) schiebt dem 
k ein s vor: sk-dresk-iu inf. su-drek-sti (zerreißen), su-drisk-ü , 
inf. su-drik-sü (zerlumpt werden), drask-yti (reißen, zerren, 
rauben$ nach Neßelmann haben die infinitive das s gar nicht: 
drek-ti, drlk-ti, in der gesprochenen spräche hörte ich es aber 
und finde es beim ersteren worte auch bei Kurschat. Die formen 
des Wörterbuches sind villeieht die älteren). 

Wandelbares z ist einem g vor geschlagen in praes. rezgik, 
praet. rezgiaii , inf. reg-sti (flechten, nach Neß. rezg-iü, rezg-iaü , 
reg-ti ); mezgü , mezgiau, megsti (stricken, verknoten); blizg-eii 
(schimmern, ist wol gleicher wurzel mit dem deutschen blick, 
lit. wurz. bllg ). 

Anm, Im niderlitauischen — z. b. um Memel — wird zwischen 

fh . 

^ und r im an laute ein t ein geschoben, z. b. s träte, s träume 
f. sroce, sraüme Strömung (sraüme körnt im hochlitauischen 
nicht vor). 

* 

§. 25. Gesetze beim Zusammentreffen von Zisch¬ 
lauten im in laute (vgl. §. 13, 2, b, c, d). Der häufigste fall 
ist das antreten der endung des futurum - siu an verbalstämme 
auf -s, -sz, -i*) und zwar ist 


*) das meist fremde s komt nicht vor als außlant von verbalstämmen; 
mez-ff-it , lut. megsiu , inf. megsti steht nicht für megz-siu. megz-ti (wie ich 
früher irrig meinte), sondern megsiu nach §. 24 für megs-siu und der infinit. 
mvgs-tt wird richtig mit s geschriben. « d , 
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1 , $ + S = J 

5 535 S Z=. SZ 

l* £ -j- s = äs I 

z, b. knis-ti (wülen, vom Schweine), fut. kntsiu (für knis-siu); 
i > müsz-ii (schlagen), fut. müsziu (für musz-siu) ; vez-ti (zu wagen 

* füren), fut. vesziu für vez-siu. 

i §. 26. Lautgesetze des n (m). 

1. Im außlaute lind vor s und z wird n nicht geduldet, in- 
rt. lautender vocal wird zum er satze für das auß gestoßene n ge- 

dent, am vocale wird der auß fall dises n durch ein häkchen *) 

* bezeichnet. Klein (1653) sagt: quidam expresse n adscribunt ut 

i daraus (därqs tuend), tan dienan ( td d'ena den tag). Er be- 

t merkt hinsichtlich der außsprache, daß die vocale nicht wie an, 

i en u. s. f. gesprochen werden, sed aliquanto lenius et obseurius, 

* • 

s quasi absorbendo n. Ob dise behauptung für seine zeit richtig 

es war, vermögen wir nicht zu tieurteilen, für die spätere zeit ist 

sie es nicht (auß Klein gieng sie in die spätem grammaliken 
t über). ' ,31^ _j| 

t Über die quantität der mit dem nasalzeichen versehenen vo¬ 

cale s. §. 6. Beispile: 

i Auß lautend: pönq (acc. sing, von pöna-s herr, grundf. 

i • 

pönan , älteste form ponam ); iäle (nom. zole kraut, im acc, 
wird e zu e); ndkti nom. näktis nacht), dängu (nom. dangüs 
himinel). ' I M * 

Durch Zusammensetzung wird diß gesetz nicht auf gehoben, 
z. h. ieiti (hinein gehen, nicht etwa in-eiti). 

Alte und zemaitische drucke haben bisweilen das ä, z. b. 
tan {td, eum), s. §. 77. • *' J 

j Inlautend: 1. a) vor s; im zemaitischen und altlitauischen 

bleibt meist das n ; esqs (seiend, partic. praesens act. von es-mi, 
jezt esii ich bin (für esan{t)s, fern, esanti). — büses (part, fut. 


*j in de» bisherigen drucken ist nur «, e «ach polnischem vorgange mit 
einem häkchen versehen, i und u dagegen zu gleicliem zwecke durchstrichen: 
i, was sich im druck und im schreiben ser schlecht auß nipit. 


% 



act, von bu-ti sein) für busen(t)s (fern, büsenti). — pmu (werde 

# 

flechten, fut., praesens pin-u). — simiu (für siunt-siu , praesens 
siunczit für siunt-iu ich sende, t muß hier vor s nach §. 23 in 
s übergehen; die Verbindung - nts komt häufig vor und wird dann 
stets aus dise art verändert; z. I). szvenczü für szvent-iu ich 
feiere — szvent-as heilig—, fut. szvesiu für szventsiu; inf. szvesti 
für szvent-ti u. a. m.). Klein (1653) bemerkt zwar außdrüktich, 
daß in futurformen wie pasens , sodinsiu das n bleibe, doch 
scheint auß einer andern stelle hervor zu gehen, daß er dise bil- 
dungen „wegen der regularischen Formation“ vor gezogen;*) er 
kent auch die wol allein gebrauchten formen pases (er wird altern), 
sodisiu (ich werde pflanzen). > dh 

b\ vor Zj im zemaitischen und altlitauischen bleibt n meist: 
grez-ti (boren, wend n), praes. grez-iü , bei Klein noch grenziu 
(kslaw. grqz-nqti); grizt-i, praes. gni-lii, praet. grfz-aü (zurück 
kercn), von derselben wurzel vjie das vorige. Zern. z. b. su~ 
grinisziu , d. i. sugrinsziu für sugrinz-siu , bochlit. sugrisziu (für 
sugrii-siu). , >. f t ^ M 

2. Vordem -ü des infinilivs und anderen mit t beginnenden 
endungen (z. b. part. praet. pass, auf -tas ; Optativ auf -csa«, 
-tumbei u. s. f.), ebenso vor den mit d beginnenden endungen 
des imperfeets {-darum u. s. f.) wird n in der gewönlichen 
spräche fast durchweg auß gestoßen und der vocal gedent; in 
der Schriftsprache herscht die ältere form mit beibehaltung des 
n vor: p'm-ti und pi-ti (flechten) und eben so die zahlreichen 
mittels -in abgeleiteten: bdltin-ti und bdlti-ti t baitinu ich weiße, 
bleiche, von bältas weiß); bältintas und bdl/ifs (part. praet. 

\ i - * 

pass.), bdlünczau und bälticzau (optal.), bdltidavau und bdltiti - 

• - * *■ m 

damit (imperf.), bdltindamas und bdltidams. In Prekuls hörte 
ich vor t durchweg das n bei behalten. Eben so verhält es sich 

* 4 

mit n in gleichem falle nach e, z. b. gycen-ti und gyti-ü 
(wonen, gyv-as lebendig) u. s. f. 


*) Klein ist überhaupt nur mit der grosten Vorsicht zu benutzenda er 
nicht selten die spräche schulmeistert. 









3. Vor dem k des Imperativs bleibt in der Schriftsprache stets 
das «: bditink , gyvenk , pink, in der gewönlichen spräche aber 
bdltik , givik, pik . 

. * 

4 In pinigai und künigs für und neben piningai und dem 

selteneren kimings (geld, pfarrer) wird auch vor g das n auß 

. e _ 1 % 

gestoßen, der vocal bleibt aber kurz. • 

Die ältere spräche stößt vor fr, g , t nicht selten, wenigstens 
in der schrift, das n auß, wo es jezt durchauß stehen muß, 
z. b. dqgus, jezt dangiis himmel), neben dqngus (1547), Iqkyii 
(lankyti) ; die endung - irtikas , jezt nur - ininkas , z. b. darbinikas 
(jezt darbin'mkas) xl. b.; szvetas, jezt nur sznentas (heilig). Das¬ 
selbe lindet man in niderlilauischen büchern, selbst in neuern. 

Hierauß, so bedünkt mich, kann man den Ursprung der Be¬ 
zeichnung der nasalvocale erkennen. Ich denke mir die Sache 

so: zur zeit, als man noch den nasal sprach, brauchte man in 

# 

der schrift häufig die abkürzungen i, u, e für in, un , an, e«, 

* 

d. h. man gab n durch einen strich durch den vocal (wie man 

ja durch einen strich über demselben es in den handschriften 

* 

so häufig bezeichnet findet). Deshalb steht degus neben dangiis 
u. s, vv , olnvol man nur in Iezterer weise auß sprach. Als man 
den nasal auf gab, behielt man disen strich bei, als bequemes 
etymologisches Unterscheidungszeichen, sezte aber n da, wo man 
es auß spricht (wie ja noch heute zu tage püi neben pinti, 
bitves neben zem. biwens u. s. f.) 

Dises außstoßen und abwerfen des nasals hat sich im li- 

. 

tauischen erst in verhältnismäßig neuerer zeit ein gestelt und 
greift immer weiter um sich; die ältere spräche und zemaitische 
drucke haben selbst vor s, z häulig noch den nasal; auch weiset 
schon die meist richtige bezeichnung der vocale darauf hin, daß 
zur zeit, als man dise Schreibung einfürte, die formen mit dem 
nasalen consonanten noch teilweise in gebrauch oder wenigstens 

■b 

erinnerlich sein musteu. Beispile: zemaitisch: bieranjy , bestirntes 

i , * 

adjertivj horhlit. berq-ji (den braunen); plonanses , acc. plur. 
fern, des best. adj. hoclil pfondses (die feinen, genauere Schrei¬ 
bung wäre plondses); dirbdinsiu f. dtrbdisiu (werde arbeite! 
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laßen); kalbansys , hoch], kälbas-n (der redende); kamnis, hochl. 
käsnis (hißen) u. s. f. Gesprochen habe ich diß n vor s, i nie 
gehört, auch nicht um Memel, wo inan doch niderlitauisch 
spricht.*) — Alte drucke: suntens f. siimtes (geschikt habend); 

* 

viengimensis f. vengimesis (der eingeborene); suns f, sitls (er 
wird sehicken); galinsis f. gal/sis (der könnende, mächtige); 
düdansis f. dudqsis (der gebende); tavensp !’. tavesp, tavgspi (za 
dir) u. s. f. * . 1 il i>t^j 

In manchen fällen schwankt die übliche Schreibung, zumal 
in solchen, in welchen das litauische, wenigstens die neuere 
spräche, den nasal nirgends zeigen kann, so schreibe man richtig: 
grei-ti, grii-ti (hören, wenden; sich wenden, keren, wegen des 
älteren greniiu ); iqsis {gans, zem. iansis , in allen vervvanten 
sprachen mit n~); tes-ti , tüsyti (zem. lansimas deming, pra- 
sitensans sich auß denend); drqsüs , alt dramus (kün), so 
z. b. in drucken v, iare 1000, daher auch dristii (erküne mich) 
u. s. f.; mqstyii (überlegen, hier wird a auch kurz gesprochen); 

sdszlavos (kericht, sam , sonst su, zusammen, vgl. sdn-dora; 

* % * * 

szlüli , wurz. szlu , keren). Die bleibende unwandelbare länge 

deutet hier überall auf einstige nasalieruug hin und die sprach- 

wißenschaft kann fast stets den nasal nachweisen. 

Über misbräuchliches setzen des nasalzeichens s. §. 6. 

In den accusativen pluralis der Stämme auf -a, ~e (— *o), 

so wie der i- und «-Stämme , solle man den nasal anzeigen, da 

die grundformen -aus, -etts (zzz ians), -ins, -uns sind, auch im 

zemaitischen sich formen finden wie gerunsius. geranses (acc. plur. 

masc., fern.), hochlit. gerusius , gerdses; frins (drei, acc. plur.) 

hochl. tris u. s. f. Indessen mag es hei der üblichen Schreibung 

« 

sein bewenden haben, da sonst dise formen ein den participien 
oder der 3. pers. des futurum änliches ansehen bekommen wür¬ 
den {tris z. b. heißt: er wird reiben, von trm-ti , irt-ti); überdiß 
sind dise endnngeti auß lautend kurz. 


# ) im YVilnaer ka eruier v. j. 1852 finde ich den reim: junsu (jusu) — 
bustu (bvsiu). 


% 
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Niemals ialt n vor s weg im gen. sing, und nom. plur. der 
consonantischen decÜnalion, z. b. akmens , gen. sing., dkmens, 

m . 

nom. plur., szims, gen* sing, (nom, sing, akmü stein, szfi himd). 

* ■» 

5. Waren(1 die bisher besprochene außstoßung von n in 
späteren epochen , ja zum teil jezt erst ein tritt, ist die Ver¬ 
wandlung von an (am vor s und im außlaute zu u einer vil 
früheren spraehepoche zu zu schreiben. Dieselbe findet statt: 

a) auß lautend: «) in den ersten personen sing, des ver- 
bum: z. b. deg-h i brenne), auß deg-'am (villeicht deg-an) und 

i 4 

dises auß der grundform dag-Ami (sanskr. dah-ami); dfi - stu 
(werde geben, fut. von dä-ti geben), älteste form und sanskr, 
dä-sjämi. 

ß) Im instrum, sing, der mänlichen a- stamme, z. b. vilkü, 
grundform wo! vilka - mi , vgl. die entsprechende endung der i - 
und ?/-slämme: nakti-mi (naktis nacht), sumt-tni (sunus son) und 
die entsprechende slawische form vluko-mi , grundform vlaka-mi; 
das m ist erhalten vor der postposition pi, vilkiiM-pi (beim wolfe). 

7 ) Im gen. plur. der nomina, z. b. mlkü , grundf. nilkäm 
(von r ilkas wolf); aktnenü, grundform akman-äm (von nom. 
akmu\ stamm ahmen stein). Yor der postposition pi (§. 133) 

bat sich das ursprünglich auß lautende m erhalten, z. b. durumpi 

* 

(zu der tiire, dürys , gen. dürü. plur. tant. türe). In zemaitischen 

drucken finde ich oft dise genitive auf -un gebildet neben denen 

■ 

auf -u , z. b. dang giarnn daikfu , hocbl. dang gern daikhi (vil 
guter dinge), msokiun jarun grndai , hochlit. tisökin javü gradai 
(alles getreides körnet) u. s. i‘. Ein gesetz, nach welchem hier 
u und un wechselt, habe ich nicht lierauß finden können, auch 
kenne ich dise formen nicht auß der lebenden spräche, wo ieli 
im zemaitischen Sprachgebiete i um Memel) nur -u hörte. 

d) Praeposition sm mit), auß sam. Inder Zusammensetzung 
mit nominibus (wo die praepositionen gedent werden) erscheint 
vereinzelt noch der alte nasal, z. b. sän-dora (eintracht). 

b) Inlautend: a) im participium act. praeteriti und imperfecti, 
z. b. deges , gen. degitsio ; imperf.* degdaves, gen. deydavnsio 
(degti brennen); -es steht für ans, -tisio für ans-io . Diser 


ans , tritt ein, wenn das 5 


Wechsel von -es und -us , beide = 
inlautend wird. 

ß) Im accusativ pluralis der inänh'rhen a-stämme* (nom. -a-s ; 

9 “ 

-is, -ys für -ia-s, §, 22, 4); z. b. vilküs , grundf. vilkans (wie 

ivxovff auß taovs für Apxaitf). 

* 

Zeimiitische drucke haben im acc. plur. des bestirnten ad- 
jectivs -uns für hochlitauisch «s, z, b. giarunsius , liochl. gerü'sius 
(die guten). 

Im zemailischen (so besonders bei Szyrwid, doch auch in 
andern quellen, auch Kiein spricht davon) steht u für q überall, 
wo diser dialect den nasal mit dem vorher gehenden vocale zu¬ 
sammen zieht, was vil seltener gescbiht, als im hochlitauischen. 
So lauten alle accusative sing, der nomina auf -as, -a auf u 
auß: runku. kotu , trumpu u. s, f. für ränkq , kötq, triimpq (ranket 
hand, kötas Stil, habe, trümpas kurz): kvsnis f. käsnis (bißen), 

m 

gruiau f. grqiaii (wende), musmsis I’. müszqsis (der schlagende) 
u. s. f. • • • ; 

B. Gesetze des auß lautes und verwantes. 

§. 27. 1. !m außlaute finden sich alle voca'e und diphthonge, 
nur nicht di, du, ei; dagegen werden ursprünglich auß lautende 
consonanton außer s wie cs scheint im außlaute nicht geduldet, 
so daß nach abfall oder auflösung diser consonanlen vocale in 
den außlaut zu stehen kamen; so alt selbst auß lautendes s weg 
in der 2. pers. sing, des verbs, z, b. myli du liebst für myli-s; 
in der und 2 pers. pluralis mijfime(s ). mylife(s ) ; diser ab fall 
des s muß aber in einer ser frühen epoche der spräche bereits 
ein getreten sein. Jfc 

Von der zusammenziehung des ursprünglich auß lau lenden 

■ , » * *| * 

an , am in u war schon § 26, 5 die rede; die ursprünglich con- 

sonantischei! nomina erleiden im nomhiativ ältliche Veränderung, 
so steht akmü' (stein) für akmen-s , z. b. gen, plur. akmen-ü 
und so alle auf * en ; (htfttd) lost sich in smn auf, gen. plur. 

szun-ü; sesu (Schwester) für seser~s t gen. plur. seser-ü; menü 
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1 (mond) steht für tnenes, gen. plur. menes-tit : dukte (tochter) 

und mot'e (weib) für dukter - $, moter-s , gen. plur. dukter-ü , 

1 moter-ü. *) — In zemaitisehen drucken fand ich, wiewol seilen, 

■ _ 

un iür u, z. b, sesun. — In den gerundien auf ~nt y z. b. mylint 
(liebend), du $ ent (geben werdend) ist -nt schwerlich ursprüng- 
* lieber außlaut, es gehört diser fall wol unter 2. 

Die gewönliche Umgangssprache geht im abwerfen von con- 
sonanten noch weiter und verschont in manchen Worten auch 
i solche eonsonanten nicht, welche nach dem folgenden absehnitte 

i erst in folge ab gefallener vocale (oder diphthonge) in den auß- 

:> lauf gekommen sind und daher stehen können; hierher gehört 

mq für man (mir), mane u. s. f. ür manes (meiner), vhd auß 
f po vis dm (gänzlich), die adverbia der coinparative: geriaü für 

m 

i geriaüs ( von geras gut), da für dar noch; gery u. s. f. für geryn 

i (zum guten); namö u r namön (nach hause); lau ha für laukan 

k (hinauß; tat und kai neben taip und kaip , alt taipo , katpo ist 

wo! schwerlich hierher zu rechnen, s. unlen §. 99, 3). 

f 

2. Die auß lautenden vocale und diphthonge aber fallen, lie- 
1 sonders wenn sie unbetont sind, ser leicht ab, so daß nun nicht 
ursprünglic i auß lautende consonafiten oder consonanlische grup¬ 
pen jeder art in d**n außlaut zu stehen kommen, z. b. solle es 

rm i ' fl h 

eigentlich heißen 3. pers. praesens mylit, ursprünglich myliti er 
+ f * ** 
liebt, das t teilt ab und eben so das i und es heißt das wort 

nun myf) ganz ebenso endigt sich die dritte person des fut urum 
- auf -$ für -sit; z. b. düs (wird gehen) für düst und diß für 
düsi-t; älks (wird hungern, inf. älftti ); tritt Verlängerung an das 
wort, so erscheint das i wider, z. b. mylisi oder gewönlich mylis 
(er liebt sich), eben so in der 3. person fuluri. Das k der 
2. pers. sing, des imperativs, z. b. dük (gib), steht für ki, wel¬ 
ches ältere schrillen noch haben und welches beim antreten des 
reflexiven wider hervor tritt, z. b. linksminkh (tröste dich). 

r -- 

*) daß die eben besprochene erscheinung vom spracbwißenschafllichen 
' Standpunkte auß etwas anders zu erklären ist, weiß ich natürlich ser wol; der 

kürze wegen walte ich jedoch obigen außweg. , 
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Dises -s steht für -ä« der älteren gewälteren Schriftsprache, auch 
fmdet es sich in den dainas. 

Wir sahen §. 26, 1. 5, daß n lind m im außlaute nicht ge¬ 
duldetwerden; doch heißt es man (mir), tarn (dem), geräm (dem 

* _ * 

guten) u. s. f., weil hier überall die ursprünglich auß lautenden 
vocale ah gefallen sind und der nasal erst durch disen process in 
den außlaut kam; so findet sich in älteren drucken neben täm, 
geräm noch das ältere tämui , gerämui. Dennoch hört man in 
der Umgangssprache für man schon mä, welches also nach §. 26 


mä zu schreiben, für geräm-jam {dem guten) geräjam. 

Die gewönliche spräche geht im abwerfen auß lautender 
selbst betonter vocale nocb vil weiter als'die büchersprache, be¬ 
sonders die älterer Schriften, in neueren findet man schon häu¬ 
figer dergleichen Verkürzungen. Hier einige der häufigsten fälle: 

a füll weg als endung der dritten person sing, praes. der 
verba, ganz one riiksicht auf die voraufi gehenden consonantcu, 
so heißt es yr (yrä er ist), suk (stika er dreht), grei (greiia 
greife er bort, dreht), keicz (k etc za, keicze wechselt), kreip 
(kreipia, kretpie wendet), frühst (truksta reißt), älkst (älksta 
hungert) u. s. f. Von der fast‘nur in büchern gebrauchten post- 
position - na fält a fast stets weg: dänguna und dängun (himmel¬ 
wärts, dang üs himmel). 

e fält stets weg: 1. in der ersten und zweiten person plur. 
des verbs aller Zeiten und modus: praes. gelbam , gelbat für 
gölbame , gelbate; fut. gelbes im, gelbesit für -sime, -site; praet. 
gelbejom , gelbejot für -jome -jote; eben so im imperativ 
gelbekim(e), gelbekif(e); im optat. gelbetumbim(e), gelbetumbit(e). 

Bisweilen fält auch im vocativ ein auß lautendes e weg: 
z. b. pön für pone (ponas herr), dukrel für dukrele (töchterchen) 
u, a.; s. u. bei der declination. 

In allen locativen des pluralis und im loc. sing, der prono¬ 
minalen declination fält e ab; erstere endigen sich auf - se, leztere 
auf -me: laukus für lau käse (laükas feld); ränkos für ränkose 
(rankti band), iväkes für iväkese (zräke licht), akis für akise 
( uhis äuge); damjus für dangüse (dangüs himmel). Eben so 








beiin pronomen, z. b. ins für iüse (fas der) u, s, f,; loc, sing, 
pron. /fff», «Äff» ftlr tarne, szime (nom. sing, fas der, szis discr); 
geram für gerame (nom. sing. masc. ge ras der gute). Man siht 
auß disen beispilen, daß auch betonte vocale weg fallen können; 
die Ursache ist darin zu suchen, daß der ton sich von der end- 
si be auf die vorher gehende zurück zog; es zeigt sich im li¬ 
tauischen überhaupt, besonders stark aber in den nördlichen 
mundarten, durch auß ein abschwachen der betonung kurzer end- 
silheu und ein streben, den accent nach der stamsilbe oder we¬ 
nigstens ir näher zu ziehen. In manchen dialecten werden die 
endsilben last ganz unvernemlich auß gesprochen. 

i fält weg im Infinitiv aller verba: gelbet für gelbeti (bel¬ 
fern; büt f. büti (sein) u. s. 1“.; in der 3. person der sogen, 
verba auf -mi, die übrigens in der gewönlichen spräche nur noch 
in spuren vor kommen: est für esti (ist); düst für düsti (er 
gibt) u. s. f. ; im instrumental singularis der i- und «-declination 
und der pronomina: akm , dang um , manim , tavim, savhn , turn 
für akim'f , dangumi, manim 't, tarimi, savhni, tünü (von den no- 
minaliven akis äuge, danghs himtnel, dss ich, tu du, savim't ist 
reflexiv „mit sich" und hat keinen nommativ, fäs der); auch hier 
ist der ton um eine Silbe zurück gezogen, was wol der apostro- 
phiurung vorauß gierig. — Die jezt mir der büchersprache eigene 
postposition -pi verliert häufig ir i: dev dpi und dev dp (bei golt, 
nom. sing, devas). 

ei fält häitlig ab und zwar auch meist in der Schriftsprache 

i ' * *. j. f 

im adverbium des Superlativs, z. b. geriäus für geriduscij ai und 
ei aucli in anderen adverbien, s. §. 99. 

I f ' ' * » •'i 

-je (nach einem vocale) und das gleichbedeutende -ja sprich 

-je, betont oder unbetont, fält in der gesprochenen spräche stets 

* 

ab, in der conjugation (drifte person) sowol als in der declina- 
tion (locativ). Die Schriftsprache behält entweder die volle form 
hei, oder sie wirft nur das e ah und läßt j stehen, wol nur der 
deutlichkeit wegen, da auß lautendes j auß zu sprechen nicht wol 
möglich ist, auch wird es in der lat nie auß gesprochen: vaiiüja 
oder nacli der außsprache vazwje, gespr. vaiiü (vaziüii faren), 

6 
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bUduja , spr. bliduje , gespr. 6 //dt< (ragnilisch 6/trf; bfiäufi briil— 
/en); leja, spr. l'eje, gespr. ie (fett gießen); Ifjja, spr. lyje gespr. 
ly Hyti regnen); löja spr. löje, gespr. fö (16 fi bellen) u. s, w 
Werden dise formen auch in der Schriftsprache ab gekürzt, so* 
pflegt man bloß das a (e) weg zu laßen und das j bei zu be¬ 
halten (z. b. luj'h welches aber nicht auß gesprochen wird; gitja 
er jagt, inf. güiti) wird gut gesprochen. Namentlich beim ver- 

bum findet sich diser Wegfall von je schon in den alten drucken 

* * 

v. 1600, 1612, villeicht auch in älteren. Zödyje (loc. sing, von 
io dis wort), gespr. iödy (ab gekürzt schlecht geschriben zodij 
rdnkoje (rankä band), gespr. rdnko (ab gekürzt schlecht geschri¬ 
ben rdnkoj'), icdkeje (mähe liecht), gespr. ivdke. (geschr. iräkej'); 
äkyje *) (ak'/s äuge), gespr. aky (geschr. aktf od. akyj ); eben 

so manyje , tavyje *) u. s. f., gespr, many, tavy (von dsz ich, 

& 

fit du). In der u-declination wird für danguje (dangits himmel) 
dangitj geschriben und dang di gesprochen (nach u bleibt also 
j als vgl. oben gut). Wo das auß lautende je den ton hatte, 
tritt er aul die nächst vorher gehende silbe zurück. 

Anm. Für stövi, stöt> sagt das volk siö (er steht, inf. stovetij. 


3. Vor auß lautendem s wird ä, seltener i und u auß ge¬ 
worfen. 

Für die substantiva masc. gen. nom. sing, auf -as gilt die 
von Kurschat, beitr. II. pg. 207, vol kommt en richtig auf gesielte 
regel: „Im gewönlichen Sprachgebrauches und auch häufig in der 
Schriftsprache, „bildet nur die gänzliche Unmöglichkeit der auß- 
sprache eine schranke“ der außstoßung des a; man sagl nur 
pöns (herr) für pönas; kdmps (Winkel) für kdtnpas ; krikszts 
(taufe) für kriksztas u. s. f. Worte, wie gärsas (stimme) Ultras 
(schwelch, lotterbube) können nicht das a auß bloßem Nord- 

r 

litauisch selbst vejs f, vejes, vejas wind). v -> - 

* - * % 

i wird vor s in der gesprochenen spräche auß gestoßen in 

* > 

allen instrumentalen des plurals auf -mis, mögen sie den ton 


*) vor j haben, außer Kurschat, die druck« auch wenn der laut ist. 
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haben oder nicht: ränhoms für ränkomis (rankä hand)j iväkems 
für ivdkemis (iväke liecht); akims f. akimis (akis äuge); dangums 


für dangumis (dungüs hinmiel). 

Puts, kürs , jöks, sziöks, foks , köks, anöks , kiiöks (selbst, 
welcher, was für einer, relat., derartiger, solcher, was für einer, 
interr., solcher, anders beschaffener) stehen für patis, Atiris 
u. s. f.; docli kommen hier die vollen formen auch in der Schrift¬ 
sprache nie vor. ■ v i.r *j 


Nur in älteren Schriften findet sich noch der dat. plur. beson¬ 
ders oft der dativ der pronomina auf -mus ; längst ist das u auß 
gestoßen und die endung lautet also -ms, z, b. tnitms * uns), 
tems (denen) u. s. f., alt: miimus, fenms u* s. f. 


4. Wenn ein wort am ende Zusätze erhält, so wird a) der 
auß lautende vocal vor dem abfallen geschüzt, ja es tritt h) in 
einigen fällen Steigerung und denung desselben ein: ä wird ä 
und o, q wird q , e wird e und e, e wird e, i wird y e, % wird ?, 

* * ^ ,■ v 

u wird ü, u wird ü. ! >iß findet bisweilen selbst vor auß lau¬ 
tendem $ statt. 


а) (s, oben unter 1) z. b. linksmis, 3. person futuri von 
linksminti (trösten), reflex. linksmisi-s (wird sich trösten). 
links min h , 2. pers. sing, imperat. linksminki-s (tröste dich); 
myf, 3. pers. praes. von myl’eii (lieben), myli-s (liebt sich). 

б) «) (i wird gesteigert zu o, zu a gedent, eben so wird 
q zu q gedent, z. b. 1. und 2. pers. dual. linksminava , link- 
sminata, reflexiv: Vmksminavo-s , linksminato-s, eben so in allen 
übrigen Zeiten und modus. — Im nom. sing. fern, des bestirnten 
adjeclivs auf a: gerä (gute, masc. geras ), aber gerö-ji (die 

« - J , * ’ f 11 . 

gute). — Denung tritt ein im instr. sing, derselben adjectiva sä 
gerä (mit einer guten), su gerä-je (mit der guten), ferner im 
acc. sing. masc. fern, diser adjectiva: gerq (bonum, bonam), be¬ 
stirnt aber masc. gerq -ji , fern, gerq-je. Eben so im acc. plur. 
fern, unbest, geras (genauer geras), bestirnt gerds-es (genauer 
geras es). Überall ist hier der lange laut der ursprüngliche, die 

6* 
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Kürzung- mir folg-e der belebten Verflüchtigung der auß lauten¬ 
den Silben. 


ß) e wird e und e wird e im lern, der adj., nom. -e (masö. -is'j 
in der bestirnten lörm; z. b. inslr. sing. .($«) geresne (mit einer 
beßeren), (su) geresne-je (mit der beßeren); acc, sing, unbest. 
geresne , best, gcresng-jfi; eben so im acc. plur. diser adjectiva: 
unbestimt geresnes (eigenll. geresnes) , bestirnt: geresnes-es. -— 
e wird zu e gedent in der ersten und zweiten pers. plur. praes. 
Vmksm i narne , i efl. Unksmina me-s ; Unksmina /e, re fl. U nhsminafe-s . 
Eben so in den übrigen Zeiten und modus. 


7 ) i wird zu y, f zu % gedent. Adjectiva auf -is i noin. sing, 
masc.), denen in der bestirnten form das i zu y , wol durch ein— 
fluß des accents i §. 22 , 4), geresnis (beßerer), geresnys-is (der 
beßere) ; auch das -i des accus, wird in der bestirnten Turin lang : 
geresni , aber bestirnt geresnrjj ; in beiden falten ist die lange 
ursprünglich. Das bestirnte feminin der adjectiva auf masc. -ns 
feminin, -i, z. b. grait (schöne, masc. grazüs schön), lautet 
grazyji neben gra&iöß. —• i wird zu e gesteigert in der 2 . pers. 
sing, praes. und futuri vor dem reflexiven s; Unksmini , reflex. 
linksmine-s ; Unksmisi , refl. linksmisä-s. Im Infinitiv habe ich die 

form mit gesteigertem i nur hier und da gelesen und auch ge- 

•> * 

hört: HnksminU-s , in der reget sagt und schreibt man Unk- 


sminti—s. Dieselbe Steigerung hört man (um Tilsit, Ragnit) im 
nom. plur. partic. praesenlis act. II., z. b. melsdume-s von mels - 
dami, plur. masc. vom nom. sing, melsdamas (betend, von melstis , 
praes. mefdims beten, z. b. mes melsdames sava ddrbus atlikoni 
wir haben betend unsere arbeiten volbracbt). — Im nom, acc. 
dualis fern, und nom. plur, masc. des bestirnten adjectivs, beides 
gleichlautend, unbest, geri, bestirnt ger'e-ji 


<J) ü wird zu ü gedent im acc. sing. masc. der adjectiva 
auf —ns in der bestirnten form, z. b. gräiu (grazüs schön), be¬ 
stirnt grdzn-ji (der nom. bleibt in der bestirnten form kurz: gra¬ 
züs-isj. — u wird zu ü gesteigert: in der ersten pers. sing, 
praes. und lüt; praes. Unksmimt , rcflex. Unksminü-s , fut. link- 









smtsiu , re fl ex Unksmisiü-s. *) Im instrumental sing. masc. und 
nom. acc. voc. dualis masc. des bestirnten adjectivs: gerü (geras 
gut), aber c>«) gerü-ju (mil dem guten); norn. dualis masc. gcrü y 
best, gerü'-ju (die beiden guten). Die endung ~us des acc, plur. 
masc. der o-stämme wird in der bestirnten form in fts gesteigert, 
z. b. gerüs , bestirnt gertfs-ius. 


? Das u der 1. pers. sing, ist, wie §. 26, 6, a, a, gclerl worden, auU 
am entstanden; das u der drillen pers. des Optativs ist dagegen ein ursprüng¬ 
liches u und discs bleibt vor -s (linksmintu-s). Auch das n des instrum 
sing. masc. der a -stamme ist anß am entstanden (§ 26, 5, a, /?). Im dualis 
ist das u nicht ursprünglich. Im accusaliv pluralis steht u cbenials für an 
(§. 26, 5, fi, ß). 










II. Wortbi düng. *) 


§. 28, Alge meines über die Wortbildung*. Mit 
wenigen und meist nur scheinbaren außnamen läßt sich an jedem 
in der spräche vor kommenden worte ? wenn es von seiner ur¬ 
sprünglichen gestalt nichts wesentliches verloren hat (was jedoch 
in allen sprachen und vorzüglich in jüngeren sei* häufig der fall 
iM, > ein dreifaches unterscheiden, nämlich: 1. die grammatische 
oder flexionSendung, 2. der stamm, 3. die Wurzel; z. hl in piütis 
(schnitt, ernte) ist -s flexionsendung; piüti stamm des Wortes, 
dessen wurzel piu ist; in pykisiu (werde erzürnen) ist -s'm 
flexionsendung (1. pers. fut. act.), pykin stamm und pyk, oder vil- 
mer pik one denung) wurzel. iüe lere von den flexionsendungen 
bildet den dritten teil der fonnenlere, hier haben wir von den 
wurzeln und der bildung der wortstämme zu reden. 

§. 29. Von den wurzeln. Man unterscheidet in den 
vor ligenden sprachen verbaiwurzeln und pronomiualwurzeln, lez- 
tere unterscheiden sich durch einfachere bildung von den erstcren, 
z. 1». ä (demonstrativ, im litauischen nicht vor kommend), tä (de- 
monstr. in täs der, fern, tä die), ka (interrogativ, käs wer) 
u. s. 1. sind pronominal wurzeln, wärend verbalwurzeln so ein¬ 
facher form, nämlich auß a oder consonant -}- ä bestehend, ur- 


") l)iser ubschnitt der grammalik, dessen gründliche darstclltmg ser vil 

at "**"*'' 

raum ein nemen und uns tief hinein in das gebiet der vergleichenden Sprach¬ 
forschung iiiiren würde, soll, dem plane dises Werkes gemäß, mer nur im al- 
gemeinen an gedeutet, als im einzelnen auß gefürt werden. 
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sprünglich in unserem sprachslamme nicht vorhanden sind. Hier 
beschäftigen uns nur die verbalwurzeln, auch begril'swurzeln ge¬ 
nant im gegensatze zu den beziehungswurzeln (pronominal- 
wurzeln * Die wurzel findet man, wenn man von einem Worte 
w alles weg nimt, was zur flexion und zur stainbildung gehört und 

die lautgeselze, namentlich in betreff des wurzelvocals das in 
§. 17 —19 gclerte, beröksichtigt; so findet man z. b. von 
kräu-ti , praet. kröv -iau (schlichten, häufen), kruv-ä (häufe), 
leicht die Wurzel km nach den lautgesetzen, obgleich dise wur¬ 
zel in ganz unveränderter gestalt in keinem diser werte erscheint. 
In manchen fallen jedoch ist es, one verwante sprachen *zu hilfe zu 
nemen, nicht möglich, die wurzel nach zu weisen, namentlich 

Hh ^ _ Hai t ^ 

gibt es vile substantiva, deren wurzeln nicht mer als verba vor- 
kommen, z. b. pönas (herr), wurz. pä (bei allen verbalwurze,n 

| 

die auf a auß lauten, ist dasselbe ursprünglich lang), welche im 

\ t 

sanskrit wirklich als verbum vor körnt (in der bedeutungb e- 
scbützen); eben so ergibt sich auß den lautgesetzen als 1 wurze 
zon dccas (gott), deive (gespenst) die*) welches im litauischen 
sonst nicht vor körnt, wol aber z. b. iin sanskrit (wo es leuchten 
bedeutet) u. a. Bei manchen läßt sich die wurzel nirgend als 
verbum auf zeigen, z. b. aeis (skr. avis , ovis , o(F}i'? schal) 
wurz. av oder nach §. 19 u, die aber in einer irgend wie pas¬ 
senden bedeulung sich nirgend findet. In solchen fällen ist es 
ser zweifelhaft, ob überhaupt ein derartiges verbum jemals be- 

* " ständen habe. Die etymologie einzelner substantive, z. b. sesä' 

* (stamm seser Schwester) ist auch der vergleichenden Sprach¬ 

forschung eine schwinge aufgabe, zumal wenn sich eine uralte 

; Zusammensetzung in einem scheinbar einfachen worte verbirgt, 

wie im an geturten beispile. Bisweilen erscheint auch in Worten, 

* deren wurzelform leicht erkenbar ist, niemals der nach den 

fr §.17—19 sich ergebende wurzelvocal, sondern entweder durch- 

auß ein gesteigerter oder ein geschwächter vocal; im erstereu 

W lif ‘r ,L i J; # f; ■ r - : • r r : - \h fl j /; 

•) von derselben wurzel komt auch denä (tag) für dev-na mit auß ge- 

r' i t 

fit Ilenem v. 
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falle laßt es sich bisweilen schwerlich entscheiden, ob der reine 
wurzelvocal jemals in der spräche vor gekommen sei, nicht selten 
sezt sich bei verben der durch Steigerung, nasalierung u. s. w. 
(s. u.) gebildete praesensst&inm als wurzelform fest; so erscheint 
z. b. von der wurzel i (gehen) nur ci oder darauß auf gelöst 
ej- im litauischen, die Steigerung ei aber körnt zunächst nur dem 
sing, praes. zu; vergl. griech. aber i-yev u. s. w.; so er¬ 

scheint von dang (adv. vil, die endung ist abgefallen) in allen 
ableitungen (z. b. daug-is , daug-ybe , daug-umas menge, daüg- 
inti vermeren nur dise form, nie die form dug , die wir doch 
als reine wurzelform erschließen mäßen; dagegen z. b. von der 
wurzel pard (tarzen) nur die formen mit geschwächtem wurzelvocal: 
pird-is, (furz) per diu (für per d-hu farze), in disein beispile zei¬ 
gen verwante sprachen den vollen wurzelvocal a. Bei verben, 
die nicht von nominibus ab geleitet sind, ergibt sich übrigens die 
wurzel nach den Lautgesetzen und nach dem in der formenlere 
mit zu teilenden leicht; die ermittelung aber der wurzeln für die 
nomina, zu denen sich keine slamverbä in der spräche finden, 
hat wenigstens für die practische erlernung der spräche keine 
bedi’iitung, macht übrigens in vilen fällen keine besondere 
schwirigkeit. 

Ferner bilden wurzeln durch eonsonantische Zusätze, die 
ursprünglich zum zwecke der Wortbildung an traten, neue wurzeln 
auß sich, welche man deshalb secundäre wurzeln nent, z* b. ist 
klus (hören) in klaus-yü (hören) , pa-hlus-nüs (gehorsam) eine 
secundäre wurzel auß hin (hören), wie diß die Vergleichung ver- 
wanter sprachen zeigt (slaw. z. b., wo h in s über gieng, findet 
sich slu-ti hören, neben sluchü (gehör, für slusü nach den laut- 
gesetzen) und slysati (hören, für slus-äti ); pluh (in pläuk-U 
schwimmen, pluk-dUi und -dyli schwemmen) auß phi (in plü-sti 
ins schwimmen geraten) u. a. Da indes die grenze zwischen secun- 
dären und primären wurzeln oft ser schwer zu finden ist, gehen 
wir in disein werke auf eine genauere Scheidung beider nicht 
ein und begnügen uns nach dem oben auf gesielten salze, alle 
jene den verbis ire bedeulung gebenden silben als wurzeln zu 





betrachten, die sich uns, nach abzug der die befciehung (gram¬ 
matische form) auß drückenden laute unter berüksichtigung der 
vocalischen Steigerungsgesetze als olche ergeben. 

Die wurzeln des litauischen haben dieselbe form wie in den 
verwanten sprachen; sie sind einsilbig und können bestehen: 

«p 

I. auß einein vocate ( außgenommen a und ä und seine Vertreter), 
z. b. u (in apsi -, nusi-au-ti fußbekleidung an, ab zielien); i 
(ei-ti gehen). --2. Aus cons. + vocal außer d (dise form von 
cons. + a ist den pronominalwurzeln eigen), z. b. de (de-ti 
legen, stellen; hier ist e auß urspr. d geschwächt, vgl. skr. dhä, 
griech. -Od , dr\\ tidäfti, Tixtrjfu); jo (d. i, ja; in jö-ti reiten); bi 
( bij-öti fürchten, baj-üs furchtsam); zu {zü-ti um kommen), — 

I m / 1 [Im 

3. Auß voc. + cons.: ar ( är-ti pflügen: geschw. ir-ti rudern); 
ti (jsz - ii - in ti , isz - aii - yti auß hülsen); ug ( äug - ti wachsen; 
ug-is, ug-is Wachstum). — 4. Auß 2 auch 3 cons. + voc., z, b. 
plu (plü - sti ins schwimmen geraten; ptäu-ü spülen); spiu 
(spiäu-ti speien); andere vocale als u kommen selten vor, z. b. 
sta (sta-tyti stellen, pa-stö-ti werden). — 5. Voc. + 2 cons.: 
alle {dlk-ti hungern); als ( als-ä müdigkeit, dt-ils-is ruhe): 
andere vocale kommen schwerlich vor, da z. b. ilg in ilg-as 
(lang) auß urspr. darg verändert ist. — 6. Cons. + voc. + cons., 
iiberauß häufig, z. b. dag (deg-ti brennen, isz-dag-as auß ge¬ 
braute stelle); ük (tik-ti paßen, täik-yti fügen); dub (düb-ti hol 
werden, daub-ä schiucht). — 7. 2 bis 3 cons. -f- voc. -|- cons.: 
z. b. Iran {tvdn-as flut, tvin-ti an schwellen); Icrip ( kryp-ti sich 
wenden, kreip-ti wenden, trans.); truk i trük-ti verziehen, zögern, 
tränk-ti ziehen); sprag (sprag-ä lücke im zaune, sprag-eti 
praßeln; sprög-ti platzen, knospen). — 8. Cons. -{- voc. 4: 2 
cons,*) deren erster stets /, r oder m, n ist; z. b* kand 
( känd-u , inf. kqs-ti L kand-ti beißen ; park ( perk-ü , pirk-ti 
kaufen); kalb (halbfett reden); tamp (temp-ti , tamp-yti denen, 


' ) von den wurzeln mit wechselndem zischtaut vor und nach dem miß 
laut enden consou. (/., b. reissk-iu , inf, i-eiskss-ti offenbaren) wird unten bei 
der conjugation zu reden sein, vgl. §. 24, 



* 
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recken) u a. Der wurzelvocal ist hier und in der folgenden 
abteilung wol stets a. — 9. 2 bis 3 cons. + voc. 2 cons.; 
skalb CshäU)-ti waschen); kfamp {klamp-iis sumpfig, kl Imp-fl 
ein sinken); brank ( brank-ä das aufqüellen im waßer, brink-ti 
auf i[iiellen) u, a., ferner sprang (sprangüs was würgen verur¬ 
sacht, trocken, herbei spfing-ti würgen, schlucken, spring-eii 

würgen, in trän s.)* 

* 

§. 30, Von der s tarn bi I düng im al ge meinen, Auß 
wurzeln werden wortstämme gebildet durch Veränderung des wur- 
zelvocals in seiner reihe und durch Zusätze an den außlaut der 
wurzel, welcher, wenn der anlaut diser Zusätze es erfordert, den 
lautgesetzen gemäß verändert wird, das nimmer fertige wort 
unterligt nun abermals Veränderungen zum zwecke der flexion. 
Jedes in der spräche vor kommende wort hat irgend welche Zu¬ 
sätze, die nakte wurzel erscheint nirgend oder höchstens in folge 
von später eingetretenem Verluste der endung. Die wortbildungs- 
elemente scheidet man in primäre und secundäre; die primären 
bilden ein wort auß der wurzel (z. b. ra in tik-ra , nom. sing. 
ükras recht, passend, von der wurzel Hk in tik-ti, praes. Imlni 
passen, recht sein); die secundären leiten von bereits fertigen 
Worten neue worte ab (z. b. von tikra-s komt tik-r-idusias der 
passendste, üh-r-ybe das rechte wesen, nu-, pa-tik-r-in-ti ver¬ 
gewissern u* s. f.). 

Außer disen mittein der Wortbildung, der Veränderung des 
wurzclvocals und äußerer Zusätze, bcsizt die spräche noch das 
der Zusammensetzung. Auf dise art werden nomina und verba 
gebildet, leztere haben ser oft außer der reinen wurzel nur 
flexionszusätze. Adverbia — die nicht declinierbaren und nicht 
conjugierbaren bestandteile der spräche — sind ursprünglich eben- 
fats flexionsformen, demnach geht die Sprache auf in nomina (sub- 
slanliva, adjectiva, *) pronomina) und verba. 


*) die mnneralia sind teils substantiva teils adjectiva. 


* 
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L Bildung der nomiua. 

1. Die sich dem verbum zunächst an schließenden substantiva 

# ^ lli i ! • i 1 'mit : I J i k k 

und adjectiva (infinitiv, supinum, gerundia, pärticjpia). 

§. 31. Infinitiv.*) Der infinitiv hat die unveränderliche 
endung -ti und war ursprünglich ein declinierbares nomen ab- 
stractum; er wird vom nichtpraesensstamme **) gebildet, z. b. 
lip-ti (steigen, praes. lipu); kqs-ti (f, kand-ti beißen, praes. 
kändu); pf-ti und pin-ti (flechten, praes. pinü ); gelbe-ii hellen 

• ^ " 0k ' r 

(praes. gelbu , alt gölbmi ); Uk-ti (zurück laßen, praes. leku); 
tik-ü (treffen, geraten, praes tinhüj ; jö-ti (reiten, praes. jöju); 
keik-ti (fluchen, praes.. keiläu); trnk-ti (reißen, praes. trükstu) ; 
jes%kö-ti (suchen, praes. j'eszkau), välgy-ti (eßen, praes. välgau), 
jüku-ti (scherzen, praes. jükitjuj; pyki-li oder pykin-ti (erzür¬ 
nen, praes. pykinu) u. s. f. Das i der endung ti fält in der ge- 
wönlichen spräche weg, also Upt u. s. f. (§. 27 i. 

Accent. 1. Bei allen stamverben (solchen, in welchen das 
-ü des infinilivs an den wurzelaußlaut seihst tritt) hat im inf. die 
stamsilbe den ton, mag das verbum mit praepositionen zusammen 
gesezt sein oder nicht (z. b. praes. pär-nesm bringe heim, aber 
dennoch inf. par - tieszti); eine außname bildet hier wie überall 
die praeposition per (durch), welche durchauß one alle außname 
den ton hat; die au -e-ti haben den accent bis auf nicht zal- 
reiche außnamen auf dem e (z. b. nöriu , inf. nore-ti wollen; 
praes. kalbn, inf. kalbe-ti reden; aber gelb-mi , inf. gelbeti). 

2. Die zweisilbigen ab geleiteten auf -y-li und o-ti , praes. 
au y halien den ton bald auf y, bald auf der stamsilbe , analog 
mit dem praesens, welches in bei disen verbis ebenfals bald auf 
dem stamm, bald auf der endung zeigt (praes, gan-aü , inf. 


*> Über die vor dein verb. finit, gebräuchliche form auf le ist das nötige 
§. 139, 4 bei gebracht. • * ® _ 

**jf über den unterschid des praesensslammcs vom nichtpraesensstamme 
s. u. bei der conjugation. 



02 


gan-y-ti hüten; aber praes. vdlgau , inf. valgy-ti); die auf oft, 
praes. -au folgen derselben regei (mit außname von gedmi , das 
auch im praesens einer andern conjugation folgt, inf. gedöti ein 
geistliches lied singen, feszkau , inf. jeszköti suchen). 

3. Die mersilbigen, sämtlich ab geleiteten sind hier wie in 
allen formen in irer betonung ser einfach; die verba, welche im 
praesens auf unbetontes -yju , -eju (selten), -o/m, -üju , -aujit, 
-inu endigen, behalten überall den accent auf einer und derselben 
silbe (z. b. gärbinu , inf. gdrbinti oder gärbiti eren; bei manchen 
verbis denominativis kann selbst der accent au! eine praeposition 
fallen z. b. päsakoti , praes. pdsakoju erzälen, von päsaka cr- 
zälung, wurz. sah in sak-yti sagen; eben so prärahauju pro¬ 
phezeien, von prärakas prophet u. a.); die verba auf -eju, -öju , 
-itju , -ditju behalten ebenfals überall den accent auf dem die 
vorlezte silbe bildenden ableitungselemente (praes. kamliäuju, 
inf. karaliäuti könig sein, von karälius könig); au! der vorlezten 
haben ebenfals den ton die auf -yju (nicht häufig), -enü , -inu 
(z, b. praes. dal yju, inf. dalyti teilen; die auf enü haben stets 
langes e, wenn der ton darauf fält, praes. gymnü, inf. gyvenfi 
und gyeeti leben; mokinü, inf. mokinti und mohiti leren.) 

§. 32. Supinüm. Das supinum ist nunmer völlig außer 
gebrauch gekommen, dem gemeinen manne geradezu fremd ge¬ 
worden , es hat sich aber auß der älteren spräche in den büch er u 
erhalten; seine unveränderliche endung ist -tu und es war wie 
der infinitiv ursprünglich ein declinierbares nomen abstractum, es 
tritt auch an denselben stamm auf dieselbe weise an wie der in— 
finitiv, auch ist der accent höchst warscheiniich derselbe; also 


lip-tu , käs-tu u. s. f. 

4 -» 

§. 33. Parti cipi um praesentis activi I. und par- 
t i c i p i u tn f u t u ri activi mit iren gerundien. Das participiurn 
praesentis activi I. und das pari, futuri activi haben dieselbe en¬ 
dung grundf. - ant , welche im noin. sing, masc. den lautgeizen 
zu folge -as für -ants lautet, das fetnininuin endigt auf - and, 
das neutrum hat -q für -ant. Das indeclinable gerundium, dem 
eine casusendung ab gefallen ist, zeigt den reinen stamm - ant ; 




i 





disc endungen treten dem pracsensstamme an. Das particip. 

^ - v *4 * 

fuluri activi hat dieselben endungen, aber durchaus e für a, das 
futurum sezt nämlich dem verbal stamm -sj- an und fügt disem 
elemente die endungen an, so entsteht - sjant , sjqs, sjanti u. s. f., 
welches den lautgesetzen zu folge in -senf, -ses, -senti u. s. f. 
über geht, indem -ja- zu e verschmilzt; über die declinalion diser 
pariicipieil wird weiter unten die rede sein. Beispile für die bil- 
dung des part. praes. act, [.: lipas, lern. Hpanti, n. Hpq, gerund. 
lipant; geibas , geibanti , ge/bq , ger. geibant; jojcts. jojanti , jöjq, 
ger. jöjant, spr. jöjes u. s. w.; keikias , keikianti , keikiq , ger. 
keikuint , sprich keikies u. s. 1 .; m'eiihqs , sprich meldzes (praes. 
mehliü für meldju ich bitte); jnknjqs (spr. jnkvjes') 11 , s. w. 

Die eiligen verba, welche in der ersten person praes. -a«, 
inf. -o/i oder -?//i haben, bilden diß partic. wie die auf aiso 
z. b. j'eszkqs. (praet. j'eszkau, inf. jeszhöti ); vdlgqs (praes. vdlgau , 
inf. välgyti ). 

Diejenigen verba, welche im praesens i anstatt des binde- 
vocals haben, haben auch im participium praesentis durchauß den 
vocal i anstatt des a , z. b. mylis , tnylinti, mylj, ger. mylint 
(praes, myliu, plur. mylime , inf. myleti lieben). 

Amn. Das « vor 5 der cndung fs lind et sich in alten und 

in zemailischen drucken erhalten, eben so in den nächst 

* 

9 

folgenden participien. 

Accent.*) 1. Die im praesens zweisilbigen verba, welche 
in der 1 . pers. praes. auf ~u , -iu (inf. -ti oder -eü) endigen, 
haben iin participium praesentis act. I. den ton 1) meist stets und 
unveränderlich auf der Wurzelsilbe (so alle mit langer wurzeD 
silbe); dasselbe findet stets statt bei allen, welche in der l.pers. 
praes. auf -au (inf. -oii oder -yti} auß lauten* 2. nur solche 
auf - 1 /, - iu (inf. -ti oder eli) auß lautende verba, deren wui zel- 
vocal weder von natur, noch durch posüion lang ist, können in 
gewißen casus, namentlich auch im nom. sing, die ettdsilbe 


*) iiher den Wechsel des accents in den verschidenen Casus s. die dc- 
clinalion. 
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betonen; demnach: skälbiqs , fern, skälbianti (sprich skutbies, 
skalbienti , praes. skalbiü , inf, skälbti waschen); ddiqs, däianii 
( daiaü, daiyti tauchen); bijas, bijanti (sprich 'ast öyes, aber 
bijenii ; bijaü, bijöti fürchten) u. s. f.; aber degqs, deganti (praes. 
degü, inf, brennen i; iuris i". turinti (tunk, tureti haben); 

sznekqs, sznekanti (sznekü, sznekeü sprechen); so nach Kurs eh at, 
im gewönlichen leben haben auch dise verba, besonders die auf 
-cf« durchweg den ton mit denung v. a, e auf der Wurzelsilbe also 
degqs. Iuris , sznekqs , sznekanti u. s. f.). Durch Zusammen¬ 
setzung mit praepositionen oder ne (nicht), be, te (s. u.) leidet 
dise regel keine auLhiame, z. b. sudegqs, nedeganti u. s. f.; in 
der gesprochenen spräche bekomt die vorgesezte partikel den 
ton, su—. ne-degqs, ne-deganti u. s. f.; esmi oder esu (bin) bat 
esqs, 'esanti. — 3. Mersillnge verba. Die verba auf unbetontes 
-yju, - oju , -uju, -avju und -inu im praes. behalten überall und 
also auch in disem particip, iren ton unwandelbar auf einer und 
derselben silbe (z. b, gdrbinqs, gärbinanti >; eben so die auf 
-eju, -oju, - uju , -ätiju auf der vorlezten (z. b. karalidujqs, ka- 
ralidujanti) ; eben daselbst haben in auch die auf -yju, -enu, 
-inu ( dalyjqs , gyvenqs, mokinqs). 

Das gerundium des praesens wird bei einfachen und mit 
praepositionen zusammen gesetzten verbis gerade so betont, wie 
die dritte person praesentis, auf deren betonungsregeln wir ver¬ 
weisen (nur esmi bildet escinf ). 

Das part. futuri activi bildet man ganz einfach, indem man 
dem futurstamme die oben genanten en dun gen an hängt, demnach 

f, lipsenti , n. lipse, ger, lipsent (1. pers. sing. fut. 

: geibeses u. s. f. (gelbesiu) mokises, välgyses, jesz- 




köses u, s. w, 

Participinm und gerundium, ersteres in allen casus sämtlicher 
numeri, haben denselben ton wie der indic. futuri, d.h. denselben 
wie der infinitiv (s. §. 3ij. 

§. 34. Participium praeteriti activi und imper- 
fecti activi und ire gerundia haben beide ebcnfals einerlei 
endung, die hier nicht einmal, wie bei denen im §. 33 behandelten 
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participien, durch laulgesetze verändert wird; sie ist bei beiden 
völlig gleich und muß es sein, da das imperfect durch Zusammen¬ 
setzung des verbalstammes mit dem praeteritum der wurzel du 
(auß da , erhalten außerdem in de-ti (setzen) und pa-dö-nas 
(untertan), hier tun, gewönlich geben bedeutend), gebildet wird; 
das im perfect um ist daher ebenfals ein praeteritum. Die endung 
dises participiuins fürt auf diselbe grundiorm zurück, die auch 
dem bereits behandelten participium zu kam, nämlich auf -aut; 
hier ist aber das t durchauß in s über gegangen und die vor- 
ligende grundform ist daher nunmer -ans, deren a aber, wenn 
dem stamme am ende nichts zu gesetzt wird, in e übergeht, die 
form lautet dann also -es, so lautet der non», masc., der eigentlich 
auß -anss entstanden ist, da noch das nominativ-s s. u. an 
tritt; hat aber der stamm Zusätze ain ende, so geht -an nicht 
in e, sondern in u über und er lautet also us, z. b. fern, -usi ; 
auf -ns endigt sich auch das gerundium, welches seine endung 
ein gebüßt hat. Über die declination s. u. 

Die endungen dises parlicipii treten an den stamm des prae- 
terili, d. h. an die form des verbi, welche übrig bleibt, wenn 
man z. b. in der 1. pers, sing, praeteriti das -au wegnimt, mit 
einer einzigen gleich zu erwähnenden außname, also Dp-es fern. 
Up- usi , neutr. Up-e, germul. Up -us (praet. Up-av , inf. Upti ); 
büv-es ( praet. büv-an, inf. butt)] jb-j-es (praet . jö-j-au, inf. 
jöli); spdudes für spaud-j-cs , aber fern, spdudiusi für spaud- 
j-usi, gerund. späudins (praet. späudiau für spaud-j-au , inf. 
späudyli oftmals drücken) : mätes , lern, mäezusi für matjusi (praet. 
maczaü für mat-j-au , inf. matyti sehen); vdlyes, lern, välgiusi 
( praet. välgiau , in “, vdigyti ); demnach verschmilzt nach couso- 
nanten das j des praeteriti der verba auf yti mit dem a der ur¬ 
sprünglichen endung ans zu -es (§. 22, 2) und äußert daher auf 
t und d des wurzelaußlautes keinen einfluß, tritt aber vor dem 
u y mit welchem es nicht verschmelzen kann, wider hervor und 
wirkt den lautgesetzen gemäß. Weitere beispile sind nicht nötig, 
da die lere von der conjugation das praeteritum an die hand gibt 
und diß particip demnach sofort gefunden werden kann. 


I 



Practerita auf -jau nach einem consonantisclien wurzel- 
außlaute von solchen verbis, deren infiniiiv nicht au -yli auß 
geht, sondern bei denen das ti an die verbalwurzel unmittelbar 
an tritt, haben das j in disem participium nicht, z. b. tidv-es, 
ddv-nsi (praet. dav-iaü , inf. dilti geben); Mikes, fein. Mikitsi 
(praet. keikhiu, iuf. keikti); sp (indes , femin, spdndusi (praet. 
spdu di au für spdudiau , inf. späusti für spdud-U drücken): 

siüntes , fern, siunfusi (praet. siunczaü f. siuntjau , inf. shisti für 

_ # 

sinnt-ti senden) u, s. f. *) 


Für die betonung dises particips ist zu merken, daß der 
ton derselbe ist wie in der dritten person des indicatlvs prae- 
teriti, d. h. auf der Wurzelsilbe ruht, mag sie lang oder kurz 
sein, bei allen formen, die im nom, sing. masc. dises particips 
zweisilbig sind, wfirend alle im nom. sing. masc. drei- oder 
mersilbigen formen den aecent auf derselben silbe haben wie 
im infiniiiv (§. 31, z. b. karatiäuti , part. praet, karalidtes u. s. IY); 
nur dadurch unterscheidet sich der ton des particips von dem 
der dritten person, daß er auch bei den zweisilbigen formen 
durch keine praeposition von seiner stelle gerükt werden kann 
(er ist überhaupt unveränderlich auch in der declinalion), was 
in der dritten person in gewißen fallen geschiht. — Das ge- 
rundium dagegen folgt (nach Kurschat) außnamslos der belommg 
der dritten person z. b. infin. parneszdi heim tragen, praet. dritte 
pers. pärnesze, pari, parneszes , fern, parneszusi, weil die dritte 
pers. praeter, one praep. nesze lautet; aber gerund. pdnieszus , 
ganz wie die dritte pers. sing, praet.; in der gesprochenen 
Sprache wird auch hier die Wurzelsilbe betont: parneszvs. 

Das imperfectuin sezt -datau an den zweiten stamm des 
verbi, auch hier braucht man bloß -es, -usi u. s. f. für -au zu 
setzen, um das particip imperfeoti zu bilden, z. b. Updav-es f. 
l/pdav-usi , ger. Hpdcw-ns (imperf. Upducan , inf. lipti) ; gelbe- 
daves (imperf. gelbedavau, inf. gelbeti ) u. s: f. 


^ % 

*)' gegen die hier gegebene regel verstößt die bisherige grammalik. nb.ht 
aber das volk. 








er unveränderliche accent rlises participium samt gerundium 
steht auf derselben silbe, wie im infinitiv (§. 31). 


§. 35. Das participium praesentis activi II., wel¬ 
ches nur im nominativ gebraucht wird (s. d. syntax), endigt sich 
im nom. sing. masc. auf - damas , ä ist casusendung; fern. - dama , 
welche endung bei verbis, die das praesens durch einen beson¬ 
deren stamm unterscheiden, dem nichtpraesensstamme, demselben 
stamme, von welchem auch der infinitiv gebildet wird, an tritt, 
tises - damas ist eigentlich ein participium auf -mas einer vrur- 

zel, die ursprünglich da gelautet hat und welche setzen, tun be- 

* * 

deutet, dieselbe wurzel findet sich auch in de-ti setzen, wo das 

. , S * t t ' 

litauische das ursprüngliche ä in e verwandelt hat; ferner in 
- dav-au , womit das imperfectum gebildet wird, wo sie zu dü 
erweitert ist wie die gleich lautende wurzel da gehen, die im li¬ 
tauischen ebenfals, mit zu geseztem «-laut, dü lautet.*) vor disem 

* # * . 

- damas treten bei consonantischem außlaute des verbalstammes 
die notwendigen lautgesetze ein, z. b. Up-damas , oder gewön- 
lich Up dam s , f. lip~damä (lipti ); jo-damas (jött); keikdamas 
( kSikti ); gilbe damas (gelbeti); välgy damas (välgyti ); jeszkö damas 
(jeszköti ) u. s. f. ’ ’’ '• “ * ‘ fl r m 


Dises particip hat den accent auf derselben silbe wie der 
infinitiv, also, wenn es dreisilbig ist, im nom. sing, mascul. stets 
den accent auf der wurzelsübe, der auch im singul. femin. und 
plur. masc. meist bleibt; nur bei kurzer, seltener bei langer und 
in der ersten pers. sing, praesentis unbetonter Wurzelsilbe geht 
der accent in den genanten formen auf die endung über; in den¬ 
selben verbis kann der accent auch auf die mit dem verbum zu- 

\ r ' ' f i ' 'W ■* * * * 

sammen gesezle praeposition über gehen (nülipdamas, aber auch, 
und zwar gewönliclier, wenn auf die praeposition kein beson¬ 
derer nachdruck gelegt wird, nultpdamas , fern, in beiden fällen 

m m •» i 

nulipdamä ), in allen verbis, in welchen an die wurzel ein bil- 
dungszusatz an tritt, ist der accent dises pariieips unveränderlich 


*) dü geben sezt aber im praeterit. j an und lautet davian. 
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der des infinitivs ($.31), also z. b. graudendamas , fern, graudin- 

dama u. s. f. . ’ 4 ‘ * 

$.36. Parti cipi um praesentis passivi und futuri 

passivi; das participium futuri passivi wird jezt nicht mer ge¬ 
braucht, ältere Schriften haben es jedoch; beide haben dieselbe 
endung, nämlich masc. -ma-s (s ist nominativzeichen), fern, und 
neutr. ma ; nur der stamm, an welchen dise endung tritt, ist ver- 
schiden; beim part. praes. passivi tritt -mas an den praesens- 
stamm, beim part. futuri passivi an den stamm des futurs. Im 
part. praes. passivi tritt - mas , ~ina an den praesens stamm, von 
dessen bildung die lere von der conjugation zu handeln hat, und 
zwar mittels desselben bindevocals, wie die consonantisch an 
lautenden personalendungen der 1. und 2. pers. dualis und plu- 
ralis. Da auch die verba, welche resle der bindevocallosen con¬ 
jugation auf zu weisen haben, in discn personen einen binde- 
vocal zeigen, so gilt die regel auch für dise (s. u. die conj.; 
das a der endung -■mas fäU in der gewönlichen spraclie stets 
auß, s. $. 27, 3): demnach süka-mds , neutr. -ma, fern, -ma 
( praes. sukü, 1. pers. plur. svka-me , inf. shkti drelien); gelba- 
mas (praes. gUbmi oder gelbu, 1. pers. plur. gelba-me); jöja - 
mas } spr. jöjemas, gewönlich jöjems (praes. jöju , 1. pers. piur. 
jojame , spr. jöjem, inf. jö-ti) ; keikia-mas, spr. kcikiems (praes. 
keikiu , plur. keikiame, spr. keikiem, inf. kcik-ti); myli-mas (praes. 
myliu , i. pers. plur. myli-me , inf. myttti lieben); mlgo-mas 
(praes. vdlgau , 1. pers. plur, välgo-me, inf. rälgy-ti ); jeszko- 
mas (praes. j'eszkau, 1. pers. plur, jeszko-me, infin. jeszkö-ti) 
u. s. f. Praktisch stelt sich also die regel so: man wamlle -e 
der ersten pers. plur. praes. in -as, um diß part. zu bilden. 

Dasselbe gilt vom futurum: süksi-mas (fut. siiksiu , I. pers. 
plur. süksi-me gelbesimas (gölbesiii); rdlgysi - mas (tmlgysiu, 
r algysi-me) u. s. f. *) 


*j Ich finde in den grammalikcn (z. b. bei Ostermeyer) auch e als binde- 
vocal dises pari, an gegeben, so daß die ganze endung anstatt -sivxts -sernas 
lautet, was auf ~siamas zurück zu füren wäre. Ueispile auß Schriften gehen 










# * 

# m _ « 

Es versteht sich von selbst, daß von intransitiven verben 

m m * 

keine participien des passivs gebildet werden können. 

Das participium praes. pass, bat dieselbe betonung, wie das 
praesens indic., auß genommen dessen i . und 2. pers. sing.: in 
der Veränderlichkeit des accents im fern, folgt es dem im vorigen 
§. behandelten participium; nur ist zu merken, daß hier auch die 

Hfl 

formen von den verbis, die in der ersten pers. sing, praesentis 

-au haben, dreisilbig sind, dise haben den accent unveränderlich 

* *' ♦ * * 

auf der Wurzelsilbe; bei den verbis auf -u (-iii) mit kurzer un- 

* : ** * • ^ 

• f * ■ 1 -« ■ • A. - ■ ^ * 

betonter Wurzelsilbe in der ersten pers. praes. tritt der accent 
(wie im indic. praesentis) auf die praeposition, in den casus, in 
welchen er bei nicht zusammen gesezter form auf der Wurzel¬ 
silbe zu stehen hätte (also z. b. süsukamas, fern, susukamä, 
praes. süsuku , inf. susükti zusammen drehen). 


Das part. fut. passivi hat dieselbe betonung, wie das futurum 
überhaupt, d. i. die des Infinitivs. Der accent ist da, wo die 

endung des futurs nicht unmittelbar an den wurzelaußlaut tritt, 

* 

jedes falles unwandelbar; über die andern fälle vermag ich mit 
gewisheit nicht zu urteilen, doch vermute ich accentwechsel zwi- 

! ß P * * * m * im 

sehen Wurzelsilbe und endung, also z. b. shksimas f.- suksimd. 
Auf eine vor gesezte partikel gebt aber gevvis der accent so wenig 

A) 

über, als im futurum überhaupt. 

§. 37. Das participium praetcriti passivi hat das 

* 

suffix - tas , fern. -fa, es tritt an demselben stamm auf dieselbe art 
an, wie das -ti des infmitivs, z. b, sük-tas (suk-ti) ; keik-tas 

(keilt-li i; regelas (reg-eli) ; gelbe-täs (gelbe-ti) ; ^jeszkö-tas 

* - * 

C jeszkö-ti) u. s. f. Daß für -las gewünl. -ts gesprochen wird, 
folgt auß §. 27, 3. Auch die betonung ist im nom. masc. sing, 
dieselbe wie im infinitiv und unwandelbar; nur bei solchen verben, 
bei denen -tas unmittelbar an die Wurzel tritt und die im praesens 


f A , i j f ff # r ' 

mir ab, ich halte indessen -simas (vgl, mylimas) für allein richtig im hochlit.; 
- niderüt. aber ist allerdings der bindevocat des futurs e, ja «, s. §. 105. Jene 

■ * * m. * 0 * 

formen sind also nidcrlitauiseh und stammen wol auß den alten nideriitauischen 

drucken, * i -i k k* \ % ) I 

7 * 
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bei kurzer oder langer Wurzelsilbe den ton auf die endung wer¬ 
fen , tritt der accent im nom. sing, feinin. und anderen casus 
änlicher betonung auf die endung: stiktas , em. suktä Vorn an 
tretende praepositionen und die neg. ne ziehenden ton an sich bi i 

den verben auf -ti. wenn er überhaupt veränderlich ist, d. h. in 

* ^ • - * 

der ersten pers. praes. au der endung steht, z. b. süsuktas (fern. 
susukfd zusammen gedreht); isztempias (fern, isztemptä auli ge- 
dent, tempiii), 1 *• * u , ’s 

§. 38. Das participium necessitatis hat das suffix 

-tinas gewönl, -Uns (§, 27, 3), fern, tina , welches genau so an 

* 

gesezt wird, wie das verwante suffix ~ta$ des part. praet. pass., 

z. b. siik-tinaSj -tinä (der, die zu drehende), yölbe-iinas, fern. 

| » v B § 

gelbetina (dem, der zu helfen ist) u. s. f. 

Die betonungsregeln sind dieselben wie im vorigen . nur 

§ 

springt der accent immer über das stets unbetonte i der endung 
-tinas hinweg, demnach suktinas , fern, suktinä ; siisukUnas, fern. 
susuktind , seltener hat die vor gesezte partikel hei langer Wurzel¬ 
silbe den ton: pdbaustmas (zu züchtigender, praes. pabavdih, 
Simplex baudiu; doch häutiger pabaüstinas ), fern, pabaustind , 
aber mini? tinas, fern, minetina (mineli gedenken) u. s. f. 

§. 39. Das suffix -tojis, gen. tojo , in älteren und zemaiti- 

schen drucken -tojas, fern, -/oje, genit. -tojes, bildet nomina 

- . * / * - ■ 

agentis von demselben stamme, welcher dem inflnitiv zu gründe 
ligt, z. b. ap-gin-tojis (beschiitzer, praes. apginu, praet. apgyniau, 
inf. ap-gmMi beschützen); pra-de-tojis (anfänger, pra-d'e-ti an 
fangen); gölbe-tojis (helfer, gelbe-ti); gimdy-tojei (plur. eitern, 
gimdy-ti gebären ); gany-tojis (hüter, gany-ti hüten ); gdrbin-tojis 
(vererer, gdrbin-ti eren); moki-tojis lerer, moki-ti , mokinfi 
leren); krikszty-tojis (täufer, krikszty-ti taufen). Demnach ist 
in den meisten fällen, namentlich bei allen von ah geleiteten ver¬ 
ben gebildeten nominibus auf - tojis , der accent derselbe, wie im 
infinitiv. Nur solche verba primitiva, welche im praesens und 
praeteritum deii accent auf der endsilbe haben, zeigen -tojis 
betont, z. b. ar-tojis (pflüger, praes. arid, praet. aWati, inf. 
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dr-ti pflügen).; at-pirk-iöjis (erlöser, praes. atperkii, praet. at~ 
pirkatiy inf. at-pirk-ii los kauten), 

§. 40. Vom mcbtpraesonsstamme ser viler verba wird 
ein abstractum (nomen acttonis) auf i-mas , nach vocalen jimas 
(gew. also -ims, -jims, ab geleite!.*) Nicht ab geleitete, zwei- 

jJ j i rn * 4 I k * 

silbige (vor dem verbum stehende präpositionen und dcrgl. nicht 
gerechnet verba, deren infinitiv -ti unmittelbar an die wurzel 
an tritt und welche das praeleritum auf der endsilbe betonen, 
haben auch in disem nomen den accent auf der enduntr -imas, 

‘ * O r 

z. b. surinkmas (die Versandung, von surinkti , praet. surinkaü 
versammeln)} nicht durchgängig ist diß bei solchen verben diser 
klasse der fall, deren praeteritum (und praesens) die stamsilbe 
betont, z. b. griövimas (das zertrümmern), von griduti, praet. 
yriöviau und so alle mit 6 im praeteritum, aber audhitas (ge- 
webe), keikimas (der fluch), von äusti, prael. dudiau (weben), 
k&ikti , praet. kSikiau (fluchen). Alle im infinitiv dreisilbigen verba 

haben unbetontes -imas\ die auf -eti und -oti (praes. - au ) be- 

, ö , \ 

halten den ton des Infinitivs, also gelbejimas v. gtlbeti, tikejimas 

% > f * 

, ¥ t * - 

(glaube) von tiketi, praes. tikiü (glauben)} kybojimas (das han¬ 
gen), inf. kyboti ; bijößjnas (das fürchten) v. bijöti u, s. f.; dio 
auf -yti betonen stets die Wurzelsilbe, wenn auch im infinitiv der 
ton auf dem y steht und haben langes y (in den büchern steht 
*, aber das volk spricht y mit recht, da es durch zusammen- 
ziehung entstanden ist), z. b. iszgänymas (die erlösung, das heil) 
von iszganytl (wörtl. auß hüten, d. i. erlösen); mlgymas (das 

eßen, von välgyti u. s, f); alle ab geleiteten im inf. -in-ti, -m-H 

n ‘ \ * 

- y-ti , -o-ti, - ü-ti , -au-ti, - e-ti , praes. -inu, -en« , -yju, - oju , 
-üju , -auju , -eju) haben den ton des infmitivs z. b. cadinimas, 
inf. vadinti (rufen); teisinimas (die rechtfertigung), inf. teisinfi ; 
graudenimas fermanung), inf. graudenti ; blüznyjimas (Iäsierung), 
inf. bluznyti; dalyjimas (das teilen), inf. dalyü\ gätavojimas (be- 


•) Kurschat bemerkt (beitr. 11, pg. 57) richtig, daß dise bildungen „we- 

[ # 

niger \om votke her rüren, als von den litauisch redenden und schreibenden 
niehüitauern,“ d. h. von den geistlichen. 
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rcilung), inf. gälatioti ; ptiiiüjimas (eiterung), inf. püliüti; be~ 
giöjimas, inf. begiöli (herum hülfen); durnnjimas , inf. durnuti 
(rasen); düsävimas . inf. du sauft (seufzen); haraliävimas , inf. 
karaliäuti; ekejimas inf. ekelt (eggen). ’ f* 

Einige andere n o m i n a bildende Suffix a. Die se- 
cundären bildungen (§. 30) sind mit * bezeichnet. 

§. 41. a) Die nahte wurzel, als'nomen gebraucht, findet 
sich im litauischen nicht,*) audi nicht als leztes glid zusammen 
gesezter werte. Das einfachste eleinent, mittels welches nomina 
gebildet werden, ist ein vocal, zunächst a (noin. masc. a-s, s ist 
nominativzeichen, fern. a). Zugleich mit discin sufiix tritt na» 
mentlieh bei substantiven meist Steigerung, wenigstens nicht Schwä¬ 
chung des wurzelvocals ein, wie die folgenden beispile zeigen; 
dise sind keineswegs erschöpfend, sondern nur auß dem, was mir 
gerade zur hand war, gewält. . . .. ,■ M \W6fjk, 

Substantiva mas c ulina; z. b. surg-as (Wächter, y~ sarg**\ 
serg-eli hüten); ddg-as (ernte, eigentl. heiße zeit. y“ dag , deg-tl 
brennen); koäp-as (atem, hauch, \ r kmp, kr/ep-li atmen, krip-ti 
zu duften an fangen); tdk-as (pfad, Y iah, teketi laufen, flie¬ 
ßen) ; bäd-as (Inniger); tmin-as (flut, Y tt'an, teinti an schwel- 

# . • * f I 

len); mär-as (pest, \ r mar , mir-ti, sterben); idd~as (stimme, 
zad-'eü sprechen); svär-as (pfund, Y stur , sver-ti wägen); 
ddrb-as (arbeit, \ darb , dirb-ti arbeiten); tdrp-as (Zwischen¬ 
raum, tärp zwischen); pre-käl-as (amboß, kdl-ti sclilagen, pri- 
kdl-ti an schlagen);***) pä-szar-as (futter, Y szar, pa-szer-li 
füttern); üi-vafk-as (Überzug, \ r talk , ui-vilk-ti überziehen); 
dtrasz-as (Zuschrift, at-raszyti zurück schreiben, antworten). — 


*) bei adverbien^ wo dili bisweilen scheinbar der fall ist, ist wol stets 
die ursprüngliche entlang ab gefallen. 

**) der kürze wegen setzen wir im folgenden das in der malhcmalik ge¬ 
bräuchliche zuichen anstatt des Wortes „wurzel.“ 

die praeposioneu, welche tu der Zusammensetzung mit wurzeln hi 
nominalbilduugen iren vocal denen oder steigern, werden später übersichtlich 
zusammen gesielt werden. ■ 




► 

länk-as (reif, \ tank , link-ti sich beugen, lenk-ti beugen )\ 

* p , . . t * * # ' % m 

värg-as (elend), verg-as (sclave, värg-ti not leiden); icälg-as 
(brautschaucr, \ r ivalg , zvelg-ti blicken). — mör-ai (plur. von 

m- 

jnör-as bare, Y mar , mir-ti sterben); pröt-as (verstand, 

Y prat, su-präs-ti 1*. -prat-ti verstehen); söd-as (baumgarten, 

P - 1 r vl * ‘ g . <0 * * 

v sad, sed-eti sitzen); stög-as (dach, Y stag , steg-ti dach 
decken); änt-voi-as (deckel, Y die übrigens in der un- 

gesteigerten form in dlser bedeutung nicht vor körnt, vöz-li decken); 

* % 

ät-mot-as (außvvurf, Y mat, met-ü werfe). 

4 t 1 • 

dev-as (golt, \ r div leuchten, in diser bedeutung nicht im 

♦ > i. 

litauischen, vgl. dyr-as wunder); deg-as ( keim, dygti keimen) 
m'eg-as (schlaf, \ r mig , meg-rni scliiafe); zed-as (blute, ring, 
iyd - Hi blühen). — iii - veizd- as (aufseher) ; viid-as (gesicht, 

Y vtd, veizd-eti sehen). — zaib-as {blitz, zib-eti glänzen). 

•I 

raug-as (säure, rügt* sauer werden); tauh-ai (fett, sing, wäre 

T . * , r 

täiik-üs, tiik-ti fett werden). 

Substantiv a fc in i n i n a. kalb-ä (rede), pr'e-kalb-a (vor- 

( , • . % . . . 

rede, kalb - eti reden); kamsz-ä (Stopfung, Y kamsz , kimsz-ü 

■'W. | p *0 

stopfen); lank-ä (tal, \ lank, link-ti sich beugen, lenk-ti beu¬ 
gen) ; mald-ä bitte, Y tnald, mels-ti f. meld-ti bitten); skals-ä 
(außgibigkeit); rank-a (band, y rank , rmli-ti sammem); als-ä 

ruhe, Y <*/$, Hs-'eti ruhen); nü-tak-a (heiratsfähiges mädchen, 

■ *■ #■ 

Y tak, tek-'eli, gew. nu-tek-'eti üi vyro heiraten, eig. laufen, weg 
laufen nach dein nmnne); pa-gälb-a (hi fe, Y 9 a ^t gelb-eti 

% * # • ” - . i , , 

helfen); pü-sak-a (erzälung, märchen, sak-yti sagen); ap-kab-ä 

(verhäng, kab-eti hangen). — dor-ä (eintracht, bescheidenheit), 

<■» 

sün-dor-a (eintracht, Y dar, der-eti dingen); skol-ä (schuld, 

Y skal, skel-eti schuldig sein); slog-ä (plage, Y slag, sl'egti 

t ■* * p 

drücken); tvor-ä (zaun, Y tvar, tverfi faßen); nü-mon-e (Ver¬ 
ständnis, nu-man-yti verstehen. — kimsz-a (stop loch, Y kamsz, 
kimsz-ti stopfen). ' * 

zem-ä (winter, \ Um , mit Sicherheit erschloßen); tes-ä 
ivvarheit, recht, isz-tis-as gerade); szves-ä (liecht, Y «süiä, 
wol nebenform von szvit hell sein). — dek-ä (dank, wol enllent); 
dej-ä (wehklage, die wurzel scheint daj oder di zu sein). — 
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Laim-a (glüksgöttin), pa-läim-a (gluck, Y lam, s. §. 17, 2, 
Um-ti das glück bestimmen); at-laid-a Straferlaß, Y lid, at- 
Uis-ti f. leid-ti nach laßen); pa-baigä (beendigiuig, Y big, pa- 
baigti beenden). 

püt-ä (schaumblase, plur. pütos schaurn, Y P u * > püsti für 
put-ti blasen); kriw-ä (häufe, \ km , krdu-ti häufen); krusz-ä 
(hagel, krksz-ti zu körnern zerstampfen». — daub-ä (schlucht, 
düb-ti hol werden). — sd-szläv-os (plur. kericht, Y szlu, szlii-ti 
fegen); kov-ä (kampf, Y ku, käii-ü kämpfen;, 

Adjectiva, masc. -a-s, fern. -d. bäs-as (barfuß); läb-as 
(gut); dt-dar-as (offen, at-dar-yti öfnen). — iil-as (greis, grau, 
wurzel wol io/, grundf. gar ab geriben, alt sein); ifg-as lang , 
Y dulg 9 wie die Vergleichung anderer sprachen ergibt, grundf. 
darg ); ät-vir-as (offen, Y var ? at-ver-ti öfnen ). — sen-as 

(alt, Y s <m, erschloßen). 

# * * ^ 1 - . « 

plih-as (kal); gyv-as i lebendig); isz-tis-as gerade); m'el-as 
(lieb, Y myl-e-ti lieben); kreiv-as (krumm, Y kriv, z. b. 
in kriv-ule kr umstab); pa-läid-as (lose, Y frei, pa-Uis-ti für 
leid-ti lösen). 

sür-as (sauer); sküp-as (spärlich); kidur-as (durchlöchert, 
pa-kiur-ä löcheriger boden, Neßelm.). 

§. 42. i. Die mitlels -i , nom. masc., fern. -i~s (welches 
nicht nach §. 22, 4 auß -jas entstanden, sondern ursprünglich 
ist) Yon der wurzel abgeleiteten substantiva — adjectiva diser art 
hat die spräche nicht auf zu weisen — sind alte Bildungen, bei 
denen deshalb die wurzel oft nicht mer erkenbar, wenigstens im 
litauischen oft nicht mer nachweisbar ist. Die masculina auf urspr. 
-is (s. u. -tis) zeigen schon eine starke neigung in die declina- 
tion der ser häufigen nomtna auf “is — -jas über zu gehen 
(haben also im gen, sing, anstatt -es auch -jo ) u. s. f. 

ft w 8 

Feminina: dal-i-s (teil, Y dal , urspr, dar); ang-is 
(natter); ak-'ts (äuge); av-is (schaf, wurz. etwa «, welches fuiä- 
bekleidung an legen bedeutet, in der weiteren bedeutung be¬ 
decken, bekleiden, also av-is — behleiderin?); pil-is (schloß, 
Burg, V pal , urspr. par , in pil-ti füllen, vgl. naX-m ); ät-ils-is 
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(ruhe, y als , als-ä ruhe, at-ils-üti ruhen); känd-'ts (motte, 

• . 1 •> * 

kds-ti t. kand-ti beißen); szal-is (Seite); iuv-i$ (fisch): szird-is 

(herz); nös-is (nase); $s-is (esehe). 

* 

Masculina: vag-is (dieb, gen. vages, selten eägio, y vag , 
vög-ti Stelen); mer beispile diser art weiß ich für jezt nicht. 

^ " « v *’ ^ *»• « * * 

§, 43. u bildet substantiva masculina und adjectiva, leztere 
haben im femininura -i. Die substantiva diser art sind nicht zal- 

« v *' \ ' • 

reich und als alte bildungeil zu betrachten, häufig dagegen sind 
die adjectiva. > 

Substantiva. dang-üs (himmei, \ r dang , demjii decken); 

* • 

al-üs (hausbier, nord. ö/, engl, ale, grün dl’, im deutschen ebenf. 

J * Vf *• ** * ** # 

alus ); med-hs (honig), mid-üs (met, Wurzel beider ist mad ); 

4T ^ 

vid-iis (das innere); virsz-its (das äußere, obere), türg-us 

m 

(markt). •— ‘ V ... , 

Adjectiva. sarg-üs (wachsam, y sarg , serg-eti wachen); 
skal-its (spaltbar, skel-ti spalten); trank-üs (holperig, stoßend 

m 

v. wege, irenk-ii stoßen); brang~üs (teuer, bring-ti teuer wer¬ 
den); lank-üs (biegsam, link-ti sich biegen); plat-us (breit); 
skals- iis (verschlagsam, d. i. lange auß reichend). — rom-üs 
(sanftmütig, ram-inti beruhigen, rhn-ti ruhig werden); dreb-üs 
(zitternd, Y~ drab, dreb-eti zittern); lep-üs (verzärtelt); sznek-üs 
(gerne redend). — bin-gus (mutig, y bang, b'mg-ti mutwillig 
sein, pra-bang-ä das Übermaß); ting-üs (träge, warscheinlich 
Y~ lang); gil~iis (tieT, warscheinl, \ r gal f vgl, gdl-as ende, vil- 
leicht auch gel-ti stechen). — pig-iis (wolfeil). — dyg-üs (sta¬ 
chelig); ap-sknl-its (rund, skrit-as kreiß, feige, shres-ti f. shret-ti 
drehen); tes~iis (gerade, V tis , isz-tis-as gerade); meil-ns 
(liebreich, myl-eti lieben); gail-üs (mitleidig, y gil , gat-la man 
es tut mir leid); at-laid-us (versönlich, at-Ieis-U f. leid-ti ver- 

■ " m * • 

geben, \ r lid ); nü-laid-its abscbüßig (nu-Uis-ti herab laßen). 
— dub-us (verlieft, düb-ti , hol, tief werden); kraup-üs und 
krup-us (rauh, vom weiter). 

§. 44. j wird vilfach in der Wortbildung verwant. Es 

. r ■ . - 

scheint diß element dasselbe zu sein, welches im indogermani- 

* \ 

sehen sprachslamine das pronomen rela ivum, y ja, nom. sing. 
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masc. ja-s t bildet (davon z. b. jöks t qualis u. a.), es koml vor 
in den endungen - jas , spr. jes, wofür nach §. 22, 4 meist —jls 
und -is, -ys eintritt, fern, -ja, -je, gewönl. -e (ebendas); ferner 
-jus. Hierher ziehen wir auch die endungen, in denen dein -j- 
ein vocal vorauß geht: -e-jas, - e-jis, -e-jys , f. -e-ja ; -e-jus ; 
-i'ja ; -o-jis, -o-jus . * 

Nomina substantiva masc. auf -jas, -y« z=jas; 

kel-ias , spr. Äeftes (weg, V urspr, Äar gehen); krau-jas 

spr. krait-jes (blut, V kru 7 kräv-inas blutig); re-jas. spr. te- 
jes (wind, y~ ve auß t>ä). 

jis nur nach vocalen für urspr. -jas: kü-jis (gewönl. kügis , 
s. unter g; hammer, \ r ku , käu-ti fechten, Neß.). 

2 .?, betont ys, nach consonanten für urspr. -jas. Die folgen¬ 
den beispile zeigen Steigerung und Schwächung des wurzelvocals 
vor diser endung. Känd-is (biß, kds-tl für kand-ti beißen); 
välg-is (speise, vdlg-yti eßen); väi-is (kleiner schlitten, V raz, 
vez-ti füren, zu wagen); zöd-is (wort, zad-'eli sagen); töb-is 
(gut, besitz, läb-as gut, adj.); plöt-is (breite, plat-us breit). — 
bryd-is (ein gang durchs waßer, Y~ brad, bris-ti für brid-ti 
waten); gyl-ys (stäche , y~ gal , gel-tl stechen); presz-gyn-ys 
(widersezlicher, \ r gan, presz-gin-tis sich widersetzen, gan-yti 
hüten), pird-is (furz, Y~ pwd, pers-ti f. perd-ti farzen); kir-(is 
(hieb, y hart, kirs-ü für kirt-ti hauen); iyg-is (mal, schritt, 
\ r zag, zeng-ti schreiten); sen-is (der alte, \ r san, sen-as 
alt); kel-is und kel-ys (weg); kel-ys und kel-is (knie, wurzel 
beider w r orte kal, ursprüngl. kar gehen); rysz-ys (band, rtsz-fi 
binden); zyn-ys (Zauberer, zin-öli wißen); gaid-ys (han, V gid, 
ged-öti singen, geistliches lied, krähen); pa-laik-is (übrig gebli- 
bener, nichtsnutziger, pa-lik-ti verlaßen, auf geben). — biiv-is 
(aufenthalt, bü-ti sein); piuv-is (schnitt, ernte, piu , piäu-ti 
schneiden); szüv-is (schuß, \ r szu , szdu-ti schießen); trük-is 
(zog, y - truk , träuk-ti ziehen); müsz-iS (schiacht, musz-ti schla¬ 
gen) ; giil-is (lager, gul-ti ligen); piil-is (fall, pül-ti fallen). 

Im lezten glide von Zusammensetzungen bitdet dise endung 
häutig nomina agentis (s. u.), außer der Zusammensetzung finde 



* 








ich solche notnina agenlis nur in den an Wortbildungen reichen 

misles (rätseln), z. b. reg-ys (der scher, für akis äuge) von 

* * * , , • , ( ^ 

reg-eli (sehen); glrd-ys (der hörer, für aüsis or) von g/rd-eti 
(hören). Die ältere spräche scheint reicher daran gewesen zu 
sein, z. b. vedys , pl. vedzet (uin Pilkallen im sinne von bräutigam 
noch üblich, ehemals brautfüTer) von ved-u , inf. ves~ti (fiiren); 
uzgerys (der zutrinker) von ui-ger-ti (zu trinken), bei Lepner 
(der preußische litauer, geschr. im jare 1690, gedr. 1744). 

*-«'5 f. -jas bildet tierbezeichnungen von der färbe und ab- 

* s 

stracta von adjectiven, z. b. jtidis (rappe, Judas schwarz); idlis 

* * # 4 * A ^ 

(roter ochse, zdlas rot, vom ochsen); mdrgis (bunter ochse, mdrgas 

„ # 

bunt). — judis (schwärze, jfidas schwarz); Ugis (länge, ?lgas lang); 
dangis (vilheit, dang adv. vil); kärsztis (hitze, kärsztas heiß); 
szäliis (kälte, szältas kalt); äugsztis (höhe, äugsztas hoch) u. a. 

Substant. feminin a auf ja , gewönl. in e zusammen ge¬ 
zogen; 1) ja. valdzä , spr valdze , f. vald-ja (regierung, vald-yti 
regieren); edzos (raufe), sing, wäre edza f. ed-ja (Y ad, e$~ti 
f. ed-ti freßen); pd-gir-ios (Katzenjammer, *\f gar, gdr-ti trinken); 
düsz-iä (sele, wol auß dem slawischen entlenl); pradzd, spr. 

g. *,». * _ 1 * 

pradzd (anfang, pradzd f. pra-d-ja , Y da, pra-dc-ti an fangen, 
der wurzelvocal ist verloren gegangen, so daß nur d übrig- blib). 

2 ) e. iol-'e (gras, Y~ ial, zel-ti grünen, wachsen); lenk-e 

f ^ . * 

(tälchen, \ r tank, Unk-ti sich biegen); ttez-e (geieise, Y 
tez-li füren, zu wagen u. s. f.); pä-gir-es (pl. lant. katzenjammer 

« i 

V" gar, gerti trinken); skyl-e (loch, y~ skal, skel-ti spalten). 

— zyti'e (zauberin), ihi-e (kentnis), sq-zin-e (gewißen, sämtlich 
zu &in~öH wißen gehörig); deiv-e gespenst, y~ dw , dyv-as 

1^, - . fc » I ■ 0T « 

wunder); pdin - e (Verwickelung, piti - ü flechten); pa - laik - e 
(übrige, nichtsnutzige, V Hk, pa-lik-ti übrig laßen, auf geben). 

— sziik-4 (scherbe, scharte, brach); säul-e ( sonne, Y sul, urspr. 

f M * , f * m \ % . * 

sur leuchten, hell sein); dtib-'e (grübe, diib-ti hol werden); 
srov-e (Strömung, Y sru <> srav-eü fließen, bluten). 

Adiectiva diser bildung sind selten, z. b. nati-jas , sprich 
naüjes (neu, stamm ist nav, wol auß Y nu )>‘ zäl-ias, spr. zalies 
(grün, Y zel-ti grünen); did-is, fein, dkli u. di de 'groß). 
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jus bildet substanliva m a s c u I i n a meist abstracto, z. b. 
gyr-ius (rum, gir-ti rümen, wurz. wol gar); skyr-ius (absomic- 
rung, shir-ti ab sondern, \ r skar f vgl. \f skal spalten); vyr-ius 
(Strudel, \T var, vir-ti kochen); lyk-ius rest, lik-ii zurück 
laßen); ränk-ius samlung, kalende, \ r rank, rink-ti sammeln); 
vyt-ius (lockung, trug, vil-ti triegen, wurz. vilieicht val); vais- 
ius (Frucht, veis-eti frucht tragen, \ r vis); speczus , d.i. spet-jus 
(schwärm, spit , spesti f. spel-ti schwärmen). — Außname, 

der bedeutung nach, ist das nonien agentis steg-ius (dachdecker, 

von steg-ti decken, nicht von stögas , dach, s. d. folgende i. 

« 

*-jus bildet substuntiva masculina, die den verfertiger des 
dingt*s bezeichnen, von dessen benennung mittels - jus die ab- 
leitung geschiht oder den damit behafteten, z. b. püdzius für 
püd-jus (töpfer, pddas topf); kaitius (kürschuer, kaiVmei pelz); 
längius (fenstermacher, glaser, längas fenster): räczius f rat jus 
(slelinaclier, rdtas rad); reczius (sibmacher, retas hastsib); ka- 
tilius (keßelmacher, kätilas, keßel); kürpius (Schuhmacher, kiirpe 
schuh). — pr'Sszius (Widersacher, presz praep. gegen); pirdius 
(farzer, pirdis furz, nicht von persti f. perd-ti farzen); bedius 
(notleidender, bedä not); btnsius (flöhiger; bluse floh); utelhis 
(lausiger, utele laus); sndrglius (rotziger, snarglys rotz). 

ejas , spr. ejes , ältere und nunrner weniger gewönliehe form 
für und neben dem (nach §. 22) darauß entstandenen ejis , meist 
ejys , seltener ist ejus ; fein, eja , spr. eje , bildet nomina agentis 
von verben. Das zemaitische und die älteren denkmale haben 


die Schriftsprache häufiger als die ge- 
Die unterschide und übereinstimmun- 


ejas, daher hat es auch 
wönliche Umgangssprache, 
gen der formen nom. sing, -ejas, -ejys , -ejis, -ejus in den andern 
casus lert die declination. 

* iw* 

ui-tar-ejas, spr. - ejes , fern, -eja, sprich -eje (fürsprecher, 
ui-tär—ti fürsprecheil) ; risz-ejas garbenbinder, risz-ti), iv-ejas 
spr. ivejes (Fischer, hat e nicht e, s. u*); nesz-ejas träger). 

Neszejys (träger, nesz-ti); riszejys (garbenbinder, risz-ti ); 
uitarejys (fürsprecher, ui-tär ti); zaidejys (spiler, iaisti für 
iaid-ti); se-j-ejis (sämann, mit ein geschallenem j, von se-li); 








ir-ejys (fischer, liier hörte ich nur e, mefit e sprechen, von der 
wurz zu in fisch; izej-öti fischen ist erst von icejas , 

izejys ab geleitet); isz-daz-ejys (Verräter, isz-du-ti hermiß geben, 
verraten). *) — verpeje (Spinnerin, zerp-ti) ; siuv-ejä . spr. -eje, 
und siuv-eje (näherin, siü-ti nahen); audejä (s. d. f.). 

-ejus; audejus (weber, dusti f. äud-ti weben); zvejus (Neß 
fischer. s. o.) u. a, 

*-ojis, *-ojits; vasaröjis, vasardjus (Sommerfeld, sommer- 

* 

getreide, väsarä , sommer, die ^orm auf jus kenne ich nur miß 

• ... ^ * 

büchern). rytöjus (der morgendliche tag, gebraucht., rytas morgen). 

* _ v 

*-ija y spr. ije, bildet abstracta und änl., z. b. lap-ija (laub- 


werk, läpas blatl; klebon'ija (pfarrhaus, klebönas pfarrer. veraltet); 
Maskolija (Rußland, Mas ko Hu s Ruße). — In zar-'/ja (glüht nde 
kole, feuernelke) scheint -tja primäres suffix zu sein, v iar, 
ier-eti glühen). 

*-«/**, s. §. 60, §. 98. ' . ,r\ q v 

• % 4 , V *** - 

§. 45. z tritt im ganzen nicht häufig als wort bildendes 
e!einent auf, wenn man von den mittels desselben gebildeten 
verben auf -au-ti und -d-ti i beide ~ az-ti t lind iren ableitun— 
gen ab siht. Das wort bildende z ist gleiches Ursprunges mit 
dem z des demonstrativpronomens grundf. nom. masc. ava-s, 

* ' 4 « ^ * TI f f i * fLm ► 

welches sich in mereren der verwanten sprachen findet (so z. b. 

4- -jj fr 

im slawischen: ozü, f. oza , n. ozoj. 

-za-s, subst. masc. nom. sing.; pil-zas (bauch, pal , 
pH-ti füllen). v ' 

-za subst. fern.; kal-zä (hügel, \ r kal , kel-ti erheben). 
-zja-s, d. i. -zis, subst. masc.; kdl-vis ischmid, käl-ti 
schlagen, schmiden); at-ei-zys (ankömling, fremdling, ai-ei-ti 
an kommen). 


-»ja, d. i. - ze , subst. lern.; kal-ze (schmide, s. d. vorherg.). 
- jaza , subst. fern.; baudzava , spr. baüdzeza, d. i, baud-jaza 
(scharwerk, frondienst, baüs-ti f, baud-fi schelten, züchtigen); 


*) alle dise und andere bilden um Ragnit den nom. masc. auf -jVs, d. i. 

jrt$, fein, -je, d. i. ja. 


t 







I i 0 


gän-iava , spricli (hütung, V' <?o», g'm-ti ab weren, 

gan-yii hüten). 

- yvja , d, i. -yve; aug-yve (gebärerin, \ r ug, ätty-fi 
wachsen), -ovas; taldöms Herr, valdyti berschen). 

- uvjas, d. i. -uvis ; lez-itvis (zunge, \[ Uz, lei-ti, laiz-yti 

• • * m M 

lecken). — 

*-eivjas , d. i. eivis, kel-ewis (Wanderer, \ r kal , urspr. kar 
gehen, wenn es nicht von kelias weg ab geleitet ist), kar-etvis 

(krieger, kär-as krieg). ' - 

*-orja, d. i. -ove, subst. fein.; z. b. rank-öve (ärmel, rankä 
hand); darz-öve (gemüse, därzas garten), eigentlich feminin 
eines auf . Nv WH 

*-otjas, d. i, -otis, fern, -ove gebildeten adjectivs, darzöcis, 
fern, darzöve zum garten gehörig (ungebräuchlich). 

*-yvas , femin. yva, adj. dalyvas *) (teilhaftig, dalis, gen. 
$s teil). — v ^ -- • 

§. 46. s ist selten. ^ 

su-s, fern. si, bildet adjectiva, z. b. bai-süs (furchtbar, ab¬ 
scheulich, y bi, z. b. in bij-öti fürchten); iam-süs (finster, 
y tarn, iem-ti finster werden).. * . . . 

sa , subst. fein.; tam-sä (finsternis). 

- esjas , d. i. - esis, z. b. ed-esis (fraß, es-U f. ed-ti freßen); 
deg-esis (monat august, deg-ti brennen); kälb-esis (Sprichwort, 
kalb-eti reden) — deb-csis, gen. es, f. gen, sio masc. (wolke, 
y dab für nab, vergl. slaw. nebo, gen. nebese, vty-og, skr. 
nabh-as u. a). 

-sena, s. f, ei-sena (gang, ei-li gehen). 

' §. 47. r. „ U ljIiH 

-ra-s substantiva masculina stämb-ras (stengel, bahn, stäm- 
bas dass., stembti schoßen, in stengel wachsen, sämtlich auß 


*) o und y vor v sind wol eigentlich nur die gedenien stammaußlaule 
a und i. Der kürze halber und weil oft die entscheidung nicht leicht ist. sind 
hier dergleichen vocale immer zum suffix geschlagen worden. 





Neßelmann, sonst mir unbekant), — Adject, tik-ras recht (Hk-ti 

• » * m 

paßen, recht sein). 

-ra, subst. fern., shed-rä (span; bei Neßelm. auch sked-ras, 
y skid, shesti t. sked-ti verdünnen, scheiden, trennen); kait-rä 

• , t 

(hitze, kaisti f. kait-ii heiß sein, schwitzen); ausz-rä (morgenrot 

i # j- * i# m g « 

adsz-ü an brechen, vom tage). 

rus , fern, ri, adjectiv. kant-rus (geduldig, yf kant , kent- 

eti leiden); ed-riis (fräßig, es-ü f. ed-ti freßen); suk-rus (ge- 

• ^ * " - * 

dreht, flink, suk-ti drehen); bud-riis (wachsam, bks-ü f. bwl-ti 
wachen); skub-rüs (eilig, skab-intis sich eilen). 

- urjas , d. i. -urys, nom. subst. inasc.; iib-unjs (leuchte, 
span, iib-'eti leuchten): ung-urys (al, \ r ang ); vid-urys (mitte, 
vid-üs das innere). 

*-orius , subst. inasc. ('= lat. - arius , deutsch -er, älter 
-fitere, -an, slaw. -er», welchen es auch in entlenten Worten ent- 

Hi 

spricht), bildet Worte, die den Verfertiger, tüter der sache be¬ 
zeichnen, von deren benennung das wort ab geleitet wird; es ist 
dise endung in entlenten Worten häufig. Beispile: stiklörius 
(glaser, stiklas glast; gaspadörius (wirt, gaspadd Wirtshaus); 
klastörius (betrieger, klastä trug); sapnörins (träumer, sdpnas 
träum). — Entlente (am accent kentlich): sziporius (schiffer); 

- m 

szinkorius (schenker); kükorius (koch); drükorius (drucker); 
lekorius , (slaw. tökarz, poln. lekarz, arzt); cecorius (ksl. cesari 

m m> I 

kaiser); eukorius (zucker). 

, * * „ » '• * ■ 

§. 48. /. Wir ziehen hierher auch die suffixa. bei denen 

» % * 

vor l ein s vorher geht, weil dises (s. u. bei t) leicht vor ge¬ 
schlagen sein kann (fals man nieht vor zieht es auß t entstanden 

iF * 

an zu sehen). , k ^ ife tu *r#r 

-la-s, subst. masc.; die wurzelaußlaute t und d gehen (§. 23) 
vor l in s über, kris - las (brocken, abfall, kris-ti f. krit-ti 
fallen); kres-las (erenstul, kres-li f. kretti au£ schütten); mez-lai 
(dünger, m’ez-ti düngen); iais-las (spil, iais-li f. iaid-ti spilen); 
siü-las (faden, siü-ti nähen). 

- sla-s , subst, masc.; mök-slas lere, mok-eti können, inok- 
inti eren); pa-retk-slas (beispil, teik-li , tun, machen). 
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-la, subst. fern.; myg-lä (nebel, \ r mig näßen); tesz-lä (ln 

# 

büchern auch tasz-lä teig). 

-Ijas, d. i. -Hs, -ly 8; pa-de-lys (nestei, gelegtes zauber- 
mittel, pa-d’e-fi hin legen); pa-se-lys (beisat, was dem knechte 
oder altsitzer neben dem lone auß gesät wird, s'e-ti säen); kres- 
lys (hochzeitbitter, kves-ti f. kvet-ti ein laden); nasz-lys (vvit- 
wer); nn-deg-lis (Neßelm. feuerbrand, deg-ti brennen). — pu-lei 
(plur. tant. eiter, pü-ti faulen). 

-Ija, d. i. -le, subst. fern,, z. b. pa-tär-le (zem. sprüchwort, 

tär-ti sagen); myg-le (bei Kurschat nebel, Y mig näßen); 

fc § 

nasz-le (witwe i; kves-le (hochzeitbitterin, kves-ti f. kvet-ti (ein 
laden); pus-le (blase, püs-ti f. put-ti blasen); siu-te (nat, siü-ti 
nähen); veis-le zucht, art, Y z. b. vais-ä art); dug-le 

(gewönl. äuk-le geschriben, kindsw'ärterin, dug-ti wachsen); üsles 
(nase, fisti, Y riechen). v * 1 -' 

-sie, subst. fern.; mis-Ve (rätsel, Y ^an, min-ti denken)*) 
-Ins, fern, -li, adjectiva; gaisz-lüs (säumig, gaisz-ti säu¬ 
men); gasz-lüs (wollüstig-); buk-Ins (listig). 

-litis, subst. masc.; skait-lius (anzal, t vor l hier nicht in 
s gewandelt, skait-yti zälen). 

-alas, subst. masc,; däng-atas (decke), äp-dang-alas (be- 
kleidung, deng-ti decken); verp-alai (gesponnenes, sing, verp- 
alas, wenig gebräuchlich, Y vavp, verp-ti spinnen); kep-alas 
(leib brotes, Y kap, ursprünglich kak, kep-ti backen); tep- alas 
(schmire, Y t a P> Hp-ti schmiren); vir-alas (gekochtes, Y var i 
vir-ti kochen); vem-alai (gespieenes, sing, vem-alas weniger ge¬ 
bräuchlich , Y vam, vem-ti speien); myz-alai (urin, sing, myi- 
alas wenig gebräuchl., Y m *9 1 myz-ti harnen); reik-alas (be— 
dürfnis, reiU es ist nötig). ^ „i. 

*-alas in draüg-alas (gefärte, genoß, drang-as dass.), 

-ilas , subst. masc.; sprdg-ilas (drcsehflegel, Y sprag in 
sprag- ’eti praß ein, sprög-ti pla tzen, sproßen). 


• , - J 0 m , . 

*) mislis , gen. -sles geilanke, ist wol schwerlich hierher zu ziehen, mir 
scheint es yuli dem slavischen myslf entlent. * 








-Sias, subst. masc.; lek-elas (Schleifstein, y~ tak, tek-eli 
laufen, caus. tek-inti drehen, schleifen). 

-ulas , subst. masc.; bürb-ulas (waßerblase, burb-eti plät- 
schern); Pik-idas (der götze ! > ikull, teufel, pik-tas böse, su~ 
piyk-ti böse werden). 

* 

'* ' ^ f m 

- elis , fern, -eie, schließt sich (wie -alas'j an das verbum 
an und bildet Substantivs, die sich in irer beziehung meist an 
die eines particips praeteriti activi anschließcn, z. b. su-dznv-elis 
(ab gemagerter, su-diu-ti dürr werden); pa-värg-elis (verarmter, 
pa- närg - ti) ; isz - dryk - elis ; auf geschoßener, isz - dryk - ti sich 

* * ' v 

recken, auß strecken); nu-drtsk-elis (zerlumpter, nu-drisk-yti 
reißen, intr., zerlumpt, ab gerißen sein); isz-dyk-elis über- 

Km ' ' ' * - * ■ % 

mutiger, isz-dyk-ti übermütig werden»; pa-dük-elis (tolhausler, 

r * 

narr, pa — dük-ti tolll werden); ne-tik-elis (tunichtgut, ungera¬ 
tener, tik-ti passen, geraten). — fern, -eie ; netikele, sudzüvele , 
pavdrgele u. a. 

Man könte sich leicht versucht sehen in diser form ein de- 

* 

minutiv (s. u.) zu erkennen, etwa von formen auf ~is , - e ; dem 
aber steht entgegen 1) der accent, der bei deminutiven auf -elis, 
-eie stets auf dem e steht, 2) kommen solche vorauß gesezte 

nomina in der nicht deminuierten form nicht vor. Kaum möchte 

" * 

ich an deminutiva der part. praet. act. (s. §. 34) denken, eher an 
eine verwantschaft mit den slawischen participiun praet. act. auf 
-lit, - la, -lo, mit welchen sie wenigstens das gemeinsam haben, 
daß das liauptelement der bildung, nämlich /, die beziehung auf 
die Vergangenheit enthält. 

-ylas , fern, yla , adj.; ak-ylas (aufmerksam, at-ak-ü offene 

- * 

äugen bekommen). 

*-ylas t subst.; debes-ylas (alant, von debesis wolke). 

- u/jas , d. i. -ulis, -ulys , subst. masc., meist nom. Bctiunis von 

verheil; z, b, dreb-ulys (fieberschauer, dreb-eli zittern); skaud- 

* 

ulys (geschwür, skaüs-ti für skaud-ü wehe tun); troszk-ulys 
(durst, tröksz-ti dürsten); nü-deg~ulis, in büchern auch nü-dcg~ 
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ulys *) (feuerbrand, deg-ti brennen); kos-ulys (husten, kös-eti 
husten); dui-utys (das sticken, dus-'eti seufzen, düs-ti schwer 
atmen); dyg-ulys (stechen als schmerz, d'eg-li stechen haben, 
dyg-its stechend). — geid-ulys (begirde, geis-ti f. getd- ti ); n u- 
mir-ulis (fallende sucht, nu-mir-ti versterben). — pa-varg-ulis 
(verarmter, -i tlis mit der beziehung von -elis , s. d., pa-vdrg-ti 
verarmen), — *ülis in bed-üUs (notleidender, heda not) ist wol 
deminutivendung, s. §. 56. ‘ . 

Has entsprechende femininum -ule ist seltener im gebrauche: 
dreb-ule (espe, Zitterpappel, dreb-eti zittern); kriv-iite (kramstab, 
\ r krw , kreiv-as krumm). 

- oljas , d. i. -olis , -olys; gyv-olis (tier, gyv-as lebend); 
skend-olys **) (sinkender, ertrinkender, sHs-ti f. skend-ti ver¬ 
sinken, ertrinken). 

*-älius , subst. masc.; bezd-dlms (fister, b&zd-as fist); 
meg-dlius (schlafer, m'egas schlaf); kurp-dlius (leisten, kitrpe 
schuh). — 

*-äU } d. i. - älja , ist das entsprechende femininum, z. b. 
meg-die (schläferin, bilsenkraut); bezd-äle u. s. f. 

*-ele, d. i. elja, durch die betonung (demin. von zweisilbigen 
wäre -eie, s. u.) auch durch die bedeutung vom deminutiv ge- 
schiden: kirm-ele (wurm, ältere form kirmis); utele (laus, ute 
ungebr.); musele (fliege, gewönl. muse). 

*~ele in entlenten mnnlichen nomin. agentis: diszerele (lisch- 
ler); brüvele (brauer). 

§. 49. t mit st und szt (nach k, g tritt sz für s ein, 

§•23.7). • mWm 

« 

ta-s, subst. masc.; tvär-tas (abzäunung, Y~ tcar , tver-H 

i i 

faßen); rusz-tas (schrift, rasz-yü schreiben); sös-tas f. sod-tas 
(sitz, y sad, sed-eti sitzen, sod-inti setzen, pflanzen); mil-tai 
pl. tant. (mel, mäl-ti malen); spds-tai, pl, tant., f. spand-tai (falle, 


*) beim volke hört man die warscheinlich durch Umstellung der laute der 
beiden ersten silben entstandene form ncdogulis t 

**) beim volke skand-ühjs. 








% 

Y spand, spes-H f. spend-ti fallen stellen): ras-fas f. rant-tas 
(stamm, balken, baumstumpf, Y rant, res-ti f. rent-ti kerben, 
entzwei hauen, rant-yti dass.); maisz-tas (aufrur, Y misz, 
misz-ti sieb mischen, maisz-yti mischen); au-tas (fußlappen, 

V fußbekleidung an legen), lür-tas (habe, tur-eti 
haben). — -ta-s als endung des part. praet. pass., s. §. 37: 

solche participien werden auch substantivisch gebraucht, z. b. 

% 

mokt-tas (gelerter, part. praet. pass, von moki-U , mohin-ü leren). 

% * * ” 

-ta, subst. fern.; bras-tä f. brad-ta (furt, Neß. , \T brad , 
bris-ti f. brid-ti waten); nasz-lä (last, Y »<w*, nesz-ti tragen); 
szlfi-ta (besen, szlß-ti fegen). 

~tas, femin. ~fä , adjectiva; z. b. pik-tas (böse, Y 
su-pyh-ti böse werden, sich erzürnen»; bäl-tas (weiß, bäl-ti 
weiß werden); gir-tas (trunken, Y <J ar > Qer-ti trinken); tvir-tas 
(fest. \ r ivar , tver-ti faßen); szil-tas (warm, szil-ti warm 
werden); szäl-tas (kalt, szdl-ti frieren). 

*-tas, f. -ta , adj. von substantiven auf e abgeleitet; z. b. 
skyle-tas (löcherig, skyie loch; dklke-tas (staubig, ditlkes plur. 
tant. staub). — Darneben rauksztutas, s* u., v. raükszle (runzel). 

szta-s , lern. - sztä nach den wurzelaußlauten r, g , k für -stas 
und dises für - tas (§. 23. 7); z. b. rüg-sztas (gewönl. rüksztas 
nach der außsprache geschriben, rüg-ti säuern, geren); äug-sztas 
(hoch, gewönlich mit k geschr., üug-ti wachsen); szyk-sztas 
(geizig); kär-sztas (heiß, wenn es nicht karsz-tas ab zu teilen 
ist und zu kersz-tas zoru, Y karsz, kersz-yti zürnen, zu 
stellen ist). 

-tis , gen. - tes , bildet abstracla und ist urspr. fern., oft aber 

» % 

werden dise werte auch als masculina gebraucht und haben dann 
im gen. - czo , ais stünde - iis für -fjas] in vilen, in welchen -tis 
im genit. nur -czo hat, -tis also lür -tjas steht, mag ursprüngl. 
“tis, gen. -tes, d. h. echtes i gestanden haben und das wort 
gener, fein, gewesen sein. Zu solcher anname berechtigt der 
zug, den wir von der i- zur ja- form (die ja im nom. sing, gleich 
lauten) war nemen und die ergebnisse des vergleichenden Sprach¬ 
studiums so wie die der Sprachengeschichte, -tis , gen. tes, als 

8 * 
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alte endung von nomina agentis masc. geht auph schon in die 
-/a-declination über. — pir-tis, gen. - tes f. (brechstube, y par, 
per-ti baden, schlagen); piu-tis, gen. -fäs (schnitt, ernte, Y piu , 
pidu-ti schneiden); isz-mm-tis, gen. -tes, fern. (Weisheit) • cii- 
min-lis, gen. -tes, fern, (erinnerung, \ r man denken, isz-min-ti, 

isz-man-dti verstehen, at-vün-ti sich erinnern); pri-gim-tis , gen. 

■ 

-fäs, f. (wesen, uatur, Y gam, pri-gim-ti , an geboren werden); 
nü-tar-tis , gen. -tes, fern, (ladet, tär-ti reden); pa-iin-tis, gen, 
-tes, fern, (erkentnis pa-iin-ti erkennen). 

-ti-s, gen. -tes, masc, : gen-Hs, gen. -fäs und auch -czo (ver- 
wanter, Y gan , die sonst im litauischen gam lautet, geboren 
werden); päfs auß pa-tis , gen. -fäs (herr, in diser bedeutung 
nur als zweites glid in v&szpats eigenll. menschcnberr, dann tilel 
des fürsten und goltes, außerdem in der bedeutung eh ernannt 
griech. nnmq und in der ab geschwächten bedeutung „selbst“ ge¬ 
braucht; das fein, pati ist schon in die a-declination über ge¬ 
gangen, es steht für patja und hat im genitiv päczös, d. i. paijos , 
Y pä beschützen, beherschen, im lit., außer in pö-nas herr, nicht 
gebräuchlich). t - . » 

- ins , subst. masc,; ly-tüs (regen, ly-ti regnen). 

ip 

- tus , adj,; sta-tüs (slehend, Y s ta~). 

* 

-sztüs , fern, szti , adject.; baug-sztüs (scheu, bug-ti scheu 
werden). 

-tja s , d. i. ßs , subst. masc.; z. b. däng-tls ( dänk-tis ist 
phonetische Schreibung, Y dang, deng-ti decken); kämsz-tis 
(stopfen, kemsz-ti stopfen); länk-tis (haspel, Unk-ti haspeln); 
smälk-tis (brodem, smilk-ti dampfen): räm-tis (stütze, rem-ü 
stützen)» sdm-tis (schepfleifel, sem-ti ab schcpfcn); svdr-tis 

Ab 

(wagebalken, ster-ti wägen); raisz-üs (binde, risz-ü binden): 
jäu-tis (ochse, Y 3 U > v gl* Jtf-ntentum), 

*-tjas, d. i. -czas, sprich -czes , fern. -cza , sprich - cze , 
findet sich in adjectiven, z. b. tre-czas (dritter, von tri drei); 
pes-czas (iür ped-tjas zu fuße gehend, ped-d fußstapfe). Als 
priuütivsufiix erscheint es in sid-czes (stehend, Y sfa )- 
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- tja , d. i. W, subst. fern.; beg-U (Neß. lauf, laufen); 

mazgö-te (wasehtuch, waschen). 

-szcza für -stja nach g (§. 23, 7) und dis es für -tja in 
subst. fern.; ding-szczä (meinung man ding mir scheint). 

-tjus , d. i. -czus , subst. masc.; im-czus (nemer, im- ti ne- 
inen); suk-czus (dreher, ränkemacher, sük-ti drehen); dim-czus 
(klügling, dum-ä sinnen, meinen, dum-öti meinen, gesint sein). — 
v als-czus für va Id-czus (bezirk, vald-yti regieren). 

-ata, subst. fern,; suk-atä (drehkrankheit, siik-ti drehen). 

*-ata, subst. fein.; svelk-atä (gesündheit, sveik-as gesund); 
gyv-atä (wonbesitz, gyv-as lebendig) u. a, 

-iitas und -ütis, subst. masc.; deg-iitas (ter, deg-ti brennen, 
schwerlich vom poln. dziegleö , od. ruß. djogot[ entlent). — resz- 

utas , rSszutis, Neß. (nuß, wo! urspr. demin. eines ungebrüuchl. 
reszas , böhm. o-rech ). 

■ fr 

-utjas, d. i. -utys, subst. masc., trup-utys (brocken, trüp-a 
es bröckelt). ' , V \ - 

*-usfas, adject.; lig-üstas (kränklich, ligä krankheit); meg- 
-iistas (schläfrig, meg-as schlaf). 

-tuvas , subst. masc. bezeichnet das Werkzeug; t. b. fcosz - 
tiwas (seiher, hösz-ti seihen); piak-tuvas (scnse nhammer, ptäk-ti 
schlagen). — gafqs-tums (wezstein, galqs-ti f. galand-ti wetzen); 
min-tuvai (plur. taut, flachsbreclie, min-li treten, brechen); vy- 
timai (garnwinde, vy-ti winden). 

-tute f. -tutja, subst. 'ein., bezeichnet ebenfals das Werk¬ 
zeug, z. b. spaus-tüte (kelter, presse, späus-ti f. spaud-ü drücken, 
pressen); kul-tuve (waschbleuel, kül-ti schlagen). 

-asiis und -eslis (s ist ein geschoben nach §. 23, 7), subst. 
ahstracta ursprünglich feminina, gen. -ds, jezt fast durchauß mas- 
culina nach der -ja declinalion. 

-asds, rim-asfis , genit. -asies femin. (ruhe, rim-ti ruhen, 
y ram). — 


*-«»•/«*. kylr-astis , gen. -fes f. (list, kytras listig); ggt-asüs 
fern gen. -tes (leben, gyv-as lebend). 





t 
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-estis f. -tjas, gen, -eso, z. b. gail-eslis (reue, gail-a man 
es reut mich); mök-estis (zalung, mok-'eti zalen); lük-estis y gen 
-eso masc,, gen. -tes fern, (hofnung, erwartung, y luk 9 läuk-ti 
warten); rüp-estis, gen. -tes fern., gen. -eso masc. (sorge, man 
rup es ligt mir am herzen, geht mich an). 

*-estis, biaür - estis, m. gen. -eso (greuel, biaur-iis greulich). 
*-yste f. - ytja , häufige abstractbildung von adjectiven und 
substantiven, z. b, reszlib~yste (zuchl, veszlibas erbar, züchtig); 
sarg-yste (Wachsamkeit, sargüs wachsam); pretelyste (freund- 
schaft, pretelius freund); nekyste (nicht igkeit, riehas nichts, nie¬ 
mand) u. a. m. 

Anm. In alten drucken oft - ysta , z. b. karalysta (reich, kard- 

lins könig). Vi ( flHd 

*-ütas (gleichsam partic. eines abgel. verbs auf kti) bilde! 

adj., den besitz, das an sich haben dessen bezeichnend, von 

dessen benennung sie abgeleitet sind, z. b. kdln-ntas (bergig, 

kälnas berg); äs-titas (gehenkelt, äsä henkel); gaurütas (hang, 

gauras körperhar); anglütas (kolschwarz, anglis kole) u. v. a.*) 

*-üczus, d. i. - fitjus, bildet substantiva masc. von den eben 

genanten adjectiven, z. b. ästfezus (henkeltopf, asü’tas); pil- 

riiczus (dickbauch, pilvutas bauchig, pilvas hauch); rnguczus 

( hornträger, ragiitas gehörnt, rägas horn) u. a. kapilczus (toten- 

gräber, käpas grabhügel). 

# atve, d. i. - atoja , subst. fern, abstr., z. b. sen-ätoe (hohes 

alter, sen-as alt). ., 

-tinis, d. i - tinjas, subst. masc.; augin-tinis (zögling, augin-ti 

■ ■ ^ ga 

erziehen); moki-Unis (jünger, mokin-ti Ieren). 

*-tinis, fern, -fine, adjectiva, z. b. pasku-tinis (lezter, päskui 
praep., pasküi adverb,, nach)* 

-tim, subst. fern.; gim-tine (geburtsort, \f~ gam, gimti ge¬ 
boren werden): draüs-tine (Schonung im walde, f. draud-tine , 
draüs-ti f. draud-ti drohen, schelten). 


*) die häufige Schreibung -otas ist nicht hoclilitauisch, sondern nidsr- 
iitauisch. - ccj flll 








-fräs, femin. -/ri, adjectiv; asz-trüs scharl vergl. asz-mti 
schärfe). — 

Die endungen -ö%, äitis , - yiis , fern, -dfe, -äi#e, s. 
unter den deminutiven und patronymicis. Bisweilen körnt die 
nicht deminuicrte form gar nicht vor, z. b. nur tarndile (dienerin 
v. tärnas dien er). 

§, 50. d erscheint in nominibus nur selten als wortbildend, 
z. b. - das , subst. rnasc. in pa-klö-das (unterläge, spreite, laken, 
pa-klö-ti spreiten). — -r/a, subst. em.; kliau-dä (fei, hlhi-ti 

m ■ 

bangen bleiben; warsch ein lieh ist es aber eine -a-ableitung vom 
causativstamm kliaud-yti hindern), kriv-dä (Neß. unrecht, trug, 
y kriv krumm sein, z. b. kreivas krumm, wol vom polnischen 
krzywda). — - de , d. i. - dja , subst. fern, in pa-klö-de (betlaken, 
nach den biiehern auch paklöda von pa-klö-ti spreiten). — Vil- 
leicht gehört hierher gar-düs (wolschmeckend), wenn es mit 

M * 1 , { M jt 1 f * 

y gar in ger-ti (trinken), ger-klö ( kele) zusammen zu stellen. 

§. 51. Eines der am häufigsten verwanten wortbildungs- 
elemente ist das auch in dein demonslrativpronomen ans 
(jener), fern, and als liaupteleinent eines selbständigen Wortes er¬ 
scheint. Wir ziehen hierher auch die mit sn an lautenden suf- 
fixa, bei denen wir s für ein geschoben halten und, wie in den 
vorher gehenden §§., auch die merere eonsouanlen enthaltenden 
suffixa, von denen n die erste stelle ein nimt. 

r? ■ tif 1 • j fit * «t i n - I ~ f *' äiij k p ti ' t > -.1 * 

-e», subst. masc., nom. miid-u (waßer, vgl. und-a, goth. 
vat-o, stamm vat-an, gr. vö-(on f y ud); rud-ü (herbst). 

-na-s , subst. masc., z. b. stö-nas (stand, \ r sta stehen); 
Po -nas (herr, y pa behersehen, beschützen); pa-dö -nas *) 
(untertan, y da, skr. dhd , deutsch luo , td , lit. in de-ti setzen, 
stellen); kdl-nas (berg. y hat , kel-ti erheben); sdp-nas (träum, 
y svap schlafen); pel-nas (verdienst, erwerb, y pal , pil-ti 


*) pa-dfi-na$ ist nicht hochlitauisrh, dises wäre von dit- ti gelten, her zu 
leiten. Man siht an disem beispile, wie wichtig es ist, die dialecte richtig anß 
einander zu halten. 



I 


I 

— 120 — 

füllen) j b^r-nas i Ursprung!. knabe, dann knecht, y~ bar tragen, 
eigentl. das getragene kind). 

-na, subst. fein.; z. b. denä (tag, für dev-na, \ r div hell 
sein); szal-nä (uaelitfrost, szdl-ti kalt werden); dti-na (brot, 
dd-ti geben); dai-nä (Volkslied, urspr. villeicht klagelied und mit 
dej-ü'ti beklagen von dej-d wehklage zusammen zu stellen, wo¬ 
durch wir auf eine wurzel di od, dt geleitet werden); masz-nd, 

(beulel). v ü-til B» 

-sna> subst. fern.; z. b. lep-snd (flamme, wol von lip-ti 

auf steigen). - . - . , ii t'&fmtl 

, fern, - nä , adjectiva; z. b. bed-nas (elend, bed-a 

elend); m'ßr-nas (mittelmäßig, merä maß); v'er-nas (treu, verä 
glaube); dyc-nas (.wunderbar, dyvas wundert; vdl-nas (frei, 
vale wille). «..j i 

-na-s, fern, -na, adject., ist auch primäres suffix, z. b. pil- 
nas 'voll, V P&1 » pil-ti füllen); plö-nas (fein, dünn, plö-ti 
schlagen, klatschen); silp-nas (schwach, silp-stu werde schwach, 
wurz. wol salp). 

-ni-s mit ursprungÜchem i , gen. -nes, subst. fein., die aber 
auch in subst. masculina gen. -nio nach der ;a-declination über 
gehen, z. b. bar-nis , fern. gen. -rids (zank, bdrti schelten); 
kul-nis, fern. gen. -nes (V" wol kar, litauisch kal gehen, in kelys 
knie, kelias weg) u, a. . 

-njäs , d. i. -nys , subst. masc. in ap-vy-nys (eine hopfen- 

• . ^ _ _ 

ranke, ttj-ti winden, plur. ap-vy-nci hopfen). 

-nja, d. i. -ne, subst. fern.; z. b. vesz-ne (weibl. gast, vesz-eti 
zu gaste sein); plö-ne (kuchen, plö-ti schlagen, klatschen). 

• nu-s , altes sufflx, subst, masc. bildend; z. b. sn-nm (son, 
8u zeugen, gebären, also eigentlich der gezeugte, geborne). 
— Adject. (jad-nüs (tauglich); drung-nm (lauwarm); *mac-nüs 
(stark, mdce, auß slawisch moc, macht). 

-mi-s , eigentlich mit ursprünglichem i , also genit. - snes 
femin., aber auch die worte mit diser endung treten in die de- 
clinalion von -snis auß snjas über und werden zugleich mänlich, 
die leztere declinatio ns weise (gen. -snio u. s. w.) ist jezt wol 




die allein übliche. Es sind nomina actionis. dey-snis , fern. gen. 
-snes und masc., gen. - snio hei Ncßelm. (brand, deg-ti brennen) ; 

v, • 

zing-snis, masc., gen. -snio (schritt, zeng-ti schreiten, y~ zang); 
kqsnis für kand-snis, masc., gen. snio (biß, kqs-ti für kand-ti 
beißen); dyg-snis , masc., gen. -snio (nadelstich, dyg-ti stechen); 
mirksnis , gen. snio (blick, yf «*arÄ, mirk-ti mit den äugen 
blinzen); zitipsnis, gen. snio (ein griff milden fingern) als maß, 
eine prise). 

snjas ist die ursprüngliche grundform von -snys in verk - 

snys (heuler, verk-ti weinen, Y~ vark), wie auß bedeutung und 

■ 

1 / geschloßen werden muß. 

snusy fern. sni t adj. in däsnüs (freigebig, du-ti geben). 

* 

-ana, subst. lemin.; z. b. darg-anä (regenwetter, yf darg, 
derg-ti regnerisch sein, verunreinigen, in Litauen schlacken, 
schlackwetter genant); dov-anä (gäbe, du-ti geben). 

-anas, fern -iwd, adj.; älk-anas (hungrig, älk-ti hungern). 

*-ina$ , subht. rnasc., große oder mänliche belebte wesen 
bezeichnend, z. b. kirm-inas (großer wurm, kirmis ungebraucht, 
wurm); dng-inas (große natter, angis, gen. -es fern, natter); 
t>aik-inas (bursche, junge, vatkas junge); äv-inas (hammel,*) 
avis, gen. -es fein, schal); bit-inas weisel, bit'e bine); hät-inas 
(kaler, kate katze ; zds-inas (gänserich, zq-sis, -es fern, gans). 

*-inas, fein, -ina, adject,; duks-inas (gülden, äuksas gold); 
dyv-inas (wunderbar, dycas wunder); milt-inas (voll rnel, miltai 
plur. tant. inel); mel-inas (blau, niele Neß. blaue färbe). 

-Inas in kruv-inas (blutig; kraü-jes blut, Y~ Aru) ist pri¬ 
märes suffix. 

*-yna$ , subst. masc., bildet meist collectiva, z. b. auzül- 
ynas, auch auiül-ynas (menge eichen, eichenwald, duiülas eich- 
baum); berz-ynas (ebenso von berias birke); karkl-ynas ( eben 
so von kärklas weide); aktnen-ynas (Steinhaufen, akmü', stamm 
akmen stein); ang-ynas (natlernest, angis, gen. -es natter). — 


*) wird auch für schafhock gebraucht, der in manchen gegenden tekys 
treu«-nt wird, ■ *« 
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dv-ynas \ Zwilling, dti zwei); kaim-ynas (nach bar, ist mittels 
Steigerung, also wol von der Wurzel kirn gebildet; kem-as 
dorf, hof). * 

-tinas, subst. masc., meist nomina agentis; beg-ünas (laufer, 
beg-ti laufen; rij-ünas ifreßer, ry-ti schlucken); klaid-ünas 
(irgeist, pa-klys-ti f. klyd-ti sich verirren); lep-ünas (Weichling, 
isz-iep-ti sich verzärteln), — mal-ünas (müle, mäl-ti malen). 

r '-unas ist secundäres suflix in karalt-unas ( kronpr'mz, kard- 
lius könig). 

*-önas, subst. masc,, dem lateinischen - ams entsprechend, 
meist in fremden Worten , z. b. parapij-önas (gemeindeglid, pa - 
raplja plärgemeinde); Samarit-dnas (Samaritanus); szetönas (sa- 
tanas); Rymijönas (romanus); vargönai (orgel, organum). 

-onas in vald-onas (herscher, vald-yü h ersehen) ist pri¬ 


märes. suffix. , 1 *4 f>i bwpfcft 

*-önas, fern, ~onä, adject., z. b. viln-önas , beim volke 
tiln-önis, fern, -öne (wollen, tilna wolle); raud-önas (rot, rciudä 
rote färbe, rüd-as braunrot); gelt-önas (gelb, geltas dass.). 

-onä in zm-onä (weib, Y zcim — gam , ursprünglich gan f 
geboren werden). 

-injäs, -inys , subst. masc.; kr et- inys (frisch gedüngter 
acker, kres-ti f. kret-ti düngen); mei-inys (misthaufen, mez-fi 
düngen); plesz-inys (frisch gerißener acker, plesz-U reißen); pa - 
siunt-inys (bote, pa-sius-ti f. sinnt-ti senden); rad-imjs (ge¬ 
fundenes ,5 räs-ti für rad-ti (indem; skalb-inei plur, iant., sing, 
selten »kalb-inys (wasche, sing, ab geteilter häufen wasche, 

t t 

skälb-ti waschen); ting-inys (miißiggänger, ting-eti faul sein); 
szul-inys (brunnen, villeicht von Y' szal kalt sein); sziup-inys 
(erhsenbrei mit kartoflelbrei gemischt, ein nationalgerieht der 
Litauer). 

*-mjas, fern. - inja, d. i. -inis, fern, ine, adject,; dugn-ints 
(zum boden gehörig, dügnas boden, grund); gal-hiis (zum ende 
gehörig, end-, gdlas ende); var-inis (ehern, kupfern, väries erz); 
vasar-inis (sommerlich, sommer-, vasarä sommer); kunjgaikszt- 


inis (fürstlich, kunigaiksztis fürst» u. s. 








Manche diser ableitungen auf -inis , -ine werden auch oder 

4 

ausschließlich als substantiva gebrauch!, z. b. vasarinei (somraer- 

* - . ■* w v 

getreide, vasarinis sommerlich); szallinis (kalte quelle, szältas 
kalt). — drusk-'me (salzfaß, drushä salz); dugn-ine (bodenbrett 
auf dem wagen); marg-me (buntes frauenkleid, nationalkleid der 
Litauerinnen, märgas bunt), gaspad-ine (hausfrau, wirtin, gas- 
padä Wirtshaus). 

Durch die betonung unterscheiden sich von disen z. b. kel - 
ines (kosen, kelys knie); mel-ine bläue, mele Neß. farbekraut, 

t 

blaue färbe); käp-mes (begräbnisplatz, käpas grab). 

-me ist primäres suffix, z. b. zing-ine (schrittgang, auch 
zinyine betont, Y~ ^ng, zengti schreiten); gim-ine (familie, ab- 
stammung, \ r gam , gim-ti geboren werden); sub-ine (after). 

-yne bezeichnet häufig den ort, wo etwas sich befindet, 
z. b. mol-yne (lemgrube, mölis lein); berz-yne (birkicht, berias 
birke); pust-yne (wüste, einöde, püstas wüst). — mel-yne 
(vaccmiurn inyrtillus, heidelbere, schwarzbere, mele farbekraut, 
blaue färbe). 

-yne in pä-dar-yne (geschirr) von pa-dar-yti (machen) ist 
primäres suffix. 

*-ena , suhst. fern., wol ursprünglich adjectiva (vergl. das 
folgende), bezeichnet den stoff, z. b. jäut-ena (rindfleisch, jäulis 

m . * * 

ochse); amn-ena (Hammelfleisch, ävinas hammel); parsz-ena 

(ferkelileisch, parszas ferkel) u. s. , — menes-enä (mondschein, 

menü} gen. men es-io mond); ßviz-enä (haferland, ävizos Hafer). 

— jav-enä (getreidestoppeln, jamt getreide); rug-enä (roggen- 

* 

stoppeln, rüg ei roggen); mez-enä (gerstensloppeln, mezei gerste); 
kvet-ena {weizenacker und weizenstoppeln, kveczei weizen)- 

*-enas bezeichnet die herkunft anß einem lande, einer statt, 
z. b. Izraelitenas ; Tiizenas (ein Tilsiter, Tilze), 

-üni-s , gen. - ünes , subst. -ein.; z. b. gel-ünis , gen. -e>, 
urspr. Stachel; eiterstock im geschwür, y~ 9 a ?i 9 stechen). 

*-onis^ subst. masc., gen. -es und -*o, z. b. pirm-önis (erst- 

% * 

ling, pirmas erster), gen. -es und - io ; tev-onis , gen. -es masc. 
(erbe, tevas vater); lig-önis , gen. -es und -io masc. (kranker, 


V, 



lign Krankheit). — Karaliaucz-oms, gen. -io und -es masc. (Kö¬ 
nigsberger, Karaliduczus Königsberg). 

*“ jonis, gen. -es und ~io in krikszczonis für krikszt-jonis 
(cl rist, kriksztas taufe); meszczonis f. meszt-jonis (i)ürger. m'estas 

statt), scheint dem slawischen, poln. chrzescianin, mieszczanin 
nach gebildet. . Mdjj) 

-one, subst. fern, in im-önes (plur. tant. leute, menschen, 
V * am !ür 9 am > urspr. gan , geboren werden), — iegn-öne 
(segen, iegnö-ti segnen); kor-öne , korav~öne (strafe, korö-ti , 

koravö-ti strafen) u. a. schließen sich an entsprechende verbal- 
bildungen an. 

*’bn* 9 subst. fern, zu masc, -onis, z. b. tev-öne (erbin, t$v-as 
vater); pirm-öne (weibl. erstling, pirmas erster). 

*-ainis , gen. -ainio, subst. inasc. und -aine, subst. fern., 
z, b. in tet-dinis (Neß. erbe), tev-dine (Neß. erbin, lev-as vater). 

sti ist. fern., ist dem Suffix -ena ('s. o.) verwant, z. b, 
lap- 'ene (kol, hip-ns blall); vakar- ene (abendeßen, vdkaras 
abend); paüt-ene (eierkuchen. rüreier, paütas ei) u. a. -ene als 
bezeichnung des Weibchens oder, bei menschen, der frau, wird 
unter den patronymicis und verwantem später zur spräche 
kommen. , . **' Jim 


-nikas in vai-nikas (kranz, vy-ti winden). 

*-i-ninkas , ser häufiges suffix, den later, verfertiger, aber 
auch die abstammung anzeigend, z. b. knyg-ininkas (buchbinder, 
knygos buch); ük-ininkas (gutsbesitzer, ukis hufe); däri-ininkas 
gärtner, dar ins garten); brangvyn-ininkas brantvv einschenk er, 
brarigvynas brantwein); maiszt-ininkas (aufrürer, maiszfas auf- 
rur); av-ininkas (Schäfer, cwts schaf); baln-ininkas (satler, bahuis 
Sattel); darb - ininkas (arbeiter, dar bas arbeit); lauk - ininkas 
(landmann, laükas flur); mes-ininkas (fleischer, mesä fleisch); 
pagälb - ininkas i gehilfe, pagdlba hilfe); greki -ninkas (Sünder, 
gr'ekas Sünde). — m'estimnkai (leute die auß der statt kommen, 
tnesias ); bainytininkai (die kirchenleute, die auß der kireite 

kommen, bainycze ) u. s. f. — Leliw - ininkas (Litauer, Leluim 
Litauen). 





Das fcmininum dises suffixes lautet - ininke , z. b. pagdlb- 
ininke (gehilfin); grekininke (Sünderin); Lelüvininke (Litauerin) 


u. s. f — 

V ? 

In *-auninkas , fern. - auninke , ist das au desselben Ursprunges 
wie bei den verben auf -au-ti (auch wenn solche verba in ent¬ 
sprechender weise nicht Vorkommen); z. b. karcz-duninkas, fern. 

** * * m 

-ke (Schenkwirt, -wirtin, karcz-emä schank); szeszi-duninki 
(sechswöchnerin, szeszi sechs) u. a. In älteren und in iemaiti- 

schen schritten findet man das n diser suffixa durch i auß ge- 

• ,* 

drükt oder ganz auß g< laßen, z. b. ukinikas , sluiaunikas u. a. 

*-i-nycza, auch one den bindevoc, - nyczä , spr. - ntjcze , d. i. 
-nytjä , bezeichnet den ort, das gefäß, z. b. av-inyczä (schafstall, 
avis schaf); smal-inyczä (terbüchse, smalä ter); stikl-inyczä 

_ ^ m * i 

(glasschrank, stiklas glas). — parak - nyczä (puIverbehäUnis, 

* jl 4 | * a a 

pürakas Schießpulver); skarb- nyczä (schaUbehiilter, skdrbas 

i 

schalz). — In üb-nyczä (leuchte, iib-eti leuchten, zib-urys 
lampe, schleiße); tem-inyczä oder tem-nyczä (gefängnis, tem-ti 
dunkel werden, tam-sus dunkel) schließt sich -i-nyczä unmittelbar 
an die Wurzel an. — bai-nycza (kirche) ist entlent, slawisch 
boznica (synagoge, tcmpel, von bogü , grundform bägas, gott).*) 

§. 52. k; szk (nach §. 24) für sk und dises für einfaches 
k wird demnach hier mit behandelt werden. 

M 

m Jl t'V , ■ - i . * m -v 

' 

-ka-$, subst. masc.; pül-kas (häufe menschen, \T pal , urspr. 
par , lit. pil-ti füllen). ‘ 


- ka , subst. fern.; oz-kä (zige, oz-ys bock).**) 

*-ka und -ke , subst. fein.; nepr'etel-ka (feindin, neprelelius 
feind) j draügal-ka (gefartin, draügalas geiärte); pagon-kä (heidin, 
pagönas, paganus beide); kaimyn-ke (nachbarin, kaimynas nach- 
bar); bür-kä (bauerin, büras bauer) } padon-kä (untertanin, pa- 
dönas untertan). 


“*) man beachte auch den abweichenden acrcnt. 

**) iycz-kä und uiycs-kä zinsen, iyczyfi leihen, stammry auß den siaw.- 
poln. pozyt'i-yc n s. f. ; litauisch nämat zinsen. 
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~ika $, subst. masc., nom. agent., z. b. kul-ikas (drescher, kvl-ti 
dreschen); szer-ikas (fütterer, szerti füttern); Mrp-ikas (scherer, 
kirp-ti scheren) 5 tup-ikas (hocker, tup-eti sich hocken) u. a. 

-ükas , subst, masc., nom. agentis; dur-ükas (im rätsel der 
ein stechende, ditr-ti stechen). 

*-ikis f. -ikjas. substant. mascul.; z. b. jaun-ikis (bräutigam, 
jaunas jung.). 

*-i$zka$, fern. -iszka (sz vor geschoben, §. 24), dem sla¬ 
wischen - isky und dem deutschen - isch entsprechend, bildet 
häutige adjectiva, die meist die abstammung bezeichnen, z. b. 
letüv-iszkas (litauisch, Leiuvä Litauen); pnls-iszkas (preußisch 
Prüsas Preuße) j tev-iszkas (väterlich , l'evas vater); kun-iszkas 
(leiblich, künas leib) u. s. f. 

*-iszki$ t -iszkjas masc., -iszke f. -iszkja femin. bilden den 
adjeetiven auf -iszkas entsprechende substantiva; z. b. nam-iszhis, 
Sem. -ke (hausgenoße, ndmas haus) ; müs-iszkis (unsriger, müsü 
gen. plur. unser) ; x>yr-iszkis (kerl, nyr-as mann) u, a. — femin. 
namiszke (hausgenoßin); t'ev-iszhe (das erbe, heimat, lev-as 
vater); moter-iszke (weib, moie, gen. moters dass). 

-okas als primäres sufüx mänlicher nomina agentis wol sel¬ 
ten, z. b. spind-ökas (im rätsel, der suminer, spindza — riiia, 
d. h. es tönt, sumt, V~ spand , diß wort finde ich nicht im lex.). 

^-okas, subst. masc. ; z. b. szeszt-ökas (sechser, zwei silber- 
groschen, szesztas sechster) 5 trecz-dkas (dreier, silbergr., treczes 
dritter); sziuili-okas (schüler, sziüile schule); nauj-ökas (neu- 
ling, naüjes neu u. a. 

*-ykas, subst.; z. b. dal-ykas 'teil, stück, dalis teil). 

-klas, subst. masc.; z. b. gin-klas (wer, waffe, gin-ti weren, 
yf gart ); vysty-klas gew. plur. (vvickelband,, vys/y-ti wickeln). 

- kiä , subst. fern.; z. b. se-klä (saine, s'e-ti säen) 5 gany-klä 
(weide, ganyti hüten). 

-kle , subst. fern.; z. b. aü-kle und aukle (fußbinde, aü-ti 
fußhekleidung an legen) ; ger-kle (gurgel, schlund, g&rfi trinken) ; 
baidy-kle (schrekbild, Vogelscheuche , baidyti scheuchen , caus. 
zu bij-öti fürchten); slä-kles plur. tant. webstul, sfä stehen). 





*-ttklis , femin. -ükle, subst. masc.; z. b. girt-tfklis , fern. 
-#'A7e (trunkenbold, girias trunken); szykszt - uklis , fern, -y/t/e 
(geizhals, szykszt Ji geizig). 

-ksztas (für kstas, ktas §. 23), adjectiva; z. b. min-ksztas 
(weich, min-ti treten, Übergang der bedeutung durch zertreten, 
klein treten, kneten, weich machen); plö-ksztas (flach, plö-ti 
schlagen, klatschen). 

-ksztjas , d. i. -kszczas; z. b. plö-kszczes (breit geschlagen, 
plö-ti schlagen, klatschen). 

*-ykszczes, auß -y ksztjas, urspr. - yktjas , adject,, z. b. vahar- 
ykszczes (gestrig, tdharas abend, väkar gestern); pern-yfcszczas 
(vorjärig, firn, pernai adv. firn) u. a. 

*~ykszti$ , gen. -czo, fern, -ykszte desselben Ursprunges wie 
das vorige), substantivisch gebraucht; z. b. vakar-yksztis, fern. 
~te (gestriger, -ge); szeim yn-yksztis , -te (zum gesinde, szeimyna 
gehöriger, -ge); pdm-yksztis, lern. -fe(firner, firne); vam-yksztis, 
gen. -czo (junger rabe, värnas rabe) u. a. 

• r 

*-aiksztis, gen. -czo, z. b. kutiig-aiksztis (f. -tene, fürst, kü 
nigas herr). 

_ i 

-ükszlas , subst. masc.; z. b. pen-ükszlas (mastfutter, pen-cti 
nären). — 

§. 53. g und das darauß entstandene z. 

Außer der häufigen adjectivendung - inga-s , femin. -inga, die 
wir wegen ires haupteleraentes g hier erörtern und außer der 
später zu behandelnden häufigen deminutivendung -itzis , -uze nur 
vereinzeltes. 

N 

-gjas, d. i. -gis, s. m.; kü-gis (liammer; kü-jis s. o. kenne 
ich nur auß büchern, doch vergeße man nicht, daß gh in alten 
büchern für j geschriben wird, kuj. 

-ogüs in zm-ogüs * *) (mensch, mm , ursprünglich gan 
geboren werden). * < 


*) Übrigens glaube ich, daß die richtigere abteilung von imogüs, imonös, 

* 

itnovä (le ziere s. in §. ftl) die in imo-gus. imo-ncs, tmo-nä ist, wurz. itno ~ 
urspr. gnä ^1aU gnä-tus), eine hiiuüge Umstellung der wurz. gan. 
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*-agis , gen. -apio, fern, -age, subst; z. b. tnel-dgis, fern. 

mel-äge (lügner, lügnerin, melas lüge). 

*-inga-s, fern. - inga , adjecl., (len besitz, das haben von et¬ 
was auß drückend, z. b. dek-ingas (dankbar, dekct dank); ugn- 
\ n gas feurig, ugms feuer); näk-ingas (nichtig, nekas keiner, 
nichts . ; palaim-ingas (glüklich, pafüima glück); milt-ingas (meligv 
z. b. karfofFel, miltai mel); meil-ingas (liebreich, meile liebe) 
u- s. f. Besonders von trächtigen tieren wird diß suffix an die 
benennung d<>s jungen tieres tretend, gebraucht, z. b. verszingä 
(kärve kuh, verszis kalb); parszingä (kiaule Schwein, pärszas 
ferkelt; eringä (avis schaf, eris ungebr., erytis lamm); kumelingä 

(kumele stute, kumelükas füllen). 

2. *. de-ze (buchse, dose, de-ti legen, also wie Gri-x^ von 

T gebildet, dessen -xi? übrigens dem -ze, grundf. -gja. 


nicht entspricht). 

-üiis, subst gen. -iio; z. b. drab-iizis (kleidungsstück, auch 
drebüiis, V“ drab hangen, z. b. drib-li hangen bleiben). 

*-uzis, -uze, dem. s. u. 

—ozius , subst., noin. agentis; z* b. barb-özius (brummer, 
Summer, von Y barb > birb ^ H summen, im rätsel für papsä 
bremse). — *-özius; z. b. ragöiius (pflugbaum, sägebock, rdgas 


horn). 

§. 54. 


b. 


ba , subst. fern.; svot-bä (gew. svodbä geschriben, hochzeit, 
y svat , svöt-as vater des schwigersons oder der schwigertochter, 
plur. svö-tai eitern der brautleute); tuz-bä (trübsal, tuzytis sich 
i etrüben); sluz-ba, (dienst, slvzyfi dienen). 

-be, subst. fein.; gar-be (ere, g'ir-ti rümen). 

*-ybas , adject. ; z. b. ml-ybas (wilfärig, Neß., vale wille); 

ankst-ybas (frühzeitig, anksti adv. früh); vel-ybas (spät, 



spat, adv.). ■ r ^'jr 

-yba, meist im plur, gebraucht, fein., nom. actionis> z. b. 

dal-ybos (teilung, dalyii teilen); der-ybos (contract, Verlobung, 

der-eii dingen, rad-ybos (fimlerlon, räs-ti für rad-ti 

finden). — 




-ybe, fern., häufige abstractbildung von adjectiven; z. b. 

#• » B 

ger-ybc (güte, ger-as gut); kantr-ybe (geduld, hantrüs geduldig) ; 
dang-ybe (menge, dang adv. vil) u. s. f. 

§. 55. m. 

-ma , subst. femin.; z. b. rai-mä {das lonfaren, yf rai, 
rei-ti zu wagen füren); tmmä (— tüibä gram); slüimä (sluibä 
dienst); szar-mä (reif, du ft), vi 11 eicht derselben wurzel wie szdl - 
ias kalt, oder zusammen hängend mit szir in dem ebenfals hier¬ 
her gehörigen mit 

-ma-Sy fern, -m ä , gebildeten adj. sz'ir-mas (grau). 

-me , subst. fein.; z. b. gel-me (tiefe, gil-üs tief, \ r gal); 
ges-rne (geistl. lied, ged-öti singen); bäi-me (furcht, bij-öti 

fürchten); draus-me für dravd-me , §. 23, 5 (zucht, draüs-ti f. 

* 

draud-ti schelten, drohen), 

~$ma $, subst. masc. abstr.; z. b. rerk-smas (das weinen, 

* » 

verk-ti weinen, Y wirk); eälk-smas (fischzug, Y~ wilk, vilk-ti 
schleppen); tränk-smas (gedränge, Y bank, trenk-ti stoßen); 
reh-smas (geschrei, r'ek-ti schreien, Y rak , slaw. vek-§ reden, 
griech. Xax-ttv, lat. loq- uor, skr. lap reden, klagen) ; dzaüg-smas 
(freude, Y dzug, diaüg-lis sich freuen), — Dise endung mit s 
scheint demnach nach den wurzelaußlauten k , g gebraucht zu 
werden. 

- sme , subst. femin.; ver-sme (quelle, entweder von \ r rar, 

* JU * t 

rir-ti kochen, oder von \ r rar öfnen, z. b. dt-rir-as offen). 

i 

-imas als primäres suffix s. §. 40. Hier nur die in concrele 

# v . - — * m 

bedeutung über gegangenen und in der ferm auch unlcrschi- 
denen: pyf-imas (Schüttung, dämm, ptl-ti füllen, \ P a O ; pnd- 
ymas (brachfeld, pudyti faulen laßen). 

- uma , subst. fern.; szil-umä (wärme, szil-fas warm). 

* * ; . • I 4 

*-imas , subst. von adject.; z. b. jaun-imas (tanz der er- 

# 

wachsenen dorfjugend, jäunas jung); minkszt-imas (das weiche, 
z. h. am brote, minksztas weich). * • 

t 

*-imas, fern, -ima , adjectiva; z. b. drt-ymas (der nächste, 

* — 

or/i adv. nahe); töl-imas (fern, /o/i adv. fern); tul-imas (mancher, 
tülas dass;). 


9 
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*-umas, subst. masc. Nach Kurschat (beitr. II., 55 anm.} 
bezeichnet dise endung, wenn sie den Ion hat, -kmas, etwas ab- 
stractcs, soll etwas concretes bezeichnet werden, so tritt der 
aecent auf die stamsilbe, lcztere betonung kenne ich nur in we¬ 
nigen Eallcn; z. b. kantr-ümas (geduld, kantrüs geduldig); dang - 

* #■ ™ «p 

iimas (menge, daitg yü); lyg-imas (gleichheit, lygiis gleich); 
ball-ümas (weiße, bältas weiß). — Aber z. b. lyg-utnas (Ver¬ 
gleichung, ebene); bält-umas (weißer fleck). 

*-myna& , plur. - mynai , substant. masc.; z. b. saldu-mynai 
(Süßigkeiten, saldüs süß); gardu-mynai (näschereien, gardüs 
wolschmeckend). . 1 

- men t nom. -rnü, gen. -meiiSy altes suffix, substant. mascul.; 
z. b. ak-mü' (stein); asz-mü' (schneide); aug-tuu (Wachstum, 
dug-ti wachsen); zel-mu (junges grün, lat. germen , Y~ ^ 
iel-tl grünen, idlies grün); stü-mfi (leibeslänge, lat. stamen t 
Y~ sti £, lit. stö-ti stehen, als Simplex ungebräuchlich); (esz-mu 
(euter); se-rnüj wol nur itn plur. semens gebräuchl. (sat, leinsat, 
se-li säen); szer-mens , plur. lant., sing, wäre szer-mu (leiclien- 
schmauß, villeieht von ) szur in szer-ti füttern) ; re-mä (Sod¬ 
brennen, ry-ti schlingen, also urspr. etwa schlucken, auf stoßen); 
mü-mü' (schädel). 

- menja, d. i. -mcwc, subst. fern.; reikmene (das volk sagt 

», _ _ 
reikmine bedürfnis, reift es ist nötig). 

§. 56. Deminuliva. Deminutivendungen, von denen der 
Litauer beim sprechen und vor allem in seinen liedern einen auß 
gedenlen gebrauch macht, sind: mfinl. -elis , bei mer als zwei¬ 
silbigen Worten -elis (von allen das häufigste); -ätis; ; 

-ylis ; -ütis ; -t 'dis; -itiis , sämtlich nach der ja - declina- 
tion; -ükas; -ökasy weibl, -eie bei zweisilbigen worten, -eie bei 
mersilbigen gebräuchlich (das gewönlichste von allen); *) -die ; 


*) im nördlichen Litauen hört der unterscliid von -eli », -eie -cö's, -eli 

auf und man hört nur e/is, c/e, nördlicher hei den Aschern -elis, -eie (-eli , z. b. 
mergele von mergelt nicht zu unterscheiden), um Memel horte ich gar älis, ale , 
z. b. kunigälis. 







- äite; -yte; -üte; - ule ; -üzi; -itszc; z. b. von bröfis (hruder, 
warscheinlich selbst ein deminutiv) brol-elis (aber z. b. vainik - 
elts von taimkas kranz), brol-ätis, brol-äUis,, brol-yfis, brol- 
utis , brol-ülis , brol-ims , brol-ühas ; von (vateri tev-elis 

* •#'- «iS ^ — k, -ä* 4 # • 

fdo-rf/i*, tev-utis , tev-ökas u. s. f. Die endungen 
-m-$ fallen vor disen deininulivendungen weg (zmog-elis von 
imogits mensch, ugn-elis von ugnts, gen. -nes feuer); die auf 
nom. -ü, slamrn en , bilden das dem. vom stamme, z. b. norm 

sing, vandiY (waßer), dein, mnden-ätis , eben so menes-elis von 

% 

tnenü, stamm menes (inond). Feminina, z. b. von tncrgä (mäd- 
chen) mergele (aber motin-ele von mötina mutter:, merg-äte , 

t« i 4 

merg-dite , merg-yte , merg-ute , drob-iiU flaken, drohe feines 
linnen); merg-uze, mol-üsze (namentlich in äemaitischen dainas) 
von mo/e, (gew. weih, in der bcdeulung mutter, sonst mötina). - 
Die substantive auf -ü' und -e, gen. -ers , stamm -er, z. b. 

— — . _ ' _ , »„ , , ' * L " 

sesu (Schwester), dukle (tochter) werfen bald ire endung weg, — 

sesele , duktile — bald wird sie bei behalten: seserile , dukterele ; 

•# r 

dwkfe wirft meist das t auß: dukrele dukryte u. s. f. Die de¬ 
minutive werden nicht selten abermals dcminuiert, z. b. brolutdtis , 


brolufilis , broly teils , brolyczuzis (für -lytjuzis , weil -lyHs — 
-lytjas i , auch brolytuiis , broluzelis , broluzditis , broluidlis, brolu- 

zytis; fein, merguzele , merguzdie, merguidite , merguzyte, mergu- 

* 

tele, sesytele; ja, dieselbe deminutivendung korat zweimal gesezt 
vor: m er ge leie; selbst derninuiemng der doppelten deminutiva findet 
sich: dukryfuzele . Dise gehäuften deminutiva sind namentlich in 
den dainas zu finden. 

Adjectiva substantivisch gebraucht können auch substan¬ 
tivische deminutivendung an nemen, z. b. melülis , fein, we/w/e 
(von nielas , fern, -/d lieb); «emV/ü, fern, senkte (großvatcr, groß- 
mutter, von alt) u. a. Nicht selten nemen sie auch als 

adjectiva dergleichen an, z. b. sagt man nur didelis, fern. 
(nicht nach der regel mit für das wenig gebräuchliche dklis, 
fern, di di (groß); so koint maiukas , dem. von rnäias klein), 
vor und manches andere, z. b. a/«//s sznehülts (sprichw. sneküs, 
adj. gesprächig: bierchen (ist ein) schwätzerchen); ?/?d»o zedelei 

' 9 * 
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+ * **jS£*l jL| J 

o auk sine lei, dain.io meine ring lein, o irgüldnen, dem. von äuksi— 
nas gülden) u. s. f. 

Den adjectiven eigentümlich aber sind die bildungen auf - ökas , 
unserem lieh entsprechend und die auf -intelis , die man durch 
„zimlich“ wider geben mag, z. b. silpnökas (schwächlich, silpnas 

schwach), sahl-ökas süßlich (saldüs süß): didökas (di dis groß); 

• '■ | # ,* 

raudonökas (rötlich, raudönas rot); Judokas (schwärzlich, Judas 
schwarz) u. s. f. — piln-mtelis (zimlich voll, pUnas voll); mai- 
hiteils (mäias klein) u. a. 

§. 57. Zusammensetzung. 

I. No*minalzusaramensetzung. 

Zusammen gesezt kommen vor: substantiv und substantiv 
oder substantivisch gebrauchtes adjectiv, adjectiv oder numerale 
und substantiv, adjectiv und adjectiv, parlikel und nomen (sub¬ 
stantiv oder adjectiv). Allen Zusammensetzungen körnt in gleicher 
weise zu, daß das das zweite glid bildende nomen, mag seine 
declination ursprünglich sein welche sie wolle, in die /a-decluta- 
tion über tritt; also im nom. masc. -is oder - ys , gen. -io, fern. 
-e, gen. -es erhält (z. b. sunus son, aber pösunis , gen. -nio 
stiefson, akis 7 gen. ak'es äuge, aber ketiirakis , gen. -io, fein, -e 
vierauge, semä ' sat, plur. semens , aber linse me nei plur. leinsa 
u. s, f.). Eine außname machen nur die Zusammensetzungen mit 
ne-(nicht, un-, z. b. preteiius freund, nepr'etelius *) feind), außer¬ 
dem habe ich nur pryszirdis , gen. -es (brusthöle) und das uralte 
v'eszpais , gen. -(es masc. (herr) bemerkt. Das erste glid der 
composita verliert in der regel die eiidungen -u i nom. masc. -as, 
f. -a), -i (nom. -is) u. -ia, ’-e), nur ~u (nom. masc. -u-s) pflegt 
zu bleiben. Bisweilen aber tritt zwischen den zwei glidern ein 
composilionsvocal, der den Ion hat, -ä -, seltener -ö- oder -y- 
ein, ein geselz hierin zu finden, ist mir bisher nicht gelungen. 
Disen vucal linde ich jedoch nur bei der Zusammensetzung von 
subst. mit subst. iüse composita sind im folgenden besonders 


(*kann mit nadidruck auch nepretelius gesprochen werden. 






verzeichnet, die besitz an zeigenden aber von den andern ge¬ 
sondert zusammen gestelt worden. — Ist das erste glid eine 
praeposition, so wird ir vocal, wenn er nicht lang ist (z. b. f in, 
stets iang), gedent oder gesteigert; a wechselt zwischen länge 

* m 

und kürze, je nachdem es den ton hat oder nicht, ant Kann auch 

* n F 1 * . • • * * 

kurz bleiben. *) 


in Zusammensetzung mit 

als getrente 

nomin. 

• 

verbis. 

praepos. 

prysz-, presz - 

presz- 

presz (gegen) 

pre-, pry- 

pri- 

pre (bei 

apy 

* 

ap - (api-)**) 

ape (um) 

pä-, po- 

' + 

w 

pa- 

po (unter) 

w * 

at- j 

at- (zurück, lat. 

i a • 

# 

ant (auf) 

ant- ) 

re.) 


sän-, sq- 

SU- 

sit (mit) 


Von den Zusammensetzungen einer praeposition mit einem 
nomen bat man durchauß zu scheiden nomina lablei tun gen von 

D 

igp , -m >1 £ j 

verben, die mit praepositionen zusammen gesezt sind; so z. b. 
atmintis , -fes f. erinnerung), ist nicht auß at und mintis zu¬ 
sammen gesezt, sondern eine abslractbildung auf -ti-s , gen. -fäs 

* '* * -« [ | * | % t y ^ 

fern, vom verb. atminti (sich erinnern), mintis für sich ist ljf gar 
kein wort, auch weist 2) die declination sofort auf nichtzusaminen- 
setzung hin. So verhält es sich mit pagdlba (hilfe), padelt)s 
(nestei, hin gelegtes), atlaidüs (versünlich) und allen übrigen, 
selbst pirmde/ys (erstgeborenes), pirmdel'e (kub, die zum ersten 
■ male geworfen) sind ableilungen auf -Ija von einem ungebräuch¬ 
lichen, aber vorauß zu setzenden pirmdeti (pirmas erster, deli 
setzen). *‘ ü • 1i fa 1 ll| iMj 


* i ant- mit nominibus bleibt kurz, z. b. äntakis (augenbraue, ant -f- 
ahls äuge), aber in nominalahleitungcn von zusammen gesezten verben wird 
es lang: dntvoias decket, von altotii auf decken; eben so ui-, 

**) Vor wurzeln mit dem anlaut p erhalten, z. b. api-peneti (vergiften, 
peneti nären). 
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Man beachte, daß in vilen Zusammensetzungen nicht bloß 
das zweite wört durch das erste eine nähere bestimmung erhält 
( z. b. virszugahis oberer teil des kopfes, oberkopf), sondern 
üb erdiß der ganze in dem zusammen gesezten worte ligende 
begriff als einem andern dinge oder wesen zu kommend bezeich¬ 
net wird, so daß man solche Zusammensetzungen mit „habend“ 
oder „dessen — — ist“ auf lösen und besitzcomposita nennen 
kann (z. b. didgälms großkopf, einen großen köpf habend, oder 
dessen köpf groß ist). 

i. Subst. -|- subst. puddangtis 'topfdeckel, pudas , dängfis , 
- czo); szönkaulis (rippe, szönas seite, kaulas knochen .); blauzd- 
kaulis (Schienbein, blauzdä wade>; viszttanagis (hünerhabicht, 
visztä henne, mnagas habicht); bainytkemis (kirchdorf, bdinycza 
f. - nyija, kemas ); gr'iktvanis (Sintflut, nach dem falschen siind- 
flut gebildet, greltas Sünde, tvänas flut); kiaülstafdis (saustall, 
kiaüle , stäldas); penpüdis (milchtopf, penas , pudas); rejmalunis 
(windmtile, vejes , malünas); vatkpalaikis (nichtsnutziger junge, 
vaikas junge und so noch vile mit palaikis , gen. -kio nichts¬ 
nutziger, zusammen gesezte); mrszügalms (oberer teil des kopfes, 
virszits das obere, gahd); rytmetys (morgenzeit, rytas , me fas 
gewönl. jar, ursprüng. zeit ; vortinklys i Spin webe, vöras, spinne, 
Ünklas netz) u. s. f. +, (! y 

kaullige (gicht, kau las knochen, ligä krankheit): nedeldene 
(sontag, ned'ele woche, ursprüngl. sontag, slawisch, denä tag); 
vyntige iweinbere, vynas, ftga ); zemüge (erdbere, Urne erde); 

mergpalaike (nichtsnutziges mädchen, mergä , palaike) u. s. f. 

«, ** * #* 

Mit compositionsvocal: 1) a: broldvaikei (bruderkinder, 
brölis , vaikas); grebfäkolis (harkenstil, greblys , kötas') ; kakld - 
ryszis (haisband, käklas , ryszys ); orärykszte (regenbogcn , öras 
weiter, luft, rykszte rute); ugnävete (feuerstelle, lierd, ugnis, gen. 
-JFj? fein., vetä). — In pyphapalaikis , szlypkapalaikls (schlechte 
pfei'e, schlechter schlitten, pypkis , szlypkos pl. u. palaikis) ist 
a ein geschoben, um die außsprache zu erleichtern. 2) o: szik- 





sznöspärnis *) (fiedermaus, wörtl. lederflügeh sziksznä weiches, 
dünnes leder, spärnas flöge!); vasarölaukis (Sommerfeld, vasarä , 
laukas); demnach ist das erste glid diser composita fornininum. 

-— 3) y: darbymetis (arbeitszeit, ddrbas , metas jezt jar, ur¬ 
sprünglich zeit). 

V • •*- * 9» n|fc m fi + 1 ■ „ 

Man beachte butsange (haustiire, bütas haus, angä türe), in 
welchem werte der nominativ sing, des ersten glides in die Zu¬ 
sammensetzung über gegangen zu sein scheint, 

Besilzcoinposita: bredpfaukis (rehharig*, z. b. pferd, br'edis, 

4P * 

gen. -r/£o, denn, plaukai bare); nekdarbis , fem. -be (dessen, 

■H | 

deren arbeit nichtig ist, n'ekas , ddrbas ); vargdenys , mrgdene 
(dessen, deren tage kummervoll sind , värgas elend, not, denä 
tag); penburnis, fem. -ne (milchmund, penas, burnd); sengalvis 
(altköpfig, alt, senas, galvä) u. a. 

ml., ^ 1 1 

Mit dem pronomen sav~ (vergl. sdvo gen., sdv dat., seiner, 
sich) als erstem glide kommen composita vor, so z. b. savvdle 
(eigensinn, vale wille); davon savvälninkas (wilküriicher, eigen¬ 
sinniger); savredyste (eigensinn), abgeleitet von saeredys (eigen¬ 
sinniger, von sav und redas Ordnung, besitzcompositum, der seine 
eigene Ordnung hat). . 

1 4 j 0 m * * l ' * * % • | r ~ , * ** _ j * 

2. Aiijectiv (mit participium u. zalvvort) -f- substantiv, s&n- 

i ■ 

tevis (urvater, senas , alt, tevas); störgalis (dickes ende, storas , 

gdlas); pirmgalts (vorderes ende, plrmas erster, gdlas); pikt- 

• * 

iole (unkraut, giftkraut, piktas böse, zol'e); kärsztlige (nerven¬ 
fieber, kärsZ'tas heiß, ligä krankbeit). — Mit piis (halb, puse 

m “ 1 4 * 

hälfte), das nur mit ordnungszalen und in composition vor komt, 
werden vile Worte zusammen gesezt, z. b. püsbrolis (lialbbrudcr), 
püsmerge (halbmagd, mergä) u. s. f. pastürgaüs (hinterende, 
pastur , nur in Zusammensetzungen, pasturas , adj. hinterer, nicht 
gebräuchlich, gdlas); klyslkelis (irweg, kelias weg) und andere 
mit klyst- zusammen gesezte worte sind auf ein nicht gebräuch¬ 
liches adjectivum klystas (irrig, y klyd , klys-li irre gehn) zurück 


*) man hört auch fälschlich suhsmöisparnis 
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zu füren; skdnskomi (leckerbißen, seltner im singulär skdn - 
skonis) ist mit sich selbst zusammen geseztund zwar, denke ich, 
so: skanüs , f. ni (wolschmeckend) bildet den ersten teil und ein 
ungebräuchl. substantiv, etwa skönas oder mit einer anderen en- 
dung » der wolgeschmack) den zweiten. — In pajudakis , fein, e 
(schwärzliche äugen habend, besizcomp.) ist der erste teil das 
partic. act. pajudes (schwärzlich geworden, praes. pa-jihtu , inf. 
pajü'sti ), welches vor akis (äuge- seine endung ein gebüßt hat. 
veszpats (herr, von könig und gott gebräuchl., päts f. patis, gen. 
pates herr); veszkelis (Inndstraße, kelias weg ist wol von .einem 
nun verlorenen adjectiv veszas (pubiicus, die ieute betreffend; 
Szyrwids lexicon hat wirklich veszas kelias) ab zu leiten.*) 

Besizcomposita. didbümis , fern, -<i (großinaul, dldis , 
burnä); plönlezuvis (Schmeichler, plönas fein, lezüvis , gen, tio. 
zunge); saüslezuvis (säufer, saiisas trocken, lezüvis); kelsprdn- 
dis (halsstarriger, ketas hart, sprändas nacken); venrägis , f. -e 
i einhörniger, venas, rdgas) ; dviköjis i zweifuß, dvi, ko ja); tri - 
kämpis (dreieck, trys , kämpas); keturkdmpis (viereck); penk- 
pirszczei plur. (potentilla, fünffingerkraut, penki fünf, pirsztas 
finger); devynake f. (neunauge, devyni neun, akis äuge u, s. f. 
Man beachte ventürtis , f. -fe, einziger, einzige, näml. son 
oder tochter, v’inas einer, türtas habe, welches also auf zu lösen 
ist: der oder die die einzige habe ist, wenn man nicht vor zieht 
türtas als ein sonst ungebräuchl. adjectiv zu faßen := turetas (pari, 
praet. pass, von tur-eti haben) gehabt. 

3. Affectiv adjectiv. jStdberis, fern, -e (schwarzbraun, 
judas , beras); szvesraudonis (hellrot, szvesus , raudönas); tams- 
raudonis (dunkelrot, lamsüs, raudönas); püsgyms , -e (halb lebend, 
pusgyms) u. s. f. 


*) ich weiß wol, daß veszpats und skr. vicpalis zusammen stimt, aber das 
wirklich vor kommende veszas und die Steigerung des * zu e bestimmen mich 
zn der ansicht, auch in disen Zusammensetzungen ein adj. veszas abgel. v. d. 
w. vig sidc'n, sich nider laßen, lit. vesz-cti besuchen, skr. vig mensch u. s, f* 


an zu nemen. 






4. Partikel —|— n o in e n. 

ne verbindet sieh, one eine Veränderung des Wortes zu ver¬ 
anlaßen, mit substantiven und adjectiven, z. b. nepretelius (feind, 
irichtfreund); neimogus (unmensch);*) negyms (nicht lebend); 
neidbas (nicht gut) u. s. f. Seltener nemen dise worte die form 
der übrigen Zusammensetzungen an, z. b. nebylys , gen. nebylio , 
fern, nebyie (stummer, stumme, bylä rede). 

bedems, f. -e (gotloser, -se, devas gott); pagirys (gegend am 

walde, gire ); pakdlne (niderung, kdlnas berg); pakrümis (platz 

* . ~ 

unter sträuchern, krnmas); äntszonis (rippengegend, szönas 
Seite ); apyvakaris (zeit gegen abend, väkarasj : pösunis (stief- 
son, sunusj: pddukre **) (stiel tochter, dukte , gen. dukters toch- 
ter); isunis (an genommener son); preszpeiis (vormittag, peius 
pl. mittag); pr'egalvis (kopfküssen, galvä köpf); prymestis (vor¬ 
statt, mestas); pryszakys (Vorderteil, akis äuge, was gegen die 
äugen ist); uikampis (verborgener winkel, kämpasj; tärpkalms 
(Schlucht, kdlnas bergt u. a. Dise art von susammensetzung ist 
ser gebräuchlich. • '** ' r 

5. Nomen + nomen agentis auf -ys, fein, -e, nach 
vocalen -jas , fern, -ja, sprich -jes, -je, welches außer der Zu¬ 
sammensetzung nicht gebräuchlich ist. 

Zusammensetzung mit einem gebräuchlichen nom. agent. komt 
auch vor, z. b. piönaudeje (feinweberin, plönas fein, aud'eja , spr. 

audeje , Weberin). Pise composita gehören in die schon be- 

* 

handelten classen; die mit den sonst ungebräuchlichen nomini- 
bus agentis auf -ys ( jas) gebildeten glauben wir eben dises um- 

m 

Standes willen gesondert hin stellen zu müßen. Sie sind häufig, 
z. b. pikladejes , fern, -je, mit compositionsvocal, piktas schlecht, 
d'eti setzen, liier: tun); dyvdarys , fern, -e (Wundertäter, dyvas , 
daryti ); krauleidys , lern, -c (aderlaßer, kraüjas blut, leisti für 
leidli laßen); aukskalys (goldschmid, duksas gold, kdlti schmiden, 


*) der ton kann des naehdrnks wegen auch auf ne fallen fneimogiis). 

**) auch pödukra mit unregelmäßiger endung. 
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bemerke das wegwerfen von ~sa im ersten glide); imogiudys , 
fein, -e (mörder, zmogüs mensch, zudyti umbringen) u. s. f. 

II. Verbal Zusammensetzung. 

Von der verbal Zusammensetzung völlig zu sondern sind na¬ 
türlich die von zusammen gesezten nominibus ab geleiteten verba, 

k % 

z. b. pravardzuti (mit einem spotnamen belegen, nennen, von 
prdmrdis spotname, värdas name); veszpatduti (hersclien, von 
v'eszpats herr) u. a. 

Vor das verbuin treten eine reihe von praepositionen, teil¬ 
weise von schwerlich in kurzen Worten zu gebender bedeutung, 
ap- (eigentlich um, herum, urspr. api, so noch vor wurzelanlaut 
b 9 p, z. b. api-begti umlaufen, api-peneti etwas mästen, bei Neß., 
vergiften), ät~ (her, wider), i- (hinein); isz- (auß), nü- (herab), 
pa - (be- j. pär - ( zurück, wider), per- (durch, über), prä- (ver-), 
pri- (hinzu), sü (urspr. mit), ui- (urspr. hinter), ferner be- (die 
däuer bezeichnend) und te~ (den permissiv bildend, s. §. 104), 
so wie die negation ne- und in gewissen fällen das reflexiv -si- 
(davon mereres unten bei der conjugation). 

Es körnt auch der fall vor, daß ein bereits mit einer prae- 
position zusammen geseztes vcrb noch eine zweite dazu erhält, 
z. b, isz-pa-iinti (genau kennen lernen). 

Die bedeutung des Verbs wird in den meisten fällen durch 
die praeposition wesentlich, oft ser stark modificiert, z. b. düli 
geben, atdüti zurück geben, apdUti vergiften, parduti verkaufen, 
iszddti herauß geben, verraten. Nicht selten aber braucht man 
die Zusammensetzung mit einer praeposition, um die beziehung der 
dauer, die in einer durch das verb auß gedrükten handlung ligt, 
in die der Vollendung um zu wandeln, z. b. välgyti eßen, 
priswälgyti sich satt eßen, zu ende eßen (wörtlich sich beeßen, 
sich an eßen); eüi gehen, nueiti hin gehen, den gang vollenden; 
mirti sterben, im sterben sein, numirti versterben, das ringen mit 
dem tode durch den wirklich ein tretenden tod beendigen; daryii 
tun, padaryti die handlung beenden, machen; viliöti locken, pa - 
viliöti mit dem locken zu ende kommen, jemand auf seine seile 
bringen u. s. f. Besonders häufig wird so pa- gebraucht, ledig- 



lieh um die Handlung als eine vollendete zu bezeichnen. Dem 

# ■» * 

deutschen macht dise einheit der spräche vil schwing keit, der 
Slawe, dessen spräche dieselbe außdruksweise kent, hat zu merken, 

i 

daß auch von solchen verben der vollendeten handlung im litauischen 

* 

ein praesens gebildet wird §. 138'. 

b - , a ♦ - * •* * —■ i * & _ 

Te, von welchem beim permissiv mer zu reden sein wird, 
wird mit dem verbum auch zusammen gesezt, wie jede andre 
praeposition, und gibt der handlung eine im deutschen nicht wider 
zu gebende ein schränkende beziehuitg, es findet sich dabei ser 
oft neben üht (nur), z. b. Ükt mdiumq teneszu , fenesziau, tenesziu, 
teneszk, teneszant u. s. f.; nur eine kleinigkeit trage ich, trug 
ich, werde ich tragen, trag, tragend u. s. f. Vgl. §. 138. 

H" i# ^ ' p , . i * . * „I ti , n . • . 

mm ' s ' ’l ■ 

Von unbetontem nebe- und tebe - fält in der Schriftsprache 
und im zemai tischen oft das end-e weg und sie lauten dann also 

I % I V ‘ , t 

neb-, teb-, z. b. tebrdnda (er mag finden), nebrödysiu (ich werde 

* 

nicht zeigen), für (eberdnda, neberödysiu. 

V» * '. ■ r%'< • * * * • ■ ' + T>- • * • '* 't ’ “ 0 

Dise vor gesezten elemente ändern in der form des verbs 
durchauß nichts, nur in bezug auf betonung ist folgendes zu 
merken. - typ 

1. Die praeposition per- hat stets und in allen formen 

den ton. 9 * »•*» • 

4 

2. Nur zweisilbige verbal formen der verba, welche die infi- 
nitivendung unmittelbar oder mittels e an den stamm setzen, kön¬ 
nen den ton auf die vor gesezten elemente werfen, alle mersilbi- 
gen formen aber, so wie auch die zweisilbigen formen der verba, 
welche im infinitiv auf y-ti, o~ti auß gehen, verlieren nie iren ton 
durch Zusammensetzung. 

3. Im inf., sup., meistauch im part.praes.act.il. (auf -darnas 
f. ma) ; pari, praet. pass., partic. der notwendigkeit (s. §. 31, 32, 
35, 37, 38), ferner im futurum mit seinen participien und dem 
zusammen gesezten imperfectum mit seinen participien wird der 
ton durch die genanten vor gesezten partikeln {per- natürlich 
auß genommen) nicht verändert. 


i 40 



So bleibt nur das praesens und das praeteritum zu betrachten 
übrig. Von den parlicipialformen diser tempora war schon (in 
den §§. 33, 34, 36) die rede. 

4, Das praesens. Regel: ist die Wurzelsilbe in der ersten 
person sing. lang, durch vocallänge oder position (ein j nach dem 
wurzelaußlaute macht nicht lang, z. b. geriü trinke), so tritt der 

p 

ton im praesens nicht auf die Vorsilben (die betonang des praesens 
selbst gibt die Icre von der conjugation); ist sie in der ersten 
person sing, kurz, so ziehen sie den ton in allen personen auf 
sich, z. b. negeria , sprich -rie (er trinkt nicht, inf. ger-ti ), und 
zwar gilt überhaupt die regel, daß, wenn merere elemente vor 
dem verbum stehen, das lezte derselben den ton erhält (z. b. 
nepasigeria er, sie betrinkt sich nicht, inf. ne-pa-si-ger-ti ). Man 
merke, daß dise regel nicht völlig erschöpfend ist, weil in manchen 
verben die position nicht beachtet wird, namentlich ist diB bei 
verben der fall, die im praesens e seltener bei d) mit nachfol¬ 
genden mt , msz, rt , rg 9 rp , rsz, nd , nk, Ik , ip haben und ir e 
im nichtpraesensstamme in i wandeln, so z. b. kemszu , inf. kimszti 
(stopfen), kerpü, kirpü (mit der schere schneiden) renkü , rinkti 
sammeln), so auch kalbeti (reden) u. a., z. b. sürenku (ichsamle), 
tszkalbu (verläumde) u. s, f. Die verba, welche im zweiten 
stamme e ansetzen, folgen im praesens (nach dem sub 2 gesag¬ 
ten, im praeteritum sind sie dreisilbig) derselben regel (also 
z. b. neturiu habe nicht, turiü habe, inf. tur'eti ). 

5. Praeteritum. Wenn das praeteritum bei kurzer und 
langer Wurzelsilbe die endungen one j ansezt, also in de 
ersten person sing, au, nicht iau (czau , diau , bei wurzel- 
außlaut t , d) , in den andern den bindevocal o, nicht e hat, so 
ändern die vor gesezten elemente nichts an dessen betonung und 

“ V * * 

zielten den ton nicht auf sich, ist aber das praeteritum mittels j 
gebildet, so tritt bei allen kurzsilbigen und vilen langsilbigen der 
ton auf die vor gesezten silben, wenn er beim nicht zusammen 
gesezten verbum in der ersten person sing, auf der endung stund; 
ist die Wurzelsilbe in der ersten person betont, so bleibt der 
accent unwandelbar, demnach also z. b. suläuie er brach, inf* 
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Iduiti , pr. hmiiau')^ aber ätkreipiau (ich wante, inf. kretpti, praet. 
kreipiau . parnesze (erbrachte, inf. neszti, praet. nesziav). nenesze 
(brachte nicht), dagegen nur nulipaü, nulipo (stig herab), lipti, 
pr. lipaü steigen. . ! • ‘ fr* **) * 0 k iftUp| 

Die lere von der conjugation wird nach weisen, wie dieselbe 
Stammsilbe in irer prosodischen beschalfenheit in praesens und 
praeteritum wechseln kann; natürlich gilt sie immer als solche, 
wie sie gerade in der bei reitenden ’orm ist, ob sie in einer an¬ 
dern form andere quantilät hat, macht nichts auß. 

. ir" aj . % • ^ 

Die namentlich in der jetzigen spräche nur wenig gebrauchte, 
getrent nicht vor kommende praeposition da (die richtung auf et¬ 
was auß drückend, slawisch do hat niemals den ton, z. b. da-böti 
(achten auf etwas), da-si-klausmeti (nach fragen, z. b. dasi- 
klausinejamesi, f. - jomesi , erste person plur. praet., refl. j urkunde 
v. j. 1578, herauß geg. v. Neßelmann in prov, bl., andere folge I, 
281 f.) ; da-si-litUi (berüren, in der allen spräche mit Vorliebe 
gebrauchtes wort), ' 

Mit andern als den genanten partikeln werden verba in der 
rege! nicht zusammen gesezt. Ostermeyer fürt in seiner grammatik 
(§, 153, 8-10) Zusammensetzung besonders mit daryti (tun) an, 
als jükdaryti (scherz treiben, jitkas ), piktdaryti (höses tun, piklas 
f. -ä), g er daryti (gutes tun, geras f. -d). gandaryti (genug tun 

ganä adv.), die ich aber weder gehört noch gelesen habe. *) 

•• 

Warscheinlicb sind dise worte Verschmelzungen zweier worte, von 
denen das erste, wie oft in der gewönlichen spräche, seine 

x _ 

endung beim schnellen sprechen ein gebüßt hat; jükdaryti für 

t * "■ 

jükq daryti u. s. f. 

* * | fc 

Nomina propria, palronymica und verwantes. :::: 

§. 58. Nomina propria von personen. 

1. Unter den G e s c h I e c h t s n a m e n, welche jezt die Litauer 
füren, sind die deminutivformen -äitis und - dtis ser häufig; man 

v * . * * * : ‘ . . . ... l ^ . 


*) Das von Ostermeyer an gefürlc karavedu (ich kommandiere im kriege) 

( ( . 

ist offenbar hära vedü zu schreiben. 

**) Das folgende bezieht sich speciell auf die ge gen d um ßagnit. 


* 
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kann sie als rogel annemen und die andern namen als atißnamen, 
z. b. Abromäitis (Abraham); Adomätis (Adam); Aszmonäitis, 
Aszmuläitis (Aszmys , ein litauischer taufname); Beginälis ( beg-ti 
laufen); Burnelditis(burnä mund); Czunczelditis (czünczyti tan* 
dein), Dovidditis (Dövidas David); Dujdtis (dujä spr. -je daune, 
flaumfeder); Dai/uvditis (dailüs gesclnkt); Ercikdifis (ercikis 
herzog); Endrejdtis , Endrunätis, Endrulätis (Endr'ejas Andreas) ; 
Eselnnädes (?); Ennuldtis (?); Gervinatis (germnas mänl. kranicli); 
Galveldtis (galvä köpf) ; Gyruläitis (gyvas lebend) ; Giruldlis (gire 
wald); Gudientdtis (gkdas Pole); IgaugäUis (?); Jonuszäitis 
Jonukditis (Jons Johann); Isakditis ; Jokubditis ; Jompätlis , 
Jomvditis ; Jankdtis (Jonas Johann), Jeksztätis {?); Kalcäitis 
fkälms sclnnid); Kumutdtis (ktimas taufpate) ; Kurpiuväifis (kürpius 
schuster); Kryzdtis (kryzas kreuz); Keturakätis (ketürakls *) 
vierauge); Kaukarditis (kaükarius hiigel); Kvrszätis (Kurszys 
ein Kure, auch Niderlitauer) ; Lndiuvüitis (Lüdius ein taufname); 
Lemwdätis (? ; Lozorditis (Lözorius Lazarus); Manszurdiits (?); 
Mantmlätis (?); Mertindtis (Mertinas Martin); MilkerüUis (?) * 
Naksvilätis (?); Margemdtis (märgas bunt?); Meszkdtis (meszkd 
bär); Nagditis (ndgas nagel); Naujokdtis {naujökas neuling); 
Nikelditis ; Nübardiiis (nubärti schelten); Pomlditis (Pövilas 
Paul); Peteräitis, Pcträtis; Preikszdtis preikszas der zweite mann 
einer frau, um Ragnit uikurys ); PrusdWs (Prusas Preuße); 
Peczulätis (peczus backofen); Bazokätis (?); Restdtis (?J; 
Symonditis ; Simokdfis (Simas Simon); Szimdtis (?); Szaudätis 
(szaudai Stroh) ; Skambrakdtis (?); Spurgdtis (?); Szeduikdtis (?); 
Szilupäitis (szilupe, fein, ist heidefluß); Turkdtis (Turkus Türke); 
Titnagdtis(titnagas feuerstein); Tecefditis {tecas vater) ; Trimuszätis 
(trimuszis drei schlagend, miiszti schlagen); Tunätrs (?); 
Tutdtis (tutä hirtenhorn) ; Urbonäiäs, Urmonditis (wol dem vorigen 
gleich, Urbonas Urban); Urbikditis ; UngurdiUs (ungurys ul) ; 
Usdtis (usas, pl. usai schnurbart) ; Uikuräitis (uikurys , wörtlich 
anheizer, zweiter mann einer frau) ; Vanagdtis (vänagas habicht); 


*) so schalt mich ein vorüber furemlor trimkenbold wegen meiner brille. 
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Vabalätis ( pabalas , kcfer ; Valente,Jätis ; FarstftVta (t'tfr&os fisch- 

* 

reuse); 1 ederäitis jCcederai eingeweide) ; Zemailätis (Zemaifis ein 
Niderlitauer); Zentuläitis (ientas schwigerson) j Zitdtis (iilas 
grau) und unzälige andere. Einige andere namen sind z. b. 
Dünaleitis (erster teil ist dfma brot, zweiter teil dunkel, war- 
scheinlich ist DünahHlis die richtige Schreibart); Berzelis (dem. 
v . berzas birke); Didjurgis (Großgeorg); Preikszas (zweitermann 

einer frau); Navjökas (neuling); Namgalys (nämas haus, gülas 

. , . . * > . _ , . ...» » 

ende, wörtlich hausender, der am ende der häuser wont); 
Tavtrim(a)s (?); Palapys (täpas blatt, palapys könte ort am 
blatte heißen); Paktrnius (etwa pfal neben den kirnos , sing. 
kirnä, d. i. beim aufschichten des holzes zum festhalten desselben 
gebrauchte rule); .Rimkus (?); KardUus (könig); Slemtys (?); 
Czeidys (?); Lingys (nom. agentis von lingüti schwanken). 

2. Taufnamen, män 1 iche: Adöm(a)s Aticas , .i/isas’, 

r 

Ancelis, A/iitsas od. Onusas, Enskys (Hans); Jons (Johann), mit 

• m 

den deminutiven Jonelis , Jonütis, Jonu felis , Jonelelis, ferner Jönhtis 
Jonkiitis, Jonkutefis (meist in Hainas gebr.); Endrikis gen. io 
(Heinrich); Endras, Endrejus, Endrisas (Andreas); Doms (David); 
Jäkams (Joachim); Jitrgis gen. io (Georg»; Kristijöns. Krizas 
(Christian); Kris tu ps ; Lüdzus (wo Ludwig); Merlins, Merczus 
(Martin); Nikclis -io ; Priczkus (Fritz); V\tius (Wilhelm). Weniger 

VI m 4 W j _ . . ^ ■ 

deutlich sind N'ikas , Mikas (Nikolaus); Simas (Simon); Danys 

- m 

(Daniel?); Endrim (Heinrich); an die deutung der folgenden 

m 

wage ich mich nicht: J'erkmons (gewönlich Erkmons geschriben); 

Balsys (bälsas stimme?); Aszmys (dszmas , der achte, also 

_ ^ _ 

Octavianus); Abrys ; Er diu 8. Die biblischen namen auf -as, auch 
einige auf -us, haben im litauischen die endung - öszius, z. b. 
Jezaiöszius, Jonöszius , Luköszius, Marköszlus, Mesijoszius, Ta- 
möszius (Thomas), Zakariöszius ; ferner Moizeszius; Jezus gen. 
-aus, wird als «-form deoliniert, ebenso Kristus . 

■ 

Weibliche: An'e , Anike , Anute, Anitsze (demin. davon), 
Omi te , Enüsze , Emile; Barbe , Barbüte (Barbara); Jec« 
(Eva); Elzbetä ; (Augusta?); Krisfyne; Mare , 

Mary he; Madlyna; Margryta , G rigide ; Benyna (Benigna?); 
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Urte (soll Dorothea sein); ferner Adüie, Busse; Jerkme (vgl. 
Jerhmonas); Sziule (?); Lace demin. Lacyte (nach Nelielmann 
bei Memel gebräuchlich). 

§. 59. Bezeichnung der frau, des sones und der 
tochtereines mannes, des Weibchens und des jungen 

eines tieres. 

1, Den (1 e s ch 1 e c h t s n a m e n wird -ene bei gegeben, um 

die -ehefrau zu bezeichnen, z. b. Naujokene des Naujöks frau, 

* 

sie nent sich z. b. auf befragen, wie sie heiße: Urte Naujokene ; 
Kumutat'ene, des Kumutätis frau, Jokubait'ene u. s. f.; - äitis , die 
deminutivendung, bezeichnet den son, und so sind jene vilen ge- 
schlechlsnamen auf - äitis , -dtis entstanden, z. b. Naujokditis , des 
Naujöks son; endigt sich der name schon auf -äitis, -dtis . so 
gilt die hezeichmmg auch zugleich für den son; auch wird in 
gleichem sinne -ükas und -ytis gebraucht, und so z. b. von 
Kumutätis ein Kumutytis oder Kumutüks „des Kumutätis sönlein“ 
gebildet; -ükas und -ytis Mer den nur von hindern gebraucht, -äitis 
bezeichnet mer den heran gewachsenen son. ~ • . Mr.fi. 

-yte, in anderen gegenden -ike, bezeichnet die tochter, z. b. 
Naujohyte, Naujokike , des Naujöhs tochter, sie selbst gibt iren 
ganzen namen an, z. b. als Urte Naujohyte ; endigt sich der name 
des vaters auf -äitis, -aü$, so tritt -yte, -ike an die stelle dis er 
endung, also z, b. vm Kumutätis : Kumutyte , Kumutike , des 
Kumutätis tochter. ' h kt i; r i 

2. Dieselben endungen treten in gleicher weise an die be- 
nennungen des Standes, amtes, gewerbes, verwantschaflsgrades, 
z. b. bajöras - (polnischer edelmann), bajorene (dessen frau), 
bajeräitis (son), bajorytis , bajorükas (sönchen), bajoryte, bajorike 
(tochter); kimigs pfarrer, kunhßue pfarrerin, kunigyte, kuniglhe pfar- 
rerstochter, kunigytis des pfarrers sönchen, kunigäitis i 4 dagegen 
bei standesbenennungen weniger gebräuchlich, bei disem worte 
aber gar nicht u. s. f.; kürpius (schuster), kurpiuvene, Imrpiuräitis, 

* • * 1 i j * 

kurpiuvyte ; avynas (der mutter bruder), avynene (dessen frau); 
-äitis u. s. f. werden hier nicht gebraucht. 


' * 
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3. Bei tieren bezeichnet -ene das Weibchen (wenn für 
dises nicht ein besonderes wort da ist) und die deminutivform 
-ytis , auch - ükas , das junge, -äitis, das größere junge, das junge 
tier (wenn da‘iir nicht ein besonderes wort gilt), z. b. äsilas 
(esel), asilene, asiluks, asHaitis, fern, asifäite od. -Idtis, -tätej 
gdndras (storch), gandr’ene, gandryiis ; parszytis (ferkel, pärszas 
dass.); zqsylis (gänschen, zqsis gans); pauksztytis (junger vogel, 


panksztis) u. s. f. -inas als bezeichnung munlieber tiere ist 

schon §.51 besprochen. 

4 , * * 

§, 60. Ortsnamen. Die namen der länder sind feminina, 
z. b. Letut>ä (Litauen), Maskolijä, spr.je (Rußland), Vöke (Deutsch- 

f * 

land), auch Vokefije, Prancusije , Turkije, u. s. f. - ije dem deut- 
sehen -ei entsprechend; oder pluralia des einwonernamens, Z; b. 

• » * m 

Szvedai (Szv'edas Schwede), Prüsai (Prüsas), Lenkai ( Lenkas 
Pole); in disern falle werden sie auch häufig durch zeme (land) 
mit dem gen. plural diser worte umschriben, z. b, Prusu zeme 
(Preußenland), Szv'edu zeme , Lenku zeme. Die namen der statte 
sind meist feminina: Klaipeda (Memel), T'ilze (Tilse; Tilsit ist 
wol auß dem deminutiv Tilzyte entstanden); Ragaine (Ragnit); 
Isrutis gen. -/'es (Insterburg, von Jfsrä die Inster); Gumbind 
(Gumbinnen); Labguvd (Labiau); sellener masculina, z. b. 

Karaliduczus «Königsberg, kardlius könig); Pilkalms , gen. - nio 

^ '±_ _ * 

gewönlicli Pilkainys gesprochen (Pilkalicn, wörtl. schloßberg, 
pilis "schloß, kälnas berg). Die dorfnamen sind in Hochlilaucn 

* _ r r * -t* fr 

durchweg pluralia masculina und ser oft zusammen gesezt, in den 
fischergegenden dagegen oft feminina im singulär; von den 
ersteren, deren mir eine menge zu geböte stellt, teile ich einige 

der am leichtesten verständlichen mit, z. b. AuksÄkalnei(duksz-tas 

• * - 

hoch, kälnas berg, singulär wäre aukszkalnys , wörtlich «Iso Hoch- 
bergen); Aniupei ( änt auf, in Zusammensetzung an, itpe fluß, 
antupys wäre flußgegend); Antakmenei (eben so von akmii gen. 
akmens stein); Audejdczei (plural von audejdfis, deminutiv von 

* j* 

audejus vveber); Baldndzei (plural von baldndis gen. -dio taube); 
Bälupenai (worte diser bildung sind besonders häufig, es ist der 
plural von balupenas , einer der an der bälitpe, d. i. am morfluße 


* 
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bald mor, iipe fluß, wonl); Bdltupenai (<lic am weißen lluße — 
bältas , üpe ; Büdininkai (plur. v. büdininkas , d. i. buden, hütten- 
bewoner, budä) ; Bitdveczei (budd hätte, ref« ort, stelle; auf 
-reczei gibt es vile dorfnamen); Dirvelei (dirvä ackerfeld ); 
Dirsci ( dirse trespe); Dirvönupei (dirvönas bracbfeld, jezt unge¬ 
bräuchlich; üpe fluß); Ezernmkai (ezeras see, teich, eiernmkas 
teichmann, der in der nähe von teichen wont); Eglininkai (egte 
tanne, eglininkas, der bei tannen wonl) ; Er e lei (erelis , -Ho adler) ; 
Gerlaükei fgeras gut, laükas flur; solcher mimen, deren zweiter 
teil auß -lau ft ei besteht, gibt es scr vile); Gryhlaukei (grybas 
pilz, laükas flur); Gudgalei (Gildas ein Pole, Ruße, man versteht 
darunter namentlich die leute, welche das holz auf dem Memel 
auß Rußland herab flößen, gäfas ende); Gaidiei (plur. v. gaidys, 

m ' 

-dzo han); Gaidelei (dem. dass.); Jürgaiczei (Jurgäifis dem. 
von Jürgis Georg); Jüdupenai (die am schwarzen waßer, jüdas 
schwarz, üpe fluß); Jaule liszhei (sing, wäre -iszkis, §.52, abgel. 
von jautilis, • dem. von jüutis , -czo ochse); Jüdzemei (jüdas 
schwarz, zeme erde); ICalvefei (plur. v. kalcelis , dem. v. kälris 
schnöd); Karczduninkai (sing, -kas Schenkwirt); Karälkemei 
(kardlius könig, kemas dorf, kardlhemis königsdorf); Krauleidiei 
(plur. v. krauleidgs aderlaßer kraüjas hlut, leisti laßen, vergl. 
§. 57); Kaszelei (kaszele bastschachtel, lischke genant); Kirsnupenai 
die am Kirsnafluße — Kirsnä nom. pr. eines flüßchens, üpe fluß); 
Ketürakei (ketürakis \ ierauge); Kurszei (Kurszgs, -io ein Kure, 
Niderlilauer); Kurszelei (dem. dass.); Kiauszelei (kiaüszis eier- 
schale, ei); Lauksargei (laükas flur, sdrgas Wächter; laüksargis 
regelin. compos., ich erinnere an den alten gott Lavkosargas ); 
Laugalei (wol für laukgalei , laükas flur, gdlas ende); Medükalnei 
(me das honig, kdlnas berg); Meszket (meszkä bär); Minksztimai 
(minkszfas weich, ableitung davon); Naujininkai (iiaüjas neu, 
naujininkas wol so vil als an l änger); Ozei ( ozxjs , -io zigenbock), 
Ozkinei (ozkinis wäre ein adjectiv, die geiß, ozkä betreffend); 
Püskepalci (püs- halb, kepalas brotleib); PUkalnei (pilis schloß, 

I 

kdlnas berg, vergl. den stalnamen Pilkalnis ); Palilzei (pa- bei, 
Tilze Tilsits; Petrilei, Petrikei, Petrikdczei. Peiräczei, Peirdiczei 







2 

(Petras Peter): Pavtkandiei (pantas ei, hode, händis biß): 

mt 

Perkunat (Perkünas der litauische Zeus, jezt donner) ; Raudondczei 

* 

(raudonätis dem. v. raudönas rot); Sziupmet (sziupinys erbßen- 
brei); Smalininkai ismalininhas terbrenner, smalä ter); Sziletei 
Cszilas heide, fichtenwald, dem. davon) ; Szileliszkei (ableit un g auf 

f- 

-iszkis vom vorigen); Szilininkai i heidebewoner) ; Szilenai, 

% * ft 

Szilenelei , Szilinei (-inis adject); Szilupenai (am heidefluße 
wonende); Szilupiszkei (ableitung auf -iszkis vom vorigen); 
Szilelveczei (vetä ort) ; Szilgalei (sztlas, gdlas ende ; Trumpäczei 
(trumpdtis dem. v. trumpas kurz); Üzlilczei (auf dise art sind 

vite gebildet, uz hinter, Ritas brücke) 5 Uibalei (bald mor); 

* 

Varnai {Warnas rabe); Zydlaukei (iydas jude, laükas ilur) u. s. f. 

Nicht selten finden sich zwei dörfer gleiches namens nicht 
weit von einander, wo dann das kleinere in der deminutivform 
gebraucht wird, z. b. Kurszet, iCurszelei^ Gaidiei , Gaidelei u. a. 
Die Fischerdörfer sind feminina sing, meist auf e, z. b. fse 

(deutsch Inse genant), Täte , M'tnge u. a. Meist haben dise den 

/ 

namen von flüßchen, die flußnamen sind aber ser oft feminina, 

** 

z. b. Minge, fsra, Szeszkpe ( szeszi , üpe sechsfluß); aber Nemunas, 


auch Nemünas (Memelstrom). 

Änlich gebildete namen wie die dorfuamen haben in den 

o # 

► 

dörfern oft die häuser, sie werden nämlich nach dem dereinstigen 
(villeicht dem ersten) besitzen genant und fiiren dessen namen 

im pluralis (der spätere besitzer mag heißen wie er will); so 

* * 

heißt z. b. ein haus Szucat (wörtlich die schützen, von einem 

ft 

• * 

manne, der Sziicas geheißen, oder vilmer von dessen ganzer 
familie), man sagt also z. b. öss einü \ Szucüs (ich gehe in das 
ltaus Szvcciz genant); bisweilen heißt davon der jetzige be¬ 
sitzer, z. 1). Szucujis ( vergl. musujis , §, 98) , seine frau Szucene 
(§. 59). 

§. 61. Steigerung der adjectiva. 

Die stammaußlaute der adjectiva, also a, i (für ja), u (nom. 
sing. - a $, f. -a; - is, f. -c; f, - i ), (allen weg und es tritt 
im comparativ - esnis , gen. ~io , fern. ~esne, im Superlativ -jäusias, 
fern. - jdusia , spr. -iäusies, -idnsie (nach Ragniter außsprache 

10 # 
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-idsies, -idsiej an; ür idusies hört man in vilen gegenden auch 
-iäusis, nördlicher -iaüsis sprechen. Demnach von geras (gut), 
di dis (groß), saldüs (süß), compar. geresnis, f. g eres ne \ didesnis, 
didesne; saldesnis , saldesne ; superl. geriäusias, f. geridvsia; 

didzäusias , f. di dz aus ia ; saldzäusias , saldidusia. 

* + 

* 

Man bemerke, daß der comparativ vyresnis vornemer, ä"ter, 
und der Superlativ vyridusias kein entsprechendes ungesteigertes 
adjectiv zur seite hat, denn vyras ist substantiv und bedeutet 
mann; ebenso galiävsias (der lezte) von subst. gdlas ende, und 
villeicht noch ein oder das andere. 

Paskutinis verliert vor der superlativendung (der comparativ 
paskufesnis ist ungebräuchlich) die endung -inis: paskuczdusias . 
Eben so galut'mis (lezter, gdlas ende), pirmutinis (erster). Die 
übrigen auf -inis können irer bedeutung nach nicht gesteigert 
* werden. , '■«' 

Daß manche adjcctiva schon irer bedeutung nach nicht ge¬ 
steigert werden, versteht sich. Dagegen ist der alte Superlativ 
pirmas der erste (s. den folgenden abschnitt) der gewönlichen 
Superlativen düng fähig: pirmidusias. Die participia auf - es , - qs , 
-is im nomin. singul. mascul., werden auch nur außnamsvvcise 
gesteigert, das parlic. praet. pass, aber, wenn es adjectivisch ge¬ 
braucht wird, kann gesteigert werden, z. b. mokitas (gelert, mo- 
hin-ti ), mokiiesms , rnokicziäusias ; eben so panekintas (verachtet, 
p a~n€kin-ti für nichts halten) u, a. Will man einen begriff, vie 
z. b. pavarges (arm, pari, praet. act. von pavärgti arm, elend 
werden) steigern, so sagt man seltner pavargesnis, pavargidusies, 
sondern man wält lieber ein fast gleichbedeutendes anderes wort, 
z. b. vargingas (arm, elend, von vdrgas elend, armut ab ge¬ 
leitet) und steigert diß. Daß einzelne worte selten oder nie ge¬ 
steigert Vorkommen, findet sich, wie in allen sprachen, so auch 
im litauischen. Die grammatiken leren bei participien und der¬ 
gleichen die Umschreibung des comparativs durch die adverhien 
(s. u.): geriaüs (geras gut), labiaüs (läbas gut), daugiavs 
(dang vil), didiaüs (didis groß) und des Superlativs durch ge - 
riäusei , labidusei u. s. f,, und das mag in büchern wol vor 





kommen, im volke habe ich dergleichen nie vernommen, sondern 
da wält man lieber den oben bczeichneten, bei dem reichtume 
der spräche wol stets oiren stehenden außweg: man steigert ein 
anderes etwa gleich bedeutendes wort. 


Das zahvort und verwantes.*) 


§. 62. Cardinalzalen. i — 9 sind adjectiva. 1 venas , 
fern, venä , 2 du, f. dvi, 3 m. f. trys, 4 keturi, f em. keturios**}, 
5 penki , fern, penkios , 6 szeszi , fern, szöszios , 7 septyni , fern. 
septynios , 8 asztüni , fern, a&s/dfceos, 9 detyni , fern, devynios, 

10 masc. u. fern, alt deszimtis , gen. -/cs subst. fern., deszimts , 

, 1 

ezt ist nur deszimt indeclin. gebräuchlich. Die zalen von 11—19 
setzen -ßAa bei 12, 13 an den gedenten stammaußlaut, bei den 
übrigen mittels des composilionsvocales d (bei 11 ä # ) an die 
stamme der entsprechenden einer. Dises - 1ika ist, wie die sprach- 
wißenscliaft mit Sicherheit dar tut, nichts als eine Veränderung von 

- dika , vgl. decern , dixa (auch deszimt ist auß dekimt entstanden, 

« * 

sz ist überhaupt urspr. k) und das noch mer entstelte deutsche 
-lif in einlif, zweit f, welches desselben Ursprunges ist. Oercom- 
posilionsvocal ist auch hier als Steigerung des stammaußlaules zu 
faßen, z. b. keturiölika 14, vom stamme keturja , deutlich er¬ 
scheinend im femiuinum keturio-s . Demnach lauten dise zalen, 


* 

welche unveränderlich sind: 11 venulika (in den büchern veno- 
lika , bei Kurschat, beitr, II. §. 14, veniolika , was ich für un¬ 
richtig halte, da im stamme venös kein j enthalten ist; ich habe 
nur venulika , in Niderlilauen also venölika , gehört). 12 dvy- 
Uka , 13 tryiika , 14 keturiölika , 16 penkiölika , 16 szesziöHka , 
17 septyniolika , 18 asztüniölika , 19 deeyniöUha y 20 ist zu¬ 
sammen gesezt: dvideszimti , älter dvideszimtis , jezt nur rfei- 


*) abgesehen natürlich von dessen declination, die nicht hierher gehört, 
lind seinem syntactischen gebrauche. Auch bemerke ich, daß ich die bildung 
ab geleiteter pronominal adjectiva u. dergl, bei der declination der prono ini na 
nach tragen will, weil dise dinge kentnis der declination der pronomina 
vorauß setzen. 

' * j nach ragniler außsprache § 15 «Iso ke. tu ries, penkies u. s. f. 
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deszimt. 30 — 90 deszimlis , ein femiulnum (abstractbihlung') auf 
-ti-s, geil, wird wie jedes andere nomen mit den adjecti- 

vischen einem verbunden, die natürlich im femininum stehen 

\ 

müßen, also 30 trys deszimtys , wörtlich drei zehner, die eudung 
-ys wird aber verkürzt, daher findet man minder richtig trys 
deszimtis (auch in ein wort) geschriben. Die grammatiker geben 

I p , lg 4 

auch die Zusammensetzung trideszimti; nunmer allein üblich ist 
das auß trys deszimtys verkürzte trisdeszimt. 40 keturios de - 
szimtys u. s. f. {penkios, szSszios , Septynios , asztiinios , dety- 
nios deszimtys , man spricht nunmer aber durchweg statt di- 
szimtys nur deszimt (also nach ragniter außsprache hefuries 
deszimt u. s f.). Die zwischenzalen werden durch anfügen der 
einer mittels ir (und) auß gedrükt, ir kann aber auch weg blei¬ 
ben, also z. b. 41 keturios deszimtys ir r'ens , fern, venä , ge- 
wönlich keturios deszimt r'ens , 44 ket. desz. {ir) keturi f. ke¬ 
turios u. s. f. 100 ist szimtas iszimts), subst. mascul. und wird 
wie jedes andre substantiv mit den einem (in masculinform) ver¬ 
bunden, also 200 du szimtü (dualis), 300 trys szimtai , 400 ke¬ 
turi szimtai u. s. f. bis devyni szimtai. Die zwischenzalen in 
der bekanten w r eise, z, b. 855 asztüni szimtai penkios deszimt {ir) 
penki (fern, penkios) ; besonders bei solchen größeren zalen, na¬ 
mentlich jarzalen, und beim rechnen bleibt das ir weg. 1000 ist 
tükstantis , subst., abgekürzt tükslant , urspriingl. gen. -tes, phtr. 
-tys und femininum, jezt durch auß plur. ~czei (nach der ja-de- 
clination) und musculinum, also 2000 du tükstanczu , 3000 trys 
tiikstanczei , 4000 keturi tükstanczei u. s. f., also z. b. i 855 
vens tükstantis asztüni szimtai penkios deszimt penki. Höhere 
zalen, wie im deutschen, entlcnt, z. b. milijünas oder mifijdns, 
ebenso bitijünas , oder -ons, subst. masc., das volk lernt sie na¬ 
türlich nur in der schule kennen. — abü , f. abi beide; keü , f. 
Ucüos heißt einige, wie vil; t'ek (vom demonstrativen pronominal* 
stamrne ta , §.89) so vil, tot; k'ek (vom interrogativen pronominal* 
stamme ka ) wie vil, quot, der genitiv Vekio, kekio ist beim volke 
wenigstens unbekant. dang (dem. daugel) vil, gen. dangto , an¬ 
dere casus kommen nicht vor und auch der genitiv ist selten. 
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keil , i'em. kelios, ist adjectivum, teil, kek, datig aber sind sab- 
stanliva. 

10 ; u;d> 

§. 63. Ordinalzalen. Die ordinalzalen, die zweite auß 
» * 
genommen, welche eine comparativform ist, sind sämtlich super- 

4 ' « -* * 

Iativformen, von drei an gebildet von denselben stammen, die wir 

bereits von den cardinalzalen her kennen. Wärend der compa- 

* 

rativ und Superlativ der adjectiva im litauischen durch neue suffixa 
gebildet wird, die, als speeiell litauisch, in den andern vervvanten 
sprachen sich nicht finden, zeigen die ordnungszalen die alten 

V * • 

superlativsuffixa -tas und -was (sie kommen auch verbunden vor, 
z. b. -tK-tog griechisch, -ta-mas sanskrit) und das alte compa- 
rativsuffix -taras (-teqos). Die ordnungszalen werden im li- 

ff 

tauischen fast stets in der bestirnten form (s. u.) gebraucht. 

I i f ff * 

mk m ' j < • Jp 

1. pirmas , fern. - md . Der stamm, der disem Superlativ zu 

• * % 

gründe ligt (vgl. pri-mus; ttqcS-to; mit dem anderen suffixe), ist 

derselbe, der in der praep. pro (durch, über, für) erscheint, deren 

* •# 1 | 

ursprüngliche bedeutung „vor“ ist. 2. äntras , lern, -trä (grundf. 
an-taras) ist der coinparativ des in dem pron. demonstr. än-s, 
fern, an-ä (jener, jene) erscheinenden Stammes. 3. treczas , fern. 
-ä Ctreczes , f. -c) f. tre-tjas (vgl. ter-tius); alle folgenden haben 
die endung -las , f. - ta . 4. ketvirtas , f. -fd; 5. penktas , f. -tä; 

6. szesztas, -ta; 7. septintas, -tä (sekmas , -md beim volke un- 
gebräuchlich); 8. asztüntas , -fd -mä ungebräuchl.); 9. 

devinlas, fern, -tä; 10. deszimtas , fern. -fd. 11—19 endigen auf 
- liklas , 11. venuliktas, f. venülihta; 12. dcyliktas , f. -fa. u. s. f. 
bis 19. devijniöliktas , -fa. 20. dvideszimtas, -ta; 30. /Ws- 
deszimtas (in den gramroatiken auch truferoimfoff), f. fa; 40 — 90, 
die grammatiken geben hier mittels des compositionsvocales a 
zusammen gesezte formen, als 40. keturiädeszimfas, f. -ta; 50. 
penktädeszimtas; 60. szesztädeszimtas; 70. sepiyniädesz. und 
septintadesz,; 80. asztüniädesz. und asztuntdd 90. decintddesz, 

Dise formen aber habe ich nicht gehört, sondern nunmer ändert 

% 

man nur an der mit geteilten cardinalzal das deszimt in diszimtas 

* 

ab, der einer bleibt unverändert, und sagt also keturios deszim- 


# 
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täsis , f. - deszimlöji *), penkios , ssfeios bis devijnios deszim- 
täsis. Die zwischenzalen stellen die grammatikcn dar durch Verbin¬ 
dung der ordinalzalen für 20— 90 mit den ordinalzalen der einer 
mittels ir, also z. b. 21. dvideszimtas ir p'trmas; 32. trisdeszim- 
tas ir äntras ; 43. keturiddeszimtas ir treczes u. s. f. Man 
spricht jezt aber so, daß man nur den one ir bei gefügten einer 
in der (stets bestirnten) ordinalform sezt, den zehner aber in der 
Cardinal form beläßt, also z. b. 21. dtideszimt pirmäsis, f. pirmöji; 
32. trisdeszimt anträsis, fern, antröji; 43. keturios deszimt 
treczüsis (spr. trcczesis) od. freiysis , fern, treczöji; 54. penkios 
deszimt ketrirtäsis , f. ketvirtöji u. s. f. 100. szimtas (für szimt- 
tas); 200—900, nach der grammatik durch vorsetzen der ord- 
nungszalen der einer vor szimtas , also äntras szimtas, treczas , 

ketcirtas bis detintas szimtas. Auch von disen formen weiß 

« * r g « ; 

das volk nichts, kann sie nicht einmal verstehen; es spricht 100 
szimtäsis , fern, szimtöji (bestirnte form, die unbestimte fiele ja 
mit dem cardinale 100 zusammen); 200 . du szimtäsis , f. töji; 
300. trys szimtäsis, f. -töji; 40<». keturi szimtäsis, f. -toji : 500. 
penki szimt. und so fort bis 900. detijni szimtäsis, fern, szimtöji. 
Für 1000 haben die grammatikcn tukstinis , fern, -ine, auch tük- 
stas , fern, -tä, das volk keilt dise formen gar nicht, sondern nur 
tukstantysis (auch iükstantysis). Bei größeren zalen sezt das 
volk die cardinalzal bis auf die lezte, welche in der ordinalform 
gegeben wird, also z. b. der 1855ste: v’ens tukslantis asztftni 
szimiai penkios (penkies) deszimt penktäsis ; cs mag diß ein 
germanisnms sein, aber man sagt nicht etwa: tukstintis asziun - 
tas szimtas penkiddeszimtas ir penktas , wie die grauimatik vor 
schreibt und wie es die ältere form (sie wird indes woi bestirnt 
gelautet haben ) wol gewesen sein mag, wenn, was icii indes scr 
bezweifele, der alte Litauer jemals das bedürfnis solcher auß- 
drücke gehabt hat. — kelintas (der wievilte). 


*) bestirnte form. 
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§. 64. Yerschidene ableitungen von dem stamme 
der zalwörter. 


1. Distributiv a. Die einfachen forman dafür, die aber, 
die zal zwei und drei auß genommen, in der gewönlichen rede 
meist nur mit den nur im plural gebrauchten substantiven verbunden 
werden (s. u. die syntax), sind i'olgende adjectivische ableitungen: 
eenen, f. venerios ; 2. dveji, f. dtejos (man hört auch dm je zu 
zw'ei, unverändert, z. b* * ?nes (männer oder frauen), einam dv'eje 
( wir gehen zu zweien, je zwei); 3. treji, f. trejos; 4. keltert, f. 
heiterios; 5. penkeri , f. penkerios ; 6. szesqeri, f. szeszerios; 


7. septyneri , f. septynerios ; 8. asziuneri , f. asztÜnerios; 9. de¬ 
inen, f. detynerios; abeji , f. d&e/os (beiderlei). Für gewönlich 
spricht und schreibt man in disem sinne die praep. po mit dem 
acc. des cardinalzahvortes, also po du , po Iris , po keturis , po 
penkis u. s. f. bis po deszimt. 1 , * • v -,.. 


Fiir „noch einmal, zweimal u. s. f,, so vil“ gibt die gram- 
matik eine von disen distributiven her genommene formel, nämlich 
dar (noch) und das distributiv mit dem compositionsvocai ä mit 
tek (so vil) verbunden,*) z. b. dar veneridtek , ddr dteje tek , 
d. treje t. , dar sepfyneridtek u. s. f. In der gesprochenen 
spräche braucht man dise formen nicht mer, sondern dafür kitq 
oder diitrq tek , Iris, keturis u. s. f. kärts tek . 

* . f . \ . + 

2. Um auß zu drücken „so vilerlei“ bedient man sich 

* % 

der endung - eriöpas , bei 2, 3 - öpas , bei 1 -ökias; es sind ad- 
jectiva; also 1 tenökias , f. -Äia (auch veneriöpas, f. -paj einer¬ 
lei; 2 dvejöpas (dtejöps ); 3 Irejöpas (alt auch dt ej ökias , tre - 
j ökiasJ; 4 heit eriöpas (keturiökias); 5 pcnkeriöpas (penke- 
riökias ); 6 sse&seriopai u. s. f., 10 des5im/enopas, 100 
t eriöpas, 1000 tukstanteriöpas; auch von tdsas all wird tisökias , 
f. -/fia gebildet, eben so von tüls (mancher) tuleriöpas, von 
dang (vil) daugeriöpas . Ire adverbien, wie die der adjectiva 
überhaupt (-eriöpai). 


4 

* * / 

*) in der grammatik wird tek getreut geschriben. 
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3. Multiplicativa, dem deutschen „fach“ entsprechend, 
werden mit - linkas , bei 2, 3 auch mit -gabas gebildet: ren- 
linkas , f. - ha einfach, 2 dvümkas oder deigubas, 3 trilinkas, 

* -4 

frigubas , 4 ketürUnkas; penklinkas und die höheren zalen dürf¬ 
ten jedoch fast nie gebraucht werden; aiiverbia wie gewönlich 
auf -ai. * ; ■ 


4. Bloß bei den ersten zalen gebräuchlich ist die ableitung 
auf - gys , gen. -gio, f, -ge, und -6rgis> gen. - er gio, f. -erge, uni 
die zal der altersjare zu bezeichnen, als dveigys , f. dveige (ein 
zweijäriger, eine ^yveijärige), *) 3 ireigys , 4 ketvergis , 5 pen- 
kergis, 6. szeszergis u. s. f. Eben so wenig gebrauch lieh sind 
die adjectiva, 10 deszimtmis, f, ~e, 20 dvideszimtinis, f. -c. **) 


5. Einmal heißt sykis (gen. sykio, subst. masc., vgl. seik-eti 
meßen), regelmäßig iin accusativ gebraucht: syki , gewönl. syk , 
auch »e/ta sj/A£, wenn der nachdruck auf dem ein ruht, auch 
kctrtq , t'e/t« kärlq, gewönl. Adr/ (kärtas nom. sing.); du kärtu 
zwei mal, gewönlich du kärts , du syk (für sykiü) gesprochen; 
tri$ kartüs (kärts , si/Aj 3 mal u. s. f. keluris , penkis , sseszis 
etc. bis devynis kartüs (kärts, syk); bei deszimt , szimtaS , ft/A- 
sztantis steht, da es substantiva sind, natürlich der genitiv plur. 
deszimt kärtu, eben so bei den zalen mit -lika, z. b. 12mal: 
dvylika kärtu ; zwischenzalen, z. b. 44mal k4furios deszimt (ir) 
keluris kartüs , 61inal ssessios deszimt (ir) venq kärtq (syki); 

m- IV 

im gewönlichen leben deszimt kärts , s^A und so überall für kartüs 
(nur natürlich venq kürt , syAj. 


0. Numeralsubstantiva. Der einer ist rineris , subst. masc., 
gen. -rio; zehner deszhntis , gen. -eso; anstatt der übrigen wird 
die cardinalzal gebraucht. Einheit venybe (nach bekanter ab- 
stractbildung). Veraltet ist dvejetas , trejefas , kelcerets (pen- 
kerets u. s, f, ist unbekant); anzal von zweien, par, von dreien 


*) für „einjlirig“ gilt das besizeompos. v'enmetis , f. Ti-Kmefe. 

**) es wird diß jezt durch den genitiv umschriben, z. b. jis yr s3cs;i« 
metu er ist sechs jare alt. 


* 





u. s. f.; für par gilt das jezt auß dem deutschen entlente poms , 

*■ 1 ( t 

subst. masc, (auch porä , fern, nach Neßelm.). 

7. Bruchzalen. 1 / i püse , subst, fern., l / 3 (reczdalykis , - kio , 

* * 

auch wol treczdalis , gen. -/io (dafis, -es f., teil, dalykas , masc. 
dasselbe ’/ 4 bertainis (wol aus ket-vertainis verkürzt, ketvir- 
tainis findet sich noch in büchern), gen. -io masc., */& 
dalykis oder -dalls , V 6 szesztdafykis , J / 7 sepüntdalykis oder 
-dalis u. s. f., V n venuliktdalykis u. s. f,, 1 / 100 szimldalykis, 

■ r 

Viooo tiikstantdalyku . Dise mit dalykas oder da/is zusammen 
gesezten worte sind erzeugnisse der schule, aber richtig gebildet. 


II. Ab geleitete verba. 

§. 65. Von den ab geleiteten verben im alge¬ 
meinen. Das äußere kenzeichen eines ab geleiteten vcrbs ist, 
daß die personal- und modusendungen in keiner form an den 
wurzelaußlaut selbst treten, daß in allen formen zwischen wurzel- 

außlaut und endung ein eleinent erscheint, welches weder zu dem 

* 

einen noch zu dem andern gebürt. Erscheint ein solches eie- 
ment zwar, aber nur in einer form oder einer gewissen abteilung 

von formen, z. b. im praesens (gäu-n-u , infin. gdu-ti erhalten, 

■> 

bekommen . oder in den nichtpraesensformen (pen-ii, inf. pen-eti 
mästen, nären) so ist diß ein Zeichen, daß das verbuin nicht ab 
geleitet sei. Noch ist zu bemerken, daß ein j vor den endungen 
des praesens oder praeteritum kein Zeichen der ableitung ist, 
z. b. myl-i-u , inf. myl-'e-ti lieben, ist kein ab geleitetes verb, 
obsclion in allen formen ein Zwischensatz da ist. Daß man beim 
verbuin zwei stamme zu unterscheiden habe, den praesensstamm 
und den stamm, von welchem alle anderen formen gebildet wer¬ 
den, wird später gelcrt werden, und wird hier nur des folgenden 
wegen im vorauß berürt. 

Der form nach unterscheiden sich die ab geleiteten verba 
nach den eleinenten, die zwischen wurzelaußlaut und endung auf 
treten und dise cinteilung legen wir im folgenden zu gründe, 
weil sie uns später bei der cinteilung der verba in classen zu 
statten kommen wird. Wir betrachten demnach verba ab geleitet 
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mit den elementen 1. a , das im zweiten stamme teils in o, teils 
in i über geht; 2. o ; 3. av, das vor consonanten teils in ü , teils 
in au zusammen gezogen wird; 4. y\ 5. e; 6. in; 7. en. 

Der durch die ableitung dem begriffe des-verbs — der in 
der wurzel ligt — gegebenen beziehung nach unterscheidet 
man verba causativa, durativa, iterativa > frequentativa), deminutiva* 
Die von nominibus ab geleiteten drücken verschidene beziehungen 
auß, die wir nicht einzeln sondern wollen. 

§. 66. An den verbalstamm tritt ein nicht wur- 
zelhaftes a, welches a) in allen formen bleibt und im zweiten 
stamme zu o gedent wird f classe VI, 1.) *) praes. -a-w, praet. -o- 
jau , inf. -o-ti, wenig zalreiche classe. Die hierher gehörigen 
verba bezeichnen fast sämtlich einen dauernden zustand. De- 
nominativa dürften unter inen wenige sein ( bylo-H yon byla?). 
Bei einconsonantigem wurzelaußlaute wird das meist auß a ge¬ 
schwächte i der wurzel gedent {rym-oti von der wurzel ram ) 
in vepsöti und jeszköti ist e und je auß a und i entstanden; die 
andern wurzeln bleiben in irer geschwächten form (mirksöti von 
Y~ mark ; Unksöti von \f lank .) 

1. Das a, o tritt unmittelbar an den wurzelaußlaut, z. b. 
praes. kyb-a-u, praet. kyb-o-jau, inf. kyb-o-ti (hangen, V~ kab 
in kibti, hangen bleiben, kab-eti, hangen u. a.); — kysz-au, 
kysz-oti (stecken, hinein gestekt sein, kisz-ti stecken, Irans.); 
rym-au , rym-oti (in auf gestüzter Stellung verharren, \ r ram; 
rim-sfu ruhe; ram-inü beruhige) ; styg-au , styg-oti (ruhig ver¬ 
harren; Y~ stig 9 stingi i, praet. stigaii ruhig verharren); lind-au , 
lind-oti (hinein geschlüpft sein, darin stecken, Y~ land; len du, 
praet. lindaü , schlüpfen; caus. land-inu) ; — j'eszk-au, jeszk~öti 
(suchen, slaw. iskati ); bij-aü , bij-öti (fürchten, y bi vor a , o 
in bij- auf gelöst ) ; zin-aü t zin-öti (wißen, y~ zin ; zi-stii, zin-ti , 
kennen); tyk-au, tyk-oti (lauern, iykas still, lykä stille); byl-au , 
byl-oti (veraltet, reden, bylä rede); d'mg-au , ding-oti (meinen, 
dinga, dingti scheinen, man ding mir scheint). 


*} s, u. §. 1.10 (F. 
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2. Zwischen das antretende a , 0 lind den außlaut der Wur¬ 
zel tritt s (ton auf endung), z. b. kump-s-aü , kump-s-öti (in 
krummer Stellung- verharren, y~ kump, z. b. kümpas krumm)*, 
link-satt , link-söti (gebükt da stehen, y'” tank; linkti , sich beu¬ 
gen; lenkti beugen trans.; lankiöti auß beugen, iterat'; mirk-sau , 
mirk-söti , (ein geweicht sein, y~ mark ; mirk-stü , mirkti ein ge¬ 
weicht sein, merkti ein weichen; mar kau, marhjti , flachs ein legen 
ins waßer); reju-sai/, repsöti unförmlich da ligen, die oren 
spitzen, Neß., rep-lmli au richten?); rok-söti (breit da sitzen, 
wurzel zweifelhaft); — szyp-söti (lächeln, y^ sz/jo, iszsi-szepti, 
das gesicht verziehen, szaipytis auß lachen); tims-öti (auß ge- 

slrekt da ligen, ob zu Y tarn dunkel sein, gehörig?); turs-öti 

/ 4 ‘ , 

(den hintern vor strecken, villeicht erweiterung der wurzel tur-eti 
haben in der bedeutung hallen); vep-söti (da stehen mit offenem 
munde, vep-lys maulalfe, vep-Hnti , vyp-linii , Neß. gal en)j iiop - 
söti (dasselbe, iiop-lys maulaffe) u. a. änliehe. 

Z I * % , ] # 1 v \i ’ , m >1 * i. ’ ) ‘ , 

_ ur 

§. 67. b) Im zweiten stamme tritt anstatt des im praesens 

4 _ 

an tretenden a ein i an (cl. VI, 2), welches vor der endung des 

I Mp fc « m m 1 

praeteriti in j verwandelt wird, vor den übrigen konsonantisch an 

lautenden endungen aber sich zu y dent. Praes. -a-w; praet. 

_ . * „ 

- j-au ; inf. -«/-/i. Verba durativa, iterativa, causativa, 

1. Der zusatzvocal tritt unmittelbar an den wurzelaußlaut; 
der wurzelvocal wird auf die höchste Steigerungsstufe erhoben, 
i wird ui, u wird au, a bleibt, das darauß geschwächte * wird a, 
z. b. laui-a-u , praet. läui-i-au, inf. Idui-y-ti (widerholt brechen, 
y lui , iterativ von Iduiti brechen Irans., Im-tu , lüi-ti brechen 
intrans.); täik-au, täik-yli (zurecht fügen, Y tik, enusativ von 
tinkiiy Ükti passen); — in m‘et~au , met-yii (iterativ zu metü, 
mesti werfen) finde ich e zu e gedent; lanh-yti hin und her 
biegen, besuchen, y^ lank , linkstu , link-ti sich biegen, iterativ v. 
lenktii , lenkti beugen); täs-yti (zerren, iterativ zu tts-ti, dessen 
Y tans auß ursprünglichem tan); man~yti (mit den praepositionen 
«sz-, 11 u~ verstehen, intensiv, durativ von der wurzel man; mhiti 

<w 

raten ; mrt-yli (oft drehen, Y vart, z, b. virstu, praet. eirtau 




sich wenden; iterativ zu eersti wenden, stürzen;*) zind-yfi (säu¬ 
gen, iindu , iisti saugen) u. a. — 

% Die classenvocale treten mittels d oder st an, «, mittels d. 

” V t 

Keine Verstärkung des wurzelvocales, a wird zu i geschwächt. 
Fast lauter causativa, z. 1>. pü-d-au , praet. pitdzau. püdyti (faulen 
machen, eaus. zu pü-ti faulen); foind-yti (waßer an schwellen 
machen), caus. zu tvin-ti); mmd-yti (erbrechen machen, y vam , 
caus. zu vem-ti , sich erbrechen); gimd-yti (gebären, caus. zu 
gim-ti geboren werden, \ r gatri ); guld-yti (legen, caus. zu 
gul-ti ligen); kllud-ytt (etwas anhängen, caus. zu kliü-li hangen 
bleiben). 

Bei manchen causativen und iterativen tritt denung und 

höchste Steigerung des wurzelvocales ein («, ai, au auß a, i, «), 

z. b. rämd-yü (beruhigen, y ram , caus. zu rim-ti ruhen); 
skdld-yti (oft spalten, splittern,- iterativ zu skel-ti spalten, Irans., 

t 

sktl-ti sich spalten); baid-yti (scheuchen, caus. zu bijad fürchte, 
Y~ bt); szäud-yti (hin und her schießen, iterativ von szäu-ti, 

y sz'ü), m. ■ i * BHJJ 

ß. mittels st , iterativa (d bildet dagegen vor berschend 
causativa). Meist mit vocalsteigerimg, z. b. mank-szt-au, praet. 
mankszczait , inf. mank-szt-yti (weich machen, kneten, iterat. von 
tninii treten, vergl. minksztas weich, von der wurzel man, sz 
tritt wegen k für s ein, §. 23); mq-st-yti (erwägen, y man, 
m'in-ti denken, raten u. a.); vy-st-yü (wickeln, iterat. von ry-ti 
drehen); läi-sl~yti (oft begießen, le-ti gießen, y ly y vergl. Jy-ti 
regnen); kräu-st-yti (kramen, oft zusammen legen, iterativ von 
kräu-ti auf einander legen, y kru ); piüu-st-yti (oft schneiden, 
pidu-ti schneiden, \ r piü, z. b. piü-tis ernte). — 

§.68. Es tritt ein nieht vvurze 1 haltes o an (cl. VH.). 

In den büchern ist dise classe von der folgenden nicht genau 


) vereinzelte ab weichende bildungen, wie slataü , -es««, -tyti (stellen) 
neben stövmi, stöjit , mögen hier nicht untersucht werden. Im eben an ge¬ 
hrten beispite ist sla die wurzel und der classenvocal mittels l an gesezt. 
Vgl. das folgende. i . 1 ’ 
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gcschiden; der unterschid ist jedoch ein wesentlicher. Praesens 
und praeteritum mit j: - o-ju , -o-jau, inf. - o-ti. Meist iterativa, 
durativa, denominativa. 

i. Das o tritt unmittelbar an den wurzelaußlaut, meist mit vocal- 
steigerung, z. b. pracs. läid-o-ju, praet. läid-o-jau , inf. läid-o-ti 
(bestatten, l&id-mi laße); rym~oti (in auf gestiizter Stellung ver¬ 
harren, Y~ ram ); vaj-öti (für vai-oii, hin und her nach setzen, 
vy-ti verfolgen). . .. I .1 h 

Hierher gehören vile denominaliva, wie z. b. pdsak-oti (er- 

w m & 

zälen) von pdsaka (erzälung); balnöti (satteln) von bälnas (sat- 
tel); dovanöti (schenken) von domnd (gäbe, geschenk); gätavoti 
(fertigen) von gdtavas (fertig) ; dürganofi {ddrgana regenwetter) 
u. a. In Wörtern wie mediöti jagen) gehört das j mediöti ist 
“ medj-oti) dem nominalstainme schon an, denn mediöti z. b. 
ist abgeleitet von medis , gen. medio (bäum, vgl. med'mis, wild, im 
walde befindlich), und medis ist so vil als medj-as. 

2. An den wurzelaußlaut -tritt j, iterätiva; radiöti (hin und 
her ftiren, ved-ü fiire, \ r vad); nesziöti (hin und her tragen, 
nesz~ti tragen, y nasz); lakioti (hin und her fliegen, lekti 
fliegen, y lak); Idndioti (hin und her kriechen, y land)$ 

m < f 

rdnkioti (hier und da auf lesen, y rank ); rdlkiotis (sich um- 

• » 

her treiben, y valk , relkä , vilkti schleppen); pdinioti (verwickeln, 
iterat. zu pin-ti, flechten); raiezoti (hin und her rollen, y rit 

' 4 » 

rollen); begiöti (umher laufen, beg-ti laufen). — 

| ’ 

3. An den wurzelaußlaut tritt nj, n, sn; itcrativa; nj in vy- 
niöti ( wickeln, von ty-ti winden), yui-niöti (herum jagen, gtd-ti) ; 
— n in kilnöti (umher heben, y kal in köl-ti heben); ly-nöli 
(ein wenig regnen, ly-ti regnen). — sn tritt ein in kal~snoti 
(leicht hämmern^7Z9(-f* schmiden). — 

■* 

4. An den wurzelaußlaut tritt' dj\ tj , d. h. dz, cs; dz in 

i * 

min-dzoti (oft treten, min-ü treten, y man). — cz in nosz-ezöti, 
Neß. (erzälen, herum tragen, y nasz , neszti tragen), — 

5. Bei denominativen wird ser häufig zwischen den stamm 
des nomens und das o ein v ein geschoben, so z. b. kytra-v-öti 
(listig verfaren), kytra-s (listig); ponamti (berschen), ponas 
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(Herr); girfavöti (im trunke leben), girtas (betrunken); bedavoti 
(mishandeln), bedä (elend) u. v. a. — 

§.69. An den wurzelaußlaut tritt ü an, d. i. at ; 
praes. mit j, im praeleritum löst sich yor dem folgenden vocale 
ü in av auf; demnach praes, - ü-ju , praet. - av-au , inf. -ü-ti. 
(cl. VIII,) Entlente worte, denominativa, deminutiva. 

1. Das ü tritt unmittelbar, seltener mittels /, an den wurzel- 
außlaut. 

a) Entlente und dunkle worte, z. b. fei-ü-ju, praet. 
fe!-av-aü t inf. feluti ( eien, deutsch); kasztuti (kosten, auß dem 
deutschen); malduti (melden, eben so); matüti (meßen, deutsch, 
im gewönlichen leben noch merere entlente); lingÜti (schwanken) 
u. a. sind mir unklar. 

Zugeseztes j findet sich z. b. in geliüti (gelten, deutsch?) 
und in vaziüju, vaziavaii , vaziüti (faren), intransitiv v. rci-ti, 
\ vcti , meines wißens das einzige beispil einer derartigen 
bildung. i 

b. Ser zalreich sind die denominativa. Ich laße ein Ver¬ 
zeichnis derselben folgen, da in den büchern dise art der verba 
von denen auf - o-ju , -o-jau, -o-ti meist nicht geschiden wird, 
in folge der Verwechslung der hochlitauischen mit der nider- 
litauischen auilsprache; dszarüju , dszaravau , dszarüti (trähnen 
vergießen), dszaros (trähnen); bältüti (weiß schimmern), bdltas 
(weiß); geltonüti (gelb schimmern), geltönas; judüti (schwarz 
schimmern), jüdas; märgüti (bunt schimmern), märgas; mehjnüti 
(blau schimmern), me/ynas; püliüti eitern; pulet, plur. tank; raüdonith 
(rot schimmern), raudönas. v ' a — 

badiiju , badavau, baduti (bungersnot leiden), bddas (hun- 

p *► * 

ger); pranardiüti mit einem spotnamen belegen), prävardis ; 
dejüti (wehklagen), de ja (die wehklage, das ächzen); duliutis 
(sich groß machen, groß tun), didis, gen. didio (groß); durnuti 
(rasen), dürnas (toll); garüti (dampfen), gdras; girtuti (iin trunke 
leben), girtas (betrunken); jüküti (scherzen), jühas; karszczuti 
(üeberhilze haben), kdrsziis , gen. karszczo (hitze, fiebcr); klastäli 
(betriegerisch handeln), klastd (trug); melüii (liegen), melas 




(lüge); merüti (meßen), merä (maß); pikiuti (pichen, pifcis, pikio 
(jtecli); pavelüti (verspäten), vefai, adv, (spät); vaguti (furchen 


pflügen), vagä (furche); mrszüti (die spitze auf setzen), mrsziis 
(spitze); zaibdti <blitzen . zatbas; zaUüti (grünen), idlias (spr. 
idiies (grün); zygiuti (kleine reisen machen), zygis, io (gang); 
zodiuti (wörteln, buchstabieren), zödis, gen. zödzo (wort). — 


2. Zwischen wurzelaußlaut und classenvocal treten die Silben 

t p f m 4 # — J Ä. ■ 

alj, nlj , wrj, seltener nur al (one /), so daß die endungen inf. 

■s * • .* c , _ ^ H 

-aliüti, -uliuti, -uriüti entstehen, Verba deminutiva, z. b. dugalüti 

■* * 

(schnell auf wachsen, äugti wachsen, vergl. augahjste , wuchs, 

augalius dass.); särgaliüti ( kränkeln, y" sar#, sYrg-ti krank sein, 

« %• __ * 

sergalYngas , kränklich), beide auch auf -o/«'. — 


krutulvUti (sich ein wenig bewegen, krutü , krut’eti sich 
regen); vöbuliüti (mit mühe kauen, den bißnn wälzen, z. b. 
von zanlosen, one etymologie, wol gleichsam onomatoj »oietisch).— 

t 

r 

kdturiüti (kitzeln, kätulas , Neß. kitzel); kyburiüti (hangend 
zappeln, y kab , Aiö-fi hangen bleiben, kab-eti hangen); 
lükuriüti (mit ergebung harren, Y luk-estis hoffnung, Iduk-ii 
harren). . ’ ’ r ’ 


Leztere beide deminutiva kommen auch one ü vor: kyb-uriu , 
praet. kyburiau, inf. kyburti , und ebenso hik-ur-ü. Ich erwäne 
hier (um nicht noch eine classe mer machen zu müßen) auch die 

deminutiva auf -teriu, praet. terejau , inf. - tereti , z .b. zvylgtereti 

* vy* * * * # - : 

(flüchtig hin blicken, zvilgti sehen, durat. ivalgyti), Y zvalg; 
czüptereti, Y czup (faßen), u. a. 


§. 70. An den wurzelaußlaut wird av, au an ge- 
sezt (cl. IX). Praesens mit j; im praeleritum löst sich au in au 
auf; demnach praes. -au-ju } prael. inf. - au-ii ; meist 

denorninativa, weniger durativa, iterativa. Dise classe ist mit der 
vorigen nahe verwant, ir bildungselement ist dasselbe, nur wird es 
hier vor consonanten anders zusammen gezogen als dort. 


1. Durativa, iterativa, z. b. pr'esztarauju , presztaravau, 
pr'esztarauti (widersprechen); tär-ti (sprechen); rekauti (lär- 
men, schreien), rek-ti (schreien); szükanti (vilfach schreien), 

1 .11 
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szauk-ti (schreien, \ r szuk); klykauti (pfeifend schreien), klyk-ti 
(dass.), iiövauti (gänen), £id~fi (den mund auf sperren, 4 ? 
der endung zu gesezt). 

geidduju , geidatwu , geidduti (sich senen), geidiü, geis-ti 
(für geid-ti begeren); ragduti (schmecken, kosten, etymologie 
dunkel). — 

2. Denominaliva, z. b. kukoriauju , kitkoriavau , kiikoriciuti 
(den koch machen), kukorius; prärahauü (prophezeien), prdrakas ; 

ubagauti (betteln gehen), itbagas; pästlninkauU (fasten), pdstininkas 
(fasttag) u, a. 

gaspadoriäujn , -iavm f, -dwfi (wirt, baucrsmann sein), gaspadörius t 
gew. gespr.; gaspadinäuti *) (wirtin sein), gaspad'rne; 

grekduti (die Sünden Vorhalten), grekas (Sünde); hariduH ( krie¬ 
gen), kdraS) j vor au zu gesezt; karaliduti (königsein), karälius; 
keliduti (reisen), kelias (weg); kytrduti (listig sein), kytras; 
szenäuti (heu machen), szenas; savvalninkduti (wilkürlich schal¬ 
ten), savvdlninkas (der nach seiner wilkür verfart, tyrann); 
teszpatduti *) (hersehen), v'Sszpats, gen. -pales (herr) u, a. — 
§. 71. Dem stamme tritt ein nicht wurzeihaft es 
y an (cl. X). Praesens und praeteritum mit j : -y-ju, praet. -y-jau. 
- y-ti , denominaliva; fast durchauß transitiver bedeutung, z. b. 
bübnyju, praet. bübnyjau, in bübnyti (trommeln), bübnas (trorn- 
mel); czystyti (reinigen), czystas (rein); dyvytis (sich wundern), 
dyvas (wunder); davädyü (ordnen), davddas (ordnung); gvöltyti 
(gewatan tun), gvöltas (deutsch, gewalt); mislyfi (denken), mislis 
(gedanke); müilyti (seifen), müilas; muryti (mauern), miiras; 
pdntyti (pfänden), päntas; pr'eszytis (sich widersetzen), pr'esz , 
(praep. gegen; preszais, adv, entgegen), vSnyti (einigen); venas ; 
iyvyti (Neßelm. erfrischen, nären, vom poln. iywic von zywy le¬ 
bendig, litauisch lautet diß wort gyvas) u. a. 

dalyjü , dalyjan , dalyti (teilen), dalis, gen. dales f. (teil); 
kirmyti (wurmig werden, von Würmern gefreßen werden), kir- 


! man bemerke den Wegfall des dem stamme des noinens zu gehörigen 
j oder (in veszpati-sj i. 
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tnis, mio wurm (Neßelm., gewonlicli kirm-inas) ; rüd-yti (rosten), 
rudis, gen. rüdes (rosl). — 

§. 72. An den wurzelaußlaut tritt e an (cl. XI); 
praesens und praeteritum mit j, also -e-ju. praet. - e-jau , 
inf. -e-ti. 

1. e tritt unmittelbar au den stamm, denominativa mit intrans¬ 

itiver beziehung. seifeju, praet. seilejau , inf. seileti (geifern), 
seile , plur. seifes (Speichel, geifer); szykszt’eti (geizen), szyksztas 
(geizig); geretis (sich wol fülen, gefallen haben), geras (gut); 
eketi (eggen, wol entlent). < 

2. in-e tritt an, iteraliva fast deminutiva. aklineju , ahiinejau, 
aklmeti (blind umher irren ), äklas (blind, äklinti , s. d. flgde, 
blenden) ; begmeti (umher laufen, oft wohin lauten), beg-ti (laufen); 
szlavineti (umher legen), szluti, praet- szlav-iaü (fegen); vazm'eti 
(umher, oft faren), reiti , vaziuii (faren); siuntiueli (oft schicken), 
sius-ti, f. siunt-ti (schicken) ; zioplineti (mit offenem munde umher 
gehen ), zioplys (maulalfe) u. v. a. 

§. 73. An den wurzelaußlaut tritt in unmittel- 
bar oder mittels d sei. Xit, 1). (’ausativa, auch von 
schon ab geleiteten verben, denominativa; alle haben transitive 
beziehung. • - r . ' 

a. Causativa; 1, «»trittunmittelbar an, oft mit vocalsteigerung 
a?, au, a), nach den wurzelau Blauten g , p, 6, s , sz, z, v, m, r 
oft nach k, t , l; fast durchauß nach d . tt ) z. b. tdikinu, praet. 
täikimm , inf. täikinti oder gewöntich tdikiti (zusammen passen, 
trans.), tinkü, tikti (taugen, passen, in Irans.); tükinti (fett machen;, 
tunkü , tükti (fett werden); virkinti (weinen machen), verkiü , 
verkti (weinen i; kdkinti (gelangen laßen), kankü, käkti (gelan¬ 
gen, reichen); läkinti (den hund freßen laßen), lakü, läkti (dün¬ 
nes freßen, vom liunde); pykinti (erzürnen), pykstü, pykti (zür¬ 
nen, intr.); sznekinti (reden machen), szneku , szneketi (reden). 

jaukinu , praet. jaukinaü, inf. jaukmti (gewönen), jimkstu , 
jvkti (ge wont werden); laktnü (fliegen machen), lekiü, l'ekti (flie- 


*) oh ciise reget one außname gilt, wage ich nicht zu behaupten 

li* 


* 
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gen), \ r Ink; smilkinti (räuchern), smellnü , smelkti (dunsten, 
ersticken, smilkyti räuchern), \f smalk; smalkinti (rauch ma¬ 
chen, v. derns.). - „ • a t uA 

deginti (brennen, Irans.), degti (brennen, in Irans.), Y~ dag ; miginti 
(ein schläfern), ui-mingü, -rnigti (ein schlafen). 

duginti (wachsen machen), dugti (wachsen); bauginti (er¬ 
schrecken, trans.), bügstu , bügti (erschrecken, intrans,); daiginU 
(keimen machen), dygstu , dygti (keimen); sloginti (bedrücken), 
slegiu , slegti (dass.), Y slag . 

szütinti (brtihen), sznntü , s&wsf* (brühheiß werden). Y szut\ 
kaitinti (heiß machen), kaisti , praet. kaitaü (heiß werden). 

büdinti (erwecken), po- bundü , budait , hds/i (erwachen); 
gändinti (erschrecken), iszsi-gdsii, praet. -gandaii (erschrecken, 
intrans.). , A r JJ{ | 

gramzdmti (versenken), grimsti, praet. grimzdaü ( versinken); 
klakUnti (irre füren), klysti , klydau (irren); skandinti (ertränken). 
skesti, skendaü tim waßer versinken, ertrinken); sodinii (setzen 
pflanzen), sedmi, sesti (sitzen), Y 8at $ u - a * 

supinti (Kursch., schaukeln), snp% süpti (schaukeln, wigen) 

m 

szipinti (stumpf machen), szimpii , szipti (stumpf werden). 

Upinti (kleben machen), Umpü , Upti (an kleben, intrans.); 
tirpinti (schmelzen, Irans.), tirpstü , lirpti schmelzen, intrans.); 
ttipinti (sitzen machen einen vogel), tupiü, tupeti (kauern, sitzen 
von vögeln). 1 , h'f • ■ i 

birbinti (summen machen, mit einem kinderinstrumente, bir- 
byne , summen), birbiü , birbti (summen); zibinti (leuchten), zibv, 
iibeti (glänzen); kälbinti (reden machen), kcilbu , kaibeti (reden). 
kablnti (an hängen), kahü, kabeti (hangen >. 

Usinii (vögeln zu freßen geben), lesti (freßen, von vögeln); 
alsinti (müde machen), pa-ihti , praet. -ilsaü (müde werden), 
Y~ als; grasinti (zum ekel machen), grysti, praet. grisaü (über 
driißig werden, grasus ekelhaft); t>aisinü (machen, daß pflanzen, 
tiere sich vermeren), veisiir, vefati (züchten). 

äuszinti (külen), dusztu, duszti (kalt werden); gaiszinfi (ver¬ 
säumen, vernichten), gaisztü , gaüzti (versäumen, zu gründe gehen). 






reirnti (mit mmen beim faren, faren laßen), rein, rtzti (Taren); 

grqiinti (rükkeren machen), grßü , praet. grßaü (zurück keren). 

* 

diorinti (troknen, trans.), diiistu , diüti (troknen, intrans., 
dzduju , diäuti zum troknen hin legen); gaivinti (erquicken, be¬ 
leben), \rgyr, gyv-as (lebend); zarinti (um bringen), zuv~u, zu-ti 
(um kommen). 

% * 1 i • 1 

rirmti (wasche ab kochen, überhaupt dinge, die beim kochen 
nicht gar, weich werden), rerdu, praet. ririaü , viril (kochen, 
trans. u. intrans.), rar. 

' *■ ft * ft ' * _§J t? ■ Itii* , \ I1' r | 1 * i ,V- ,t' .. ( *” Lj - i 4 { ^ / 

marinti (den tot abwarten, töten), mirsztv, m'irti (sterben, 

* l * ^ ^ 

intrans.), V mar; narinti (um schlingen), neriü, nerti (ein 

fädmen). 

dilinti (ab reiben), dylü. dilti (sich ab schleifen); svilinti 
(sengen), sryhi , arilfi (schwelen). 

gaminti *t erzeugen), getnü , gimti (geboren werden). 

■* M 'L *■ 

2) in tritt an mittels d ; nach vocalen (nach wurzel- und 
ableitungsvocal), nach n , nach k , l (wenn der wurzelvocal lang 
ist), seltener nach t , d. 

^ « r ■ t m T 

lydinti (regnen machen), lyü (regnen); szlü'dinti (fegen 
laßen), szfü'ti (fegen); jodinti (reiten laßen), jöti (reiten) u. a. 
apczupinedinti (berüren laßen), czup-ineti (betasten); dere- 

9 * 0 * 

dinfi (dingen laßen), der in, dereti (dingen); kriksztydinti (taufen 
laßen), krhksztyju, kriksztyti (tau en ); ralgydinti (speisen, trans.), 
vdlgau , rälgyti (eßen); raszydmti (schreiben laßen), raszaü , 

• j 

raszyli (schreiben) u. v. a. 

pindinti , pidili (flechten laßen), pinti (flechten); tvindinti, 

■ 

tviditi (überschwemmen laßen), tvin-ti (an schwellen). 

* 

pykindinü (erzürnen laßen), pykinti (erzürnen, von pyk-ti 
sich erzürnen); sviikindmü (grüßen laßen), sveikmti (grüßen); 
graudendinti (warnen aßen), graudenti (warnen) u v. a. 

kdkdinti (genügen machen), hdkdmtis (sich begnügen, vgl. 
kdkinti), kankü , käkti (genügen); lekdinti (fliegen laßen), lekin, 
lekti (fliegen, vgl. lakinti). 

kresdinti (schütten, düngen laßen), krecziü , kresti (schütten, 
düngen).. 


vdsdmti (füren laßen' veM, vesti Clärenj, 

kdtduiä (sclimideii laßen), kalü , kdlti (schmiden); 
(sprießen laßen), zeliit , zelti (wachsen). 



b. Denominativa. Sie haben den accent auf der stamsilbe, 
nie!it auf der endung, z. b. duksinü (vergolden), äuksas ; bäl- 
tihü (weißen), bdltas ; daugsinti (meren), daugsei Neß. adverb. 


(reichlich, vil); daüginti dass.), daüg adv. (dass,); didinti (ver¬ 
größern), didis ; drutinti (stärken), drütas stark) 5 grözinti (ver¬ 


schönern), grazus; g&rinii (beßern), geras (gut); pasi-sdvinti 
(sich zueignen), savös gen.), säe (dat. des pron. reflex.); tär- 
pinti (vermitteln), tdrp (inmitten, zwischen) u. v. a. — sceikinli 
(grüßen, gesund machen),*) steiks (gesund) u. a. m. 


§. 74. Aa den wurzelaußlaut tritt en (cl. XII, 2). 

Meist durativa, intransit., z. b. kürenü, kürenaü , **) kurentl hureti 

* ^ 

(feuer unterhalten), kuriü , kurti (an zünden, ein heizen); gxjveiiü 
(wonen, leben), y gyt>; plezdänti (flattern), plezdeti (dass,); me~ 
kenti , mekUnti , meknenti (meckern, stammeln); bubenti (dumpf 
rollen); tuzgenti (an klopfen), tuzgiü , geti (dass.) u. a. 


Es bedarf kaum der erinnerung, daß nicht alle formen ab 
geleiteter verba von jeder wurzel gebildet werden können, eben 
so wenig als alle formen der stamverba von jeder wurzel vor 
kommen, indes ist manche wurzel doch merfacher bildung fähig, 
z. 1 ). die wurzel lit. vai (grundform vag ); vez-ä faren, etwas zu 
wagen f’üren, vaziuti faren, d. i. furmann sein; veidinti faren 
laßen, vezinti faren laßen, mitnemen, auch faren, d, i. seihst 
ziehen, etwa ein kleines kind; vazineü hin und her faren. Rech¬ 
net man noch dazu die mannigfache Zusammensetzung mit prae- 
positionen, so siht rnan, daß auß einer einzigen wurzel eine fülle 
von verben entspringen kann. 


*) daß bei der bedeutung „gesund machen“ ei zu betonen sei, ist eine 
nach meinen eifarungen falsche Vorschrift. Das wort ist auch etymologisch 
durchauß ein und dasselbe. 

**) ich hörte nur kurzes e, ■ ■ - 1 M 1 ' 
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§. 75. Einiges über enHeute worte. 

Von seinen beiden sprachuachbarn, dem Slawen (Polen, 
ußen) und dem Deutschen, hat der Litauer worte entlent; we¬ 
niger und leichter erkenbare von dem im fremderen leztern, vil 
tiefer dringt das oft schwer auß zu scheidende, dem litauischen so 
nah verwante slawische element. Hauptmittel für die erkentnis 
des fremden ist und bleibt genaue kentnis der litauischen laut¬ 
iere, seiner wurzelformen und wortbildungsart ; *) slawische worte 
hat der litauer aber bisweilen sich so mundgerecht zu machen 
gewust, daß die entscheidung schwer “allen kann, zumal das 
slawische, wie gesagt, dem litauischen in stärkerer mischung zu- 
gesezt ist, als man diß, nach nur flüchtigem anblick, glauben mag, 
Die schwirigkeit wird erhöht durch das im litauischen und 
slawischen wesentlich gleiche lautsystein in consonantischer be- 
ziehung, und die vocale versteht der Litauer oft so zu ändern, als 
entspräche das wort in folge von ursprünglicher verwantschaft 
Der deutschen worte findet man weniger in der Schrift¬ 
sprache, iner aber in der gemeinen Umgangssprache und zwar 
in verseil identlich hohem grade;> an slawischen worten ist gerade 
die Schriftsprache und das altertümliche zemaitisch besonders 
reich; hierauß, so wie auß der geschichte der Völker folgt, 

daß die slawischen beimischungen in älterer zeit, die deutschen 
in späterer zeit in die spräche ein drangen. 

Die slawischen worte laßen sich am sichersten dann 
unterschieden, wenn sie andere lautgesetze oder wortbildungsart 
zeigen als die litauischen, oder andere laute, als die, welche irn 
falle wirklicher entsprechung in folge der sprachverwantsehaft zu 
stellen hätten; z. b. sj wird litauisch si , -sja aber als endung von 


*) deswegen kann diser punkt erst jezt in betracht gezogen werden. 

**) bei besonders schlecht redenden leuten, z. b. hei solchen, die in Berlin 
u. s. w. militiirdienste getan, vorzüglich. 

Bevor das ztim litauischen gehörige preußische vom deutschen ver¬ 
drängt ward, war das ganze litauische Sprachgebiet durch seine slawischen 
und preußischen grenz nachbarii weil vom gebiete der deutschen spräche 
geireut. / • 1 ' ' 
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femininen wird ~se ; duszie , dusziä (sele) ist also nicht litauisch, 
sondern das slawische dusm, und körnt nicht von der litauischen 
wurzel dus atmen, jezt gewönlich keuchen {dausä, nur plur. ot 
luft, düsauti schwer auf atmen u. dergl.), obschon das slawische 
wort von derselben wurzel, die aber nach regelrechter ent- 
Spree Innig slawisch \ r duck lautet (dusza für duchjd ), ab zu 
leiten islj wäre das wort litauisch, so hieße es warscheinlic! 
dus'e. smertis, gen. (es (tod), smertelnas sterblich, polnisch 

smicrc , sniiertelny ; die wurzel ist mar; itn slawischen tritt;, 
d. i. litauisch su vor, wäre das wort litauisch und eben so ge¬ 
bildet, so hieße es sumirtis oder sumdrds ; smertMnas ist bis auf 
den accent sogar polnisch. — 

iyvyti, praes. zyvyju (ernäre, belebe) ist das slawische (poln.) 
iywic, litauisch lautet die wurzelte, slawisch aber iiv. bainyem 
(kirche), nü'baznas (veraltet auch pabäznas fromm) u. s. f. sind 
slawisch (poln. boznica Synagoge, tempel $ poboiny fromm); käme 
auch die wurzel bag in der bedeutung des gütlichen im litauischen 
vor (slaw. bog gott, litauisch aber devas ), so würde das erstere 
jener Worte baginyczd , das andere etwa bdgttas lauten. 

SI-iwisch ch ist in urverwanten Worten ~—• lit, ä (z. i . slaw. 
V sluch hören, lit. \ klus , z. b. poln. sfyszeö für slychec hören, 
lit. klaus-yti, dass, j slaw. s ist nämlich wie litauisch äs, oft — 
ursprünglich k) j linden wir nun im iitauischen ein Ar, gegenüber 
slawischem ch , so ist diß sicheres Zeichen der entlenung, denn 
das k driikt nur den laut des slawischen ch so gut auß, als in 
der Litauer zu gehen vermochte, nicht aber entspricht es im 
etymologisch, äo ist z. b, pdrakas Schießpulver) das slawische 
(ruß.) poroch , (poln.) proch , mit gut lituanisierten vocalen, wie 
diß stets der fall zu sein püegt; grekas Sünde, slaw. (altkirchen¬ 
slawisch}, grechu (poln.) grzech , das adjectivum gresznas (sündig) 
slaw. (allkirchenslawisch), gresiwit , (poln.) grzeszny\ wären dise 
Worte litauisch, sie würden gresas, gr'esnas lauten. 

' O" 1 '-' - ui ü ii in der nicht im anlaute vor kommenden 

Verbindung zd , zg) ist gar kein litauischer, sondern ein slawischer 
laut, zvänas (glocke) slaw. zvon (poln. dzvon); zokdnas ., slaw. 



zakon (gesetz) u. a., auch drükt es bisweilen das deutsche $ auß, 
z. b. ze<gorius (uhr), prov. seiger, z'eglas i auch zeglius) segel; 
zebelis Säbel u a. Auch c (d. i. ts ) ist fremd, z. b. c'ecorius 
(kaiser), altslawisch cesari , cygelis , -io m. ziegel ( tegula ) u. a. 

Manche worte sind im slawischen auß dem deutschen ent- 
lent und auß dem slawischen wider ins litauische auf genommen, 
z. b. dekä dank, altböhm. deka (und warscheinlich änlich in 
rußischen dialecten), poln. dzieka , vom deutschen dank; wäre 
diß unmittelbar ins litauische über gegangen, so hieße das wort 


ddnkas. 

Die deutschen worte* *) kleidet sich der Litauer so gut als tun¬ 
lich in litauisches gewand; h muß fallen, weil er es nicht sprechen 

■Ik 

kann, f gewönt er sich erst in neueren Zeiten an in deutschen 
Worten bei zu behalten. Einige beispiele: ercigis , gio in. herzog; 
pürmonas, jezt meist fürmonas , furmann; apiceras , jezt aficers 
offiiier; päsas reisepass; hälkis m. kalk; kortä karte; szrota, 
szruta schrote; mühe muß; sziiiile schule; k’ezas käse; szitcas 
schütze; mücze mütze; bütkere bötcher; dtszere tischler u. s. f. 
Über eutlente verba s. §. 69, es wird inen -&-ti bei gegeben: 
dikteräti , komanderäti u. s. f. 


# 

*) natürlich auch die, welche das deutsche seihst von anderen sprachen 
endent hat. 





III. Flexion. 


1. Declination. 

§, 76. Von der declination i m a I g e m einen und der 
declination der substantiva ins besondere. Die ca¬ 
susend ungen sind ursprünglich bei allen Worten dieselben, unter- 
schide entstehen nur durch die verschidenheit in der art und 
weise des ansetzens der endungen und durch die verschidenheit 
der außlaute der wortstämme, an welche sie an treten. Diß folgt 
sowol auß dem begriffe des casus, der bei allen Worten derselbe 
bleibt, als auch auß den ergebnissen der Sprachforschung. Nicht 
bei allen Worten treten die casusendungen unmittelbar an den 
stamm des Wortes an, bestirnte zwischeneleincnte zwischen stamm- 
außlaut und casusendung scheiden in einigen casus die declination 
des pronomens und im litauischen auch die des adjectivs von der 
der substantiva. Durch Stamwechsol in den verschidenen casus 
und durch sonstige eigen tümlichkeit sondert sich ferner das un- 
geschlechtige pronomen der drei personell von der declination 
der übrigen worte. So gewinnen wir die haupteinteilung der de¬ 
clination : 1. declination der substantiva nominale declination), 2. 
declination des geschlechtigen pronomens und des adjectivs (pro¬ 
nominale declination) nebst der des zalwories, 3. declination des 
ungeschlechtigen pronomens. Als anhang zur lere von der de¬ 
clination ist 4. von den adverbien zu handeln, da sie ursprünglich 
casusformen sind. Das litauische keilt mir masculina und femi- 

M * 

nina, das genus neutrum ist erloschen (reste s. u. beim adjecl), 
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dagegen bewart es drei numeri, singulär* plural, dual bis zur 
Stande. Her plural hatte ursprünglich außer der casusendung, 
die in mereren casus eine vom singulär verschidene ist, noch 
das pluralzeichen s, doch ist diß in mereren casus bald abhanden 
gekommen. Der dual ist eine abart des plurals. 

Casusendungen zält das litauische im singulär siben, näm¬ 
lich: nominativ, accusativ, vocativ, locativ, dativ, Instrumentalis, 
genitiv. Der plural hat nur sechs casusendungen, da der voca¬ 
tiv keine besondere form hat, sondern der nominativ zugleich 
als vocativ gilt, der dual hat nur zwei endungen, eine für nom., 
accus., voc., die zweite für den dativ und instrumentalis. Als 
genitiv dualis wird die entsprechende brrn des plurals gebraucht. 
Im grösten teile Litauens südlich vom Memelstrome ist der 
dual gar nicht iner gebräuchlich, selbst nicht in Verbindung mit 
w der stets im dual stehenden earüinalzal du f. dm (man sagt z, b, 

U du mjrai zwei männer, dm mergos zwei mädchen u. s. f.), und 

im nördlichen teile Litauens wird der locativ aller zalen durch 
die praep. i mit dem accusativ umschriben, so daß es unmöglich 
u 6 ist, eine form für den locativ dualis an zu geben, da er nirgend 

gebraucht wird, Die Umschreibung des locativs durch i scheint 
i immer mer sich auß zu breiten, sie findet .sich vereinzelt weit 

ki ins südliche Sprachgebiet herein. Der accusativ des duals fält 

schon in den ältesten denkinalen der sprachen unseres Stammes 
mit dem nom. dualis zusammen, es ist daher falsch, wenn in die 
litauischen grammatiker durch das nasalzeichen am auß lautenden 
vocal vom nominativ unterscheiden. 

1. Declinatio» der substantiv»* 

^ f > i j • i- 1 r .» 2 » ir- «*, A " - - 1 

§ 77. C a s u s e n d u n ge n. Singular. Nom. masc. und fern. 
Ir -a; bei femininen auf -a, -ja, d. i. -e, ist diß s schon in Urzeiten 

ab gefallen, consonantische bilden den nominativ mit verlast des 
auß lautenden consofianten und des Casuszeichens. — Accus, ur- 

M, - -. | : * 4 

f| sprünglich m (vgl. d. lateinische), welches nach litauischer regel 

mit dem vorher gehenden vocale verschmilzt, der dadurch ur- 
i sprünglich lang ward, nunmer aber kurz geworden ist, der nasal 


§ 
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ist erhalten in alten Zusammensetzungen wir* szenden (heute) 
auß sziarn denam , d. i. szig detiq (disen tag); ferner im zem. 
tan, cman, kurin (f. td , and, kur/ eum, illum, quem), jin f. ji 
(eum), vor (fern definierenden pronomen: beranji , (berqji den 

braunen ), pirtnanji (den ersten) u. s, f. — Voc. der nakte stamm, 
meist aber ist der auß lautende vocal geschwächt oder gesteigert, 
— Locativ -i, welches mit dem stammaußlaute a der masculina 
zu -e verschmilzt, die feminina und die masculina auf -i-s, -u-s 
haben die endung -je, die in der gewönlichen spräche aber ab 
fall, in der Schriftsprache aber auß der älteren spräche bei be¬ 
halten wird; häufig schreibt man auch bloßes -j , spricht es aber 
nicht auß, Alter druck v, j. 1653 hat - ja für -je; die ältesten 
drucke aber -ie, d. i, -je. — Dativ. Ursprüngliche endung ist 
- ai, die mit den stammaußlauten a, i, u zu -ui, - ai , -ei, -ui 
verschmilzt. — Instrumentalis; ursprüngl. litauische endung -nii 
(auß noch älterem -bhi, -bi), die aber nur bei stammaußlaut -i 
und —u bleibt, beim stammaußlaut -a und -ja (-e) aber bei den 
femininen wegfält; bei den masculinen verschmilzt -am(i) zu -u 
(vergl. §. 26, 5). — Genitiv. Ursprüngliche endung -s mit Stei¬ 
gerung des vorher gehenden stammaußlautes; bei den mascul auf 
-a- aber ursprünglich - asja, im litauischen fält sj auß und aa 
wird o. 

Plural; ursprüngliche endung - sas; ein s ist norninativ- 
endung, das zweite pluralzeichen; es ist aber nur ein s und de- 
nung des auß lautenden stammaußlautes gebliben. Masculina auf 
-a haben die endung -i, also -ai, — Acc. Ursprung!, endung 
-ms, darauß -ns * m ist accusativendung, s pluralzeichen; mänliche 
stamme auf -a ziehen an-s in us zusammen , die übrigen werfen 
bloß den nasal auß: 2emaitisch geruns-ius, gerans-es, accus, 
plur. der bestirnten form der adject. mit erhaltenem n , eben so 
trins (tris drei). — Locativ altlitauisch und ursprünglich -su, 
worauß -se *) und gewönl. -s geworden ist; $ halte ich für das 

*) In den Grammatiken steht niasc. -se, fein. -sa. Diser in der spräche 
selbst unerhörte und völlig unmögliche unlerschid rürl von klein her, ältere 







pluralzeichen, u für casusendung. — Dativ. Altlitauisch -mus 
(ursprünglich ist bhj-as, bj-as auß hi+as, vgl lat. -bus) , jezt 
-ms; m ist casueendnng, s pluralzeichen. — Genitiv ursprüng¬ 
lichst ~s~äm; s pluralzeichen, - am endung; im litauischen ist 
aber das s durchweg geschwunden (lat. z. b. aber noch bono- 
r-um, bona-r-um für bono-s-uin, bona-Ä-um) und äm in ü zu¬ 
sammen gezogen (§. 26, 5); das auß lautende m ist erhalten vor 
der postposition pi , z. b. musümpi (zu uns, müm gen. plur.)j 
zemaitische drucke haben one feste regel häufig -un für z. b 
gerunju (geruju der guten); anun iansiun (amt iqsiü jener 
gänsei; tun ir hitun givoliu (tu ir kitv gyvoliu diser und an¬ 
derer tiere); visokiu vargun ( aller art elend ; alte drucke zeigen 
auch -un, z. b. iodiun, tokiun (f. za diu , tökiu. v. iödis wort, 
töks solcher). — Instrumentalis. Endung -mi-s (auß - bhi-s , -bis), 
d. i. der instrumental singulär, mit dem pluralzeichen s. Die 
masculina auf -a stießen schon in Urzeiten das m (b) auß und 
endigen daher auf - ais (für - amis , ursprüngl. -abis). 


Schriften haben bald -sa , bald -se , die ältesten meist -sw, z. b. hoinihu me~ 
lusu (in allen jaren , knigos-u (in biichern u. s. f. Der fall ist für die sprach- 
wißenschaft eben so wichtig, als für Kleins verfaren der spräche gegenüber 
bezeichnend; ich laße daher Kleins Worte über dise casusendung folgen (gramm. 
lituanica, Rcgiomontii 1653 pg. 20): „Quod attinet terminationem Ablatiyoruin 
Localium in Plui&Ii Numero non convenit inter Scriptores Lituanieos. Alii 
illos oinnes promiscue per $«, alii per se, alii per sa terminandos esse putant. 
At vero omnium commodissimum mihi videretur si Ablativi lMascu- 
1 inortini in se, & Fce mininorum in stx exirent ut geräusßse [d. i. gc- 
ridvsivse ] Masc, gerdusitsa [d. i. geridusiosa] Poem. Idq. 1, ob distinctio- 
nein generum, 2. ob usum Hnguae; qiturn in nostro quidem ducatu, dicti 
Ablativi nunqitam per se tantum sed ut plurimum per sa efferantur [gute logik! 
weil sa gesprochen wird und nicht se, was übrigens kaum zu unterscheiden 
ist, da e ser lief auß gesprochen wird, deshalb soll -se dem masculinum, -sa 
dem feraininum zu kommen]. Si vero una tantum terminatio servanda foret 
in utroque geliere, illi ulique subscriberem quae est in sc, quippc quae cum 
Ablut. Sing, quoque congruil, cujus terminatio itidem in e est .[guter grurnlj.“ 
Klein ward von allen spätem grammatikern ab geschriben und seine unsinnige 
regel von den -litauisch schreibenden befolgt. 
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Dual. Nominativ, accusativ, voc. bei a- und »-stammen 
mascul. gen. bei allen femininen aber Ob dlse endung 
casusendung sei und den stammaußlaut verdrängt habe, oder als 
stammaußlaut zu betrachten sei, mag dahin gesielt bleiben. Diser 
Casus ist nur schwer zu erklären. — Dat., instrum. m, Verkürzung 
der dativendung des plurals. 

T 4 * 

§. 78. Einteilung der nöminalstämme. Da die 

m 

verschidenheit der declination der nomina substantiva, wie bereits 
gesagt, ursprünglich nur durch die verschidenheit des außlautes 

ß 

der nöminalstämme bedingt ist, so können wir nur von einer 
declination, nicht von verschidenen declinationen reden; wir 
haben es also nur mit verschidenen stammen zu tun und die ein- 
teilung und anordnung der stamme ist es, was wir zunächst be¬ 
dürfen. Dise ergibt sich uns ser leicht, da der einzig mögliche 

einteilungsgrund nichts anderes als der stammaußlaut sein kann, 

• %- 

denn nur diser komt hei der declination in betracht. Das li¬ 
tauische substantiv teilt sich nun nach seinem stammauBlaute in 
folgender weise natürlich ab. 

% 

A. V o c a 1 i s c h e Stämme. 

^r 

I. a-stamme; masculina, feminina. Wir teilen sie 4. in solche, 
in welchen vor dem a ein anderer consonant als j vorher geht und 
in ja - stamme, die zuin grösten teile schon im nominativ sin- 
gularis ja in die vocale i (masculina) und e (feminina) zusammen 
ziehen, zum geringeren teile aber eine solche zusammen Ziehung 
nicht zeigen. So gewinnen wir folgende Unterabteilungen: 

/ i l 

1, 4. a-stämme, nom sing. masc. -a-s, fern- -a. ■ 

2, ja-stamme: a. nicht zusammen gezogene, nom. sing, 
masc. - jas , f .ja, sprich -Jes, -je; b. zusammen gezogene, nom. 
sing. masc. - is , fern. -e. 

II. i- stamme, nom. sing. masc. und fern. - l-s (die mascu¬ 
lina schlagen gewönlich nach I, 2, b. um, davon unten). 

III. Stämme, nur masculina nom. sing. -u-s. 


* 
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B. Conson antische stamme. 


Sie schlagen in den meisten fallen nach II. und I, 2. b. um, 
IV, 1. «- und Ä-stümme, masculina, nom. sing. 

IV, 2. r-s lamme, feminine, nom. sing, e (ü). 


A. Vocalische stamme. 
§. 79. I. 1. a-stamme. Masculina. 


Sing, nomin. pönäs. pöns 

accus, pönq (« ist kurz» 


voc. 

loc. 

dat. 

inst rinn. 


pone 

pone 

pönui 

ponü 


genit. pöno 

Plur, nom. voc. 

m 

ponai 

accus. 

ponüs • t - ’ 

loc. 

pönüse. gew. ponüs 

dat. 

pönams (alt pönamus u. 

instrurn. 

pötiais 

genit. 

ponü 

Dual, nom. acc. 

voc. ponü 


überall) 


dativ instrum. pönam. 


nm Außer dem §. 77 gesagten ist zu bemerken, daß voc. 
sing, pone Schwächung des reinen Stammes pona ist. Im 
volke ist der vocaliv wenigstens diser stamme nicht durchauß 
gebräuchlich, so wird der piärrer z. b. regelmäßig „pöns 
kunigs u an geredet; bemerkenswert sind die vocative (ircr 

f 

erwänt schon Klein 1653) von vornamen, au ai, z. b. Ancai 

0 

(Ancas Hans), Jönai (Jonas Johannes), PeiraL Uikai (Mikas 
Nicolaus), eben so levai , tevnkai; ferner oft one e, z. b. 
t'evuk Väterchen, voc. für tevnke; pön u. a. Um Memel 
hört man im dativ sing, nur u ; z. b. pänu. Im dativ sin^,, 

steht ui für ursprüngliches äi ; im locativ plur. pönüse ist 

# «, 

der stammaußlaut a durch zu geseztes u , ursprünglich wol 
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i:, erweitert denn ü ist ~ av , s. §. 19); unklar sind 
mir äemaitische formen mit n, wie krumunse , darbunse (hni- 
mtise, darbüse in büsehen, arbeiten); daß das a der en¬ 
dung as überall auß falle, wo es nur die außsprache zu 

läßt, lert |. 27, 3. • . 

Accent ** a. der zweisilbigen, 1. wie pönas (herr), gehen 
z. b. m'esfas (stat), dyvas (wunder), prötas (verstand), sfdlas 
(tisch), vynas (wein), pirsztas (finger), bütas (haus) u. v a. Ein 
für alle mal bemerke ich, daß länge oder kürze der stamsilbe 
nicht in betracht körnt, der accent rükt bei einem wie beim an¬ 
dern (Vergl. aber §. 8). 

2. Im singulär wie pönas, im plural aber mit accent aut der 

* vB ?» \ / * v 

endung gehen vile andere, z. b. devas (gott), plur. devai, a. devits : 
loc. devüse, gewönl. devus, dat. de v d m s, instr. devais , gen. deti] 
der dual nom. acc. voc. hat überall dieselbe betonung wie der 
accus, plur., der dat. dualis aber wie der dat. pluralis, in unserem 
falle also devü, devdm , so noch vile andere, z. b. bddas (hun- 
ger), gälas (ende), k'emas (dorf), vatkas (knabe), pilvas (bauch), 
pitrvas (kot), szvinas (blei) u. s. f. 

3. Andere haben im ganzen singulär den accent auf der 
Stammsilbe, im ganzen plural, den accusativ auß genommen, den 
accent auf der endung, so z. b. kehnas (baumstumpf); bernas 
(knecht), degas (keim), kdlnas (berg), stögas (dach), pldukas (har), 
idislas (spil), veidas (antlitz) u. a. 


*) t) ist ein in der declinatton nicht selten vor den Casusendungen auf 
tretender pronominaler einsetmb, vergl. zeitschr. für vergl. sprach wil enschaU 
jarg. IV. pag. 54 If. Berlin 1854. 

KW ) über den höchst schwingen accent verdanke ich alles dem treflichen 
werke Kurszats beilr. II. Dort finde! man größere Wortverzeichnisse, nach dem 
accent geordnet. Hierüber solle eigentlich das Wörterbuch außkunft geben, 
da doch die gramiiiatik unmöglich ein Verzeichnis sämtlicher substantiva geben 
kann und auß dem nominaliv singulär kann man die betonungsweise nicht 
erkennen. 


* 



\ 
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4. Andere behalten den accent durchauß auf der starm* 
silbe, so tiltas (brücke), kdulas (knochen), siülas (faden), künas 
(leib), sv'etas (weit) u. a. 

5. b. der mersilbigcn. Mersilbige substantiva mit veränderlichem 

tone aul der vorlezli n gehen wie pönas, für den accent kommen die 

■% 

vorher gehenden Silben nicht in betracht. So gehen die Worte mit 
den endungen - ümas , z. b. baltümas (weiße), also z. b. Ioc. sing. 
baiturne ; -hnas, z. b, surinktmas (versamjung); -tüqak, z. b. 
kosztüvas (selber); - ninkas , z. b. darbimnkas (arbeiter); -ikas, 
z. b. kulikas (drescher); - önas , z. b. pagönas (heide); - ünas, 
z. b. mahtnas (müle); -itkas , z. b. brolükas (brüderchen); -ykas, 
z. b. dal ykas teil) u. a. Im algemeinen gehen so alle mit 
dem tone auf der vorlezten, die unt. 7 zu erwähnenden auß ge¬ 
nommen. V- . r .. . * 

6. Mersilbige mit dem accent auf der dritlezten silbe gehen 
meist (die außnamen gehen nach 7.) nach 3. (kilmasj , nur merke 
mau, daß hier die vorlezte silbe vom accente übersprungen wird, 
derselbe also im ganzen singulär und im accus, plur, (nom. accus, 
dual ) auf der dritlezten, in allen übrigen casus aus der endung 
steht, so z. b. ätinas (hammel, also nom. plur. avinai, acc. plur. 
dvinus), und die gleicher bildung (§. 51); kepalas (brotleib) und 
die gleicher bildung (§. 48) ; öbfdas (apfel) u. a. 

7. Durchauß unveränderliche betonung haben alle, bei de¬ 
nen der accent im nom. singularis auf der vierllezten silbe noch 
weiter zurück siebender ton dürfte wol nicht vor kommen), z. b. 

* f * % J 4 j 

Letiivininkas (Litauer), malunminkas (müller) und vile andere 
diser bildung; blhznyjimas (lästerung) und andere diser bildung; 
ferner manche dreisilbige mit dem accente auf der dritlezten silbe, 
so die auf -imas ($. 40) z. b. grövimas ; dtraszas (Zuschrift), 
üiveizdas (aufseher, nach Kurschal, nach 6 .). prdrakas (prophet), 
ärfymas (nächste), duksinas (gülden) u. a., endlich merere mit dem 
accente auf der vorlezten, so die auf -enas, z. b. Izraelitenas , 
und die collectiva auf -ynas , z. b. karklynas (weidicht) und 
einige andere, z. b. lavönas (leiche), per künas (donner), akrütas 
(schiff, nach Kurse hat akrütas) u. a. 
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Noch merke man eine grundregel: ist eine zweisilbige Kasus¬ 
endung (d. h. stammaußlaut casussuffix, z. b. -vse, - imi ) betont, 
so steht immer der ton auf der lezten silbe, fält dise, wie in der 
gewünlichen rede fast immer, weg, so tritt er (nach §. 27, 2) auf 
die vorher gehende. 

Wir werden im folgenden änlichen betonungsarten wie bei 1, 
1. masc. und fern, begegnen und auf das hier gesagte mittels pa- 
ragraphenzal und der nummer des absatzes zurück weisen. 

$. 80. F e m i n i n a. 


Sing. n. mergä , 
a. m ergq , *) 
v. merga , 

1. mergoje , gew. 

mergö , 
d. rnergai , 
i. mergä , 
g. ?nergös, 


Flur. n. mergos , 
a. mergäs, 

1, mergose , gew. 

mergos , 
d, mergöms. 


m 


1 


i. mergomis , gew. 

mergöms, 
g. mergii. 


Dual. n. a. v. mergi , 

d. i, merööm. 


Accent. 1. a) die zweisilbigen. Die betonungsweise von 
mergä ^mädchen) ist bei weitem die häutigste, z. b. ansara 
(morgenröte), bdlä (torlmor), burnä (mund), Ugä (krankbeit), 
tesä (warheit) u. a. 

2. Andere, nicht ser zalreiche, weichen darin ab, daß sie 
im genit. und loc. singulär und im ganzen plural, den accusativ 
auß genommen, den ton nicht auf der endung, sondern auf der 
stamsilbe haben, also z, b. rankä (hand), loc. sing, ränkoje, gen. 
ränkos, plur. ränkos u. s. f., nur acc. plur. rankäs und demnach 
dual, norm acc. voe. rankt , so z, b. bürkä (bäuerin), peklä ( hülle), 
piltä (schaumblase plur. pütos schäum), visztä (hun) u. a. 


* 


*) der vocal der ersten silbe ist zweifelhaft, wie in vilen änlichen Worten 
vor zwei consonanten, doch wol aber eher lang als kurz zu sprechen. Öen 
vocaliv diser wolle hörte ich nur mit dem tone auf der stamsilbe. 
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3. Andere haben den ton wie im nominutiv sing, so in 
allen casus auf der stamsilbe, sie sind demnach gleich im nomi- 
nativ k entlieh, z. b. rarna (krähe), duna (brot), s'ena (wand), stirna 
(reh) u. a. 

4. b) die mersilbigen. Bei den mersilbigen machen nur die¬ 

jenigen schwirigkeit. welche im nom. sing, auf der endsilbe be¬ 
tont sind. Steht nämlich der ton im nom. sing, aui einer andern 
als der endsilbe, so bleibt er (wie in 3.) in allen casus auf der¬ 
selben Silbe, z. b. dürgana (regenwetter), nepretelka (feindin) 
und änliche bildungen; püsaka (märchen, erzälung), peleda 
(eule) u. a. , • * 

5. Steht aber der accent im nom. sing, auf der endsilbe, 
so kann der fall eintreten, daß der ton zwischen der endsilbe und 
der vorlezten wechselt, welche in disern falle lang ist, oder durch 
den auf sie tretenden ton (bei a , e, wenn nur ein consonant folgt, 
§. 8) lang wird, der ton wechselt dann ganz wie bei rankd , so 
geht z. b. gamjklä (weide), also gen. ganyklos u. s. f., gaspadä 
(Wirtshaus), gen. gaspädos ; sveikatä (gesundheit) und die ent-/ 
sprechenden bildungen, gen. -dtos; lydekä (hecht), gen. lydekos; 
sermegä (rock) u. a. 

6. Mit überspringung der vorlezten silbe werden, mit auß- 
naine des instr. singul. und acc. plur., welche meist den ton nicht 
auf der endung haben, wie mergä betont: dovanä (gäbe), also z. b. 
acc. sing, dötanq u. s. w„ Letuvd (Litauen), kärczamä (kneipe), 
szilumd (wärme) u. a. Dise worte sind wol stets dreisilbig und 
ire erste silbe hat in der regel langen vocal, oder a, e, was nach 
§. 8 zu d, e wird, z. b. äszaka (gräte), skepetd (halstuch), acc. 
äszaka , skepetq u. s. f. 

7. Die worte auf z, b. amzenä (haferland), jaulend 

(rindfleisch) u. s. f. (s. § 51 folgen der hetonung der adjectiva 
ieminina (§. 94, fein. 2, minksztä , s. u.). 

§. 81.1 2. -ja- stamme, a) nicht zusammen gezogene. 
M a s c u 1 i n a. Hier machen blos die lautgesetze und der voc. und loc. 
sing, einen unterschid von 1,1,, der außsprache nach würden wir hier 

B- 12 * 
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richtiger e für a schreiben. Die meisten (villeicht alle) haben in 
manchen gebenden allein gebräuchliche nebenformen nach J, 2. b. 
(die dann auch in der betonung abw eichen). 

kelias, spr. kelies (weg, nebenf. he Hs, kelys ), acc. keliq , kette, 
gen. kelio , dat. keliui u. s. f., hat wie alle mit consonant vor j 
im locativ die zusammen gezogene form (I, 2. b.) kelyje (gew. 
kely), y—ja\ der vocativ lautet he ly; dat. plur. u. dual. UeUünis , 
keliäm , fast keile ms, keliem und so die andern ca-us, wie heil, i., 
nom. und inslrum. plur. kelci, kelets (für -Hai, -Hais nach § 22). 
Eben so geht velnies (teufet), dmiias (ämiies lebenszeit, ewigkeil, 
nur hat der voc. ämiie, vefnie; tdrias Maries kupfer, nebenf. 
vdris) voc. vdri. — kraujas (kraajes blut), ivejas (ivejes lischer, 
nebenf. ivejys). vejas (rejes wind, nebenf. vejys), haben im 1 oc. 
-yje, z. b. vejyje, v'ejy , ivejyje, ivejy , aber krau je , im vocativ 
reji, ivejy, krauje; plur. vejei u. s. f. (für vejai), dat. rejäms 
(fast vejems). — sveczas (sveczes gast) für sveljas, hat im voc. 
sing, svel'e (wie nach II.) im loc. stet yje, svety (zusammen ge¬ 
zogene form, daher das t unverändert, denn das j stekt im y ): 
die andern Casus wie bei I, 1plur. sveczei, acc. sveczas u. s. f. 
Die naersilbigen auf -‘ejas (-’ejesj , z. b. uifarejas (fürsprecher), 
riszejas (hinder), sejejas (§. 44, nebenf. uilarejys. riszejys , sejejis), 
loc. ~ejy, voc. -eji. In der betonung gehen tdrias nach $. 79, 
1.; kravjas, ivejas , kelias , sveczas nach §. 79, 2.; velnias nach 

79, 3.; dmiias , vejas nach §. 79, 4. ('unveränderlich). Die 
viersilbigen auf -ejas haben unveränderlichen ton (§. 79, 7.), nach 
Kurschal aber gehen sie wie pönas (§. 79, 5.), 


§. 82. Feminina. Hier machen bloß die außsprache, der 
zu folge a nach j (und nach cz — Ij , di — dj) wie e gespr. wird 
(§. 13) und das Iautgesetz, daß nach j nicht ai, sondern ei stellt, 
den unterschid von 1, 1., demnach z. b. koja (fuß), vynyczä, spr. 
Iw je, vynycze (weinberg), acc. köjq, vynyczq, spr. köje, vynycze, 
plur. köjos, vynyczos u. s. f., ganz wie I, 1., nur dat. kojei, 
vynyczei (man schreibt aber köjai , vynyczai . wenig Iblgericldig 
da man dann auch iödiai u. s. w. schreiben müste, was Kurselud 






such wirklich tut);*) ich würde lieber auch statt a das e schrei¬ 
ben und also hier an setzen: noin. voc. köje , acc. köj§, instr. 
köje, acc. plur. köjes, und eben so vynyczd. 

Man bemerke die ab weichende nominativform marti mit der 
in fiiser form ganz ungewön liehen zusainmenziehung von ja in * 
auß mar tja (braut), wofür man marczä oder nach unserer Schrei¬ 
bung 1 marcze erwartet hätte, was aber nirgend vor körnt. Alles 
andere regelmäßig (nur vocativ, wie überhaupt in diser classe 
dem nominativ gleich), ais hieße der nominativ marczä , also acc. 
mdrczq , beßer marcze , dat. märczei u. s. f., duai. marti , plur. 
märezos u. s. f. Eben so geht palt (ehefrau, plur. z. b. pdezos) 
und veszni (gastin). 

Die ältere spräche hatte auch masculina diser form, so die 
nomina agentis mit -deja (later, von d’e-ti setzen, ursprünglich 
auch tun) zusammen gese/.t, als z. b. koznadeja (prediger) 
piktadeja (Übeltäter), geradeja (woltäter), im plural scheinen dise 
vvorte bald masculin- bald fern inin form gehabt zu haben. Jezt 
wird nur die masculin form piktadejes u. s. f. gebraucht. 

Accent wie bei I, 1., z. b. de ja (deje wehklage) gaujä {galtje 
schar), gijd (gije faden); dingszczd {dingszczd raeinung), delczä 
(delcze ab nemendes mondlicht), pradi ä (pradie an fang), valdiä 
(mtldie regier ung), marti (braut), patl (ehefrau), nach §. 80, 1. 
prekid (prekie preiß, gewönlich prekis , io m.), dat. sing, also 
dejei u. s. f. (§. 8). — dUszid (duszie sele), pusezd (puseze 
wüste), sltnjos (plur. nadeln der nadelhölzer), szfdjos (plur. schlit¬ 
ten), nach §. 80. 2., edzos (plur. raufe), köja (köje fuß), sduja 
(sduje hand voll) haben unveränderlichen accent, wie §. 80, 3.; 
eben so bainycza (-cze kirche), petnycza (-cze freitag), vdi'p- 
nycza {-cze glockenturm), unveränderlichen ton wie §. 80, 4., 
amnyczä (-cze schafslall), und die andern auf - nycze , toblyezd 
(cze lafel) und die andern auf - yeze nach §. 80, 5., endlich 
apaczä , spr. -cze (unterer teil;, köpeezos < leiter), pdgirios (katzen- 
jammer) nach §. 80, 6. 


*) obwol nirgend so gesprochen wird! 
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§.83. I, 2 b) zusammen a ezogeneja-stämme. Mas 


cu I in a. 

Sing. n. dälgis , 
a. ddlgi, 
v. dälgi 9 

1. ddigyje , gewönl. 
dälgy, 

d. däigiui 

*> 

i. dalgiü, 
g. dälgio , 


Plur. n. v. dälgei , 

a. dalglüs , 

I. ddlgiüse , dälgiüs 
d. ddlgiäms , 
dälgiems , *) 
i. dalgeiS) 
g. dälgiu , 


Dual. n. a. v. dalgiu, 

d, i. dälgiäm , dälgiem. 

Anm. Demnach unterscheiden sich dise stamme nur im n. a. y. 
1. sing, von I, 1., denn -ei, -eis im plural für -ja/, -Juis ist 
notwendige folge der lautgesetze. Die nomina ageniis auf 
—tojis haben im vocativ meist ö«, z. b. moktlojau (lerer), 
eben so broliaü neben mokitoji , bro/i. Um IHlkallen, Hagnit 
hört man auch die genitive der deminutive auf - aus , z, b. 
aluczaus (alutis), tcvvliaus, üsztuieliaus (doppelt deminuiert 
von fiszms schwigervater), bröliaus ü. a. Um Memel 
mokitojau$ u. a, Iin vocativ, besonders der nom. propria 
(geschleclitsnamen, §. 58, 1.) läßt man gewönlich die endung 
ganz weg, z. b. süneL tevel (mit vor gerüktem tone), Kumutät, 
Jokubäit . — Daß zödis ; plötis im gen. sing, zödzo , plöczo , 
dat. zödiui, plöczui haben, leren die lautgesetze (§.22, 1.). — 
Daß im nom. instr. plur. vor ei die im hochlitauischen übliche 
Verwandlung von t und d schon vom Rußstrome (Memel ) an 
richiiger unterbleibt, ist bereits gesagt; zbdei , zodeis u. s. f. 
Im niderlitauischen (z. b. uin Memel) tritt die Verwandlung 
von fjj dj in cz 9 dz nicht ein und bei der diser mundart ei¬ 
gentümlichen starken Verflüchtigung der endsflben lauten die 
eudungen dises paradigma zimlich abweichend, z. b. sing. 


brolems , d, i. broUems , shaititoiems, 
drucken v. j. 1600 . 


d. i. skaitylojems u. s. f. schon in 





gen. iade oder zädi (f. -dio, -dia), instr. zädiü , dat. zädiu 
plur. nom. zädet, gen. zädiu, dat. ütdems oder iädims. 




Accent, a. zweisilbige. 1. dalgis (sense) geht bis auf 
den voc, und loc. singularis (der hier den ton auf der stamsilbe 
hat), volsländig nach §. 79, 1. (pönas), so vile andere, z. b. 
kirvis (axt), löbis (reichtum), zödis wort), plötis (breite), senis 
(der alte), vcilgis (speise), züikis (hase) u. v. a. 

m 

2, Andere gehen nach §. 79, 2. ( d&tas'), nur hat der nomi- 
nativ singularis den ton auf der endung, hier bemerke man das 
durch den accent bedingte y im nom, voc. sing., so z. b. gaidys 
(han), gen. sing, gaidzo, loc. gaidyje, gaidy , voc. gaidy, plural 
n. gaidzei , acc. gaidziis u, s. f. ; kelys (knie), kuilys \ eher), 
naszlys ‘(witwerj. rugys (roggenkorn, plur. rüget körn), zvejys 

m 

(fischer). , || 

3. arklys (pferd), sziaurys (nordvvind), vezys (krebß), zaltys 
(schlänge) und einige wenige gehen mit außname des nomin. voc. 
loc. singul., die sämtlich den ton auf der endung haben (v. arkly , 
1. arkly je, arkly ) nach §. 79, 3. ( bernas ). 

■ 

4* Mit unveränderlichem tone auf der stamsilbe (§. 79, 4.) 
(tiltasj gibt es auch hier nicht wenige, z. b. bredis (elenn), brölis 
(1 »rüder), kälvis (schmid), jüdis (rapue), zirnis (erbße), zvirblis 
(spatz) u. a. 

b. mersilbige. 5, Die mersilbigen mit veränderlichem tone 
auf der vorlezten gehen wie dalgis (d. h. nur instr. sing., acc. 
plur. und nom. acc. dual, betonen die endsi be, alle andern Casus 
die vorhergehende); so gehen die deminutiva auf -ölis, -‘elis, -iitis, 
-viis (§. 56), und die meisten auf -inis t ursprüngl. adjectiva); 
ferner namistJtis (hausgenoß) und änliche ; jaunikis (bräutigam); 
bedevis (got loser), didgälvis (dikkopf), venrdgis (einhörniger) und 
änliche; sejejis (säinann) u. s. f. 

6. Die dreisilbigen (es gibt nur selten mer als dreisilbige 
diser art) mit dem tone auf der endsilbe (im nom. singul. -ys) 
gehen wie arklys (3.), nur mit uberspringung der stets tonlosen 
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vorlezten silbe (vergl. §. 79, 6.); ist im noinlnativ a , e mit folgen¬ 
der einfacher consonanz vocal der dritlezten silbe, so wechselt 
nach §. 8 die Quantität mit der betonung, z. b, hähalys (’ofen), 
gen. kdkalio ; nebylys (stummer), gen. nebytio ; pägirys (gegend 
amwalde), pägirio*, paupys (strich am fluße), pdupio aber sziilinys 
(brunnen), gen. szülmio , ting'mys ( aulpelz), fing in io, ttngurys 
(al) üngurio , ziburys (span), iiburio u. s. f.; nüdeguh/s (feuer¬ 
brand) überspringt im tone eine und pasiuntinys (gesanter) zwei 
Silben, gen. nüdeguUo , pdsiuntinio (auch haben sie wo! den ton 
unveränderlich, nüdegulis und pdsiuniims und gehen dann nach 7. 
das übliche neddgulis hat nur unveränderlichen ton); uzfarejys 
(fürsprecher, meist uztarejes s. o.), gen. uztarejo , eben so riszejys 
(gewünl riszejes binder), gen. riszejo , gehören nach Kurschat 
hierher; ich kenne nur die unzusammen gezogenen formen, 
s. §. 81. 

7. Substantiva, welche den ton im nominativ auf der drit- 
lezten oder noch weiter zurück haben, verändern in nicht; eben 
so gibt es vile mit unveränderlichem tone auf der vorlezten (die 
also von denen unter 5. genanten woi zu scheiden sind), so die 
deminutiva aui -dtis, -aitis, -ytis (§. 56, 59), artöjis (pflüger) 
und änliche, dviköjis (zweifuß . paszönis (Seitengegend des leihes) 
u. a. Substantiva diser art mit dem tone auf der dritlezten oder 
viertlezten kann man namentlich oft unter den Zusammensetzungen 
(§. 57) finden, z. b, vejmalünis (windmüle), püsbrolis (Halb¬ 
bruder), aber auch nicht zusammen gesezte, z. b. gelbetojis 
(helfer). 

§. 84. Feminina, -ja wird in -e zusammen gezogen, nur 
im gen. plur., dual, tritt das j vor u wider hervor. Declination 
von I, 1. nicht verschiden. Obwol ein paradigma demnach nicht 
nötig wäre, so stehe doch eines hier, um die Verkürzung von e 
zu e (spr. a) anschaulich zu machen. 

Sing. n. iole Plur. n v. zoles 

a. zöle a. zoles 

v. iole 1. iolese , zoles 







Sing. I. zoleje, iole 
d. iölei 
i. iole 
g. ioles 


Dual. n. a. v. ioü 
d. i. iolem 


Plur. d. zol&ms 


i, iolemis , iolems 
g. ioliü 


Anm. In den meisten dialecten, nur in der gegend von Pil- 
kallen nicht, wird das unbetonte e diser stamme, namentlich 
im nom. und gen. sing, und nom. plur. kurz gesprochen 
(weniger im dat. instrum. plur. und loc. sing.); in den 
nördlichen dialecten vom Memel an klingt es dann fast 
wie i , in den südlicheren (Hagnit, Tilsit, wo nur unbetonte 
nom. gen. sing, und nom. pl. verkürzt werden) fast oder ganz 
wie e. Wir halten uns in der Schrift mit fug an die beste 
. r außsprache. 

gire (wald), sküne (scheuer), kiikne (küche), sämtlich betont 
nach 2., s. u., myle { ineile), plyne (ebene), betont nach 3., haben 
in mereren dialecten (so um Pilkallen) den genit, loc. sing., dat, 
plur. dual., instrum. und loc. plur. nach I, 2. a. also girios , gi - 
rioms, giriom , girioms (giriomisj , girios (aber z. b. nom. plur. 
gires u. s. f.), im nördlichen Litauen aber mit der erwanten Ver¬ 
kürzung nach der gevvönlichen weise. Die volständige declina- 
tion nach I, 2. a., z. b. giria u. s. w., dür ’te sich in büchern 
auch finden giria , d. i. g'irie , ist übrigens in der außsprache 
schwer von gire , d. i. gire zu scheiden, indessen hörte ich nur 
lezteres, so schwer als girioms von girems , beide werden girems 
gesprochen). Man beachte die nötige erweichung im gen. plur., 
also z. b. imoniü von imönes (plur. jezt masc., früher fern, 
menschen; aber imonü von imonä Weibsperson); demnacii 
ivaigidiü von ivaigide (slern), szvenczu von szvenle (fest) u. s. f. 

Auch liier (vgl. den vorigen §.) hört man vocative der de- 
minutiva one endung, z. b.mergel, gäspadm (gaspadine wirtin), 
möteriszk (moterizke frau), dührel , mit auf die erste silbe zurück 
gezogenem tone. 

In der älteren spräche und im zemaitischen findet man nicht 
wenige jezt hierher gehörige wolle nach I, i. a. gebildet, so 
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z. b. die abstracta auf -ysta , garbä (ere) u. a. Szyrwid hat für 

-e oft -ia , z. b. iinia für zine (das wißen), vimia für vyszne 

(weichsei). Anliches hört man um Ragnit, z. b. zinie, acc. amie, 

geil, iiniös (neben zines), Ioc. ziniö , nom, plur. zme$, acc. -/ei, 

dat. instrum. atmoms, Ioc. -iö$ (betont nach §. 80, 1.); vyszne, 
§ * 

gen. sing, vysznes mul vysznos (als hieße der nom. -na) , eben 
so nom. plur.; auch dat. Ioc. instrum. plur. hat o neben e, doch 
ist das o seltener. Warscheinlich kommen noch iner dergleichen 
doppelformen vor. 

Masculina diser declination (s. §. 75, pag. 169 und §. 48, 

- % - 

pag. 114), wie z. b. diszere (tischler), können in allen casus 
diser declination treu bleiben, oder die entsprechenden manlichen 
formen (s. den vorigen §.) an nemen. dede (vatersbruder) geht 

«f ■ * 

im singulär wie ein femin., aber im plurar hat es die manlichen 
endungen, also dedzei u. s. f. 

Accent. 1. a. zweisilbige. Nach §. 80, 1. ( mergä} gehen 
zole (kraut, gras), deze (büchsei, naszle (witwe), skyle (loch) 
u. a., kurz alle, die im noininativ den ton auf der endsilbe haben. 

2. Auf der vorlezlen betonte mit veränderlichem accente 

gehen mit außname des nominativs und vocativs singulär nach 
$. 80, 2. (rankä)j so daß sie «also nur im instr. sing, uud accu.s. 
plural die endung betonen, also z. b. stäke (liecht), gen. imkes , 

loc, ivdkeje , dat. plur. zväkems u. s. f.; aber instr. sing, zväke , 

\ 

acc. plur. ivakes. So gehen z. b. dvdse (geist), kiaüle (schwein), 
puse (hälfte, Seite), szdke (gäbet), szvente (fest ), zeme (erde) u. a. 

3. Unveränderlichen ton haben bdime (furcht), sdule (sonne), 
kidune (marder), kridusze (birn), lyse (bet), kiirpe (schuh)» veiles 
(plur. Speichel), sziüile (schule) u. a. 

b. Mersilbige. 4. Ser vile mit dem tone auf der vorlezlen 
gehen wie 2. (zväke) , d. h, behalten iren ton, wie im norninativ 
in allen casus, auß genommen instrum. singul. und acc. plur., vro 
in die endung erhält. So gehen alle auf -ybe (§. 54), ~ykh\ 

-ökle , -iszke (§. 52), -yste, - tüve (§. 49», -yne, -orte (dtse bei den 

nur teilweise), -iae, auch die adjectiva (§, 51). dann die demi- 
nutiva auf -eie, -eie , -üze, -ute (§. 56) und die patrony/uica 





auf -yle (§. 59) und außerdem nicht wenige, z. b. lapSne (kol), 


pakahie (niderung), palaike (nichtsnutzige), veczere (abendeßen), 
Ragaine (Ragnit), u. a. 

5‘. Die dreisilbigen mit betonter endsilbe gehen wie \>(iole), 
mit überspringung der vorlezten silbe (vgl. §. 79, 6, §. 80, 6, 
§. 83, 6., wo bereits dasselbe überspringen des tones zu er¬ 
wähnen war), so z. b, die auf -me, z, b. gwiine, acc. ginüne (ab- 
stammung, familie), deszine (rechte hand, auch adjectivisch [mit 
rankä] gebraucht nach derselben betonung), ja sogar das vier¬ 
silbige dedervin'e (hautflechte , z. b. acc. dedervine; über die 
denung durch den accent bei a und e gilt die regel von $. 8, 
also z. b. pravarde (bei na me), drebule (esche), nebyle (stumme), 
accus, pravar de , nebyle , drebule , aber kuftiwe (bleuel), kirmele 
( wurm), utele (laus), acc. kültuve, kirmele , ütele u. a. 

6. Mersilbige mit unverändert iehern tone. Hierher gehören 
abermals a) alle mit dem tone auf der dritlezten oder viertlezten, 
z. b. slügine (dienstmagd); pagälbininke (Helferin); neükele (un¬ 
geratene) und änliche (§. 48), und die meisten zusammen gesezten, 
z. b. püsmerge (halbmagd), Vynüge (weinbere) u. s. f. b ) die 
mit unveränderlichem tone auf der vorlezten. Nur dise also machen 
schwirigkeit, da sie von denen unter 4. erwänten zu scheiden 
sind; hierher gehören die deminutiva auf -äite, -yte (§. 56), 
leztere gehen auch nach 4.; die auf -ene (§. 59) und manche 
auf -one, -yne, z. b. maföne (gnade), pusfyne (wüste); ranköve 


(ärmel). 


§. 85. II. i-s lamme; ie mini na und masculina. 


Sing. n. akis, 


Plur. n. v. dkys , 


a. äki, 
v. ake, 


a. afits, *) 


d. äkei, 


1. akyjd, aky , 


I. akise (nicht 
leicht abgek. 
akis ), 


*) genauer villeichi mit dem nnsalzcichen unter dem i. 
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Sing-, i. akimi , akim ; akie , Plur. d. akimsy 

g. i. akimis 7 sel¬ 

tener akiniSy 

g. akuiy 

_ * 

Dual. n. a. v. aki , 

d. i. aÄim. 

Anm, Vocativ mit gesteigertem stamm au 13 laute, ebenso der gen. 
sing. Die auf - dis und - tis haben dat. sing. - dzei, -czei 
inslr. -die, -cze (neben -dimi, -timi), gen. plur. dual. - diii , 
-czu, z. b. v. naktiSy näkczei , nakcze , neben - timi, nakcm ; 
von szirdis, szirdiei, szirdze, neben -diml, szirdiu, aber 
schon am Russ (Memelstrom) im dat. das richtigere nähtet, 
szirdei . — Klein (1653 und 1654) bildet den dat. sing, 
auf -y. Die masculina treten im dat. sing., nom. acc. voc. 
dual, regelmäßig, oft auch im gen. sing, in die Ja-form über, 
z, b. gentis, gen, gent'Ss , u. genczo, dat, genczui , dual. n. a. v. 
genczü , im übrigen nach dem paradigma, also z. b. voc. 
genfe, plur. n. gentys u. s. f. Vile sind sowol fern in. als 
mascul. und haben dann als masculina die angegebenen 
nebenformen; veszpats (herr), mascul. mit unveränderlichem 
tone, für - patis hat im gen. veszpates, voc, veszpatüy in allem 
übrigen aber geht es wie I, 2., b., also z.b. instr. sing. -czv, 
nom, plur. -czei u. s, f.j dantis i zan), gen. tesy fein, (auch 
masc.) war ursprünglich consonantisch (vgl. dens für dent-s, 
dent-is und bildet noch den gen. plur. auf consonanlische 
art, nämlich dantü niemals danczri), dasselbe gilt von ditru, 
gen. v. dürys. plur. taut, (türe) ; debesis (vgl. gr. vi(pog), gen. 
plur. debesüy zqsis (gans), zqsü\ pirtis (brechstube), gen. 
sing, pirles und pirts; deveris , gen. -res und -rio (schwa- 
ger) hat nicht nur im gen. plur. ebenfals d'everu, sondern 
auch den nom. plur. consonantisch, nämlich dev er s, vgl. §. 87, 
acc. plur. deveris u, - rius; obelis lern, hat im gen. sing, obefs 
nom. plur, öbels, gen. plur. obelü . Zwischen drei verschidenen 
stammen wechselt: n. fsrutys (Ja-stamm, Insterburg), a. fsruti 
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(ja od. «-stamm), v. Isruty (Ja-Stamm), I. fsryfy, d. fsruczui, 

** m 

1. fsmczu ; gen. Isritfs (cons.), auch Isrutes («-stamm). 

Accent a. zweisilbige, i. das paradigma betont ganz wie 

§. 84, 1., 80, 1., so z. b. die feminina akis, unbetont ä, betont 

* 

ä nach §. 8 lauge), anglis (kole). ausis (or), ävis, am (schaf) 
szalis, szdli (Seite), ttgnis (feuer), czÖsnis. czesni (gastmal), iüv'is 
{ fisch), dani'is (s. o. . Masculina: gentis (verwanter), gen. -tes u. 
-eso, vägis, rdgi , gen. nur -g£s, dat. aber vdg-iuL Diß ist die 
gewönliche betonungsart, die anderen erscheinen nur als auß- 
namen. » f ‘ ^ : 

2. Ser wenige worte weichen vom paradigma darin ab, daß 

sie im instrum. singul. in der form auf -e, ferner im acc. plur. 
den accent au; der Wurzelsilbe haben, so szirdis (herz, instr. sing. 
szirdze, accus, plural. szirdis) , fern.; smiltis (sand), und zveris 
(raublier) fein, rechnet Kurschat hierher, ich kenne aber nur 
instr. sing, smilcze , -Um), acc. plur. smiltis , insth iverim und acc. 
plur. iveris, nach 1. . i 

3. Mit unveränderlichem tone auf der stamsilbe: äntis (ente). 
masc., idetis (die klete, vorralshäuschen, kammer zum aufbewaren 
von klcidern, eßwaren etc.), fein.; nosis (nase) fern. — kärtis 

gr. * t . T . 

fein, gen, -tes (Stange); smeriis (tod), -czo masc. (auch fern. gen. 
-tes ; hat im instrum. smerczu nach I, 2. . üsis (esche). gen. -io 
masc. (schwerlich -ses. fern.) u. a. 

h. viersilbige. 4. Ist die endung im nominativ sing, betont, 
so gehen sie nach 1. (akis) mit überspringung der vorlezten silbe 
(vgl. §. 79, 6., §. 80, 6, §. 83, 6., §. 84, 5.), bei a und e mit 

Verlängerung, z. b. älminlis (erinnerung), gen. -tes, lein, dt mint i, 

flfe 

geleiis (eisen), gen. -zes, fein. acc. gelezi; debesis (wölke), fein, 
gen. -ses, masc. gen. debe-sio, acc. debesi ; obelis (apfelbaum), 
fern, hat im acc. plur. den ton auf o, also obelis. — 

tevonis (erbe), masc. und fern., krikszezonis (Christ, Christin), 
m. f. gen. -nio, -«es und meszezonis (bürger, bürgerin), m. f. 
gen. -nio, - nes ziehen den accent nicht auf die dritlezte, sondern 
auf die vorlezte, z. b. acc. krikszezönj. 
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5. Steht aber der ton im nominativ singul. aut irgend einer 
andern silbe, so ist er unveränderlich, z. b. dtilsis (ruhe), masc. 
fern. gen. - sio , ‘~süs i lükestis (hofnung, erwartung), eben so, rüpestis 
(sorge) eben so. 


§. 86. UI* «-stamme. Mascu 1 ina. 


Sing. n. dangüs 9 


Plur. n. v. dangüs ., 

d. dangüs (genauer 
wäre dangüs ) 9 


a. dängu , 
v. dangaü , 

1. danguje , dang m ,, 
d. ddngui , 

i. dangumi , dangüm, 
g, tfangaefc, 


I. dangüs e, dangüs , 


d. dangüms, 


i. dangnmis, selte¬ 


ner dangüms , 


i' 



d. i. dang um. 


Amn. Man bemerke die verwantschaft mit der declination der 


i-stämme, gen. dangaüs wie voc, dangaü wie aA*e, 

nom. plur. dangüs wie äkgs. 

Alle auf -jus, d. i. -ins (czus , dius ), die eine täligkeit, ge- 
werbe, einen mit etwas behafteten, kurz alle, die eine mänliclie 
person bezeichnen, folgen nur im singulär diser flexionsweise und 
gehen im plural nach I, 2., z. b. küpezus , plur. küpezei, dat. 
küpezäms (küpezems), läng ins, langet , längt äms (langt eins) u s. f., 
die andern, z. b, vatsivs , können auch im plural der «-deelina- 
tion treu bleiben. 

Anm. Um Memel küpszus t her dius für kerdius (hirl) u. s. f. 

Accent. 1. Nach dem paradigma gehen alle, die den ton 
aul der endsilbe haben, und diß ist bei allen auf -us der fall, 
z. b. aliis (bier), lytüs (regen), medus (honig), sünüs (son), dangns 
(himmel). imogüs körnt nur im singulär vor, der plural lautet 
zmönes , gen. zmoniü (dagegen komt ein singulär zmone nicht 
vor), sünüs und lytüs werden jedoch, so % i 1 ich weiß, im accus, 
plur. auf der ersten Silbe betont (nomin. plur. also sünüs, 
accus, sünüs). 





2. Nur türgus (markt) hat eine ab weichende betonung; hier 
bleibt nämlich der ton stets auf der Wurzelsilbe, den accusativ 
pluralis allein auß genommen. Auch J'ezus und Kr/stus haben 
den accent stets auf der stamsilbe. Wie türgus betonen alle 
zweisilbige auf -jus, z, b. raisius (frucht), speczus (schwärm), 
röjus (paradies), zeglius (segel), eglius (eihe) und die vilen auf 
-ius, gewerbe, feler u. dgl. bedeutenden (über deren plural s. o.), 
z. b. iängius (glaser), küpczus (kaufmann), püdius (töpfer), blüsius 
(flöhiger) u. s. f. 

3. Die mersilbigen haben alle - jus und gehen, wenn sie 
den ton auf der vorlezten silbe haben, wie 2, (türgus} f d. h. der 
accent bleibt an derselben stelle wie im nomin. singul. und tritt 
nur iin acc, plur, auf die endung. 

4. Steht aber der accent auf der dritlezten, so ist er ganz 
unveränderlich. Hierher gehören vorzüglich worte mit den endun- 
gen -ücZ'Us f §, 49), -älius (§. 48), -orius (§. 47) u. a.; den ton 

auf der dritlezten haben meist die auß dem deutschen entlenten 

* 

auf - orius (§. 47 am ende», auch pretelius (freund) und 
nepretelius. 


§. 87. B. consonantische stamme. 

IV. 1. n- und s-stämmej masculina; nur wenige Casus 
werden noch vom ursprünglichen stamme gebildet, die andern 
schlagen in die vocalische declination um. Die echt consonan- 

tischen formen sind im folgenden paradigma von denen, welche 

* * 

nach der i- und ja-declination gehen, übersichtlich getrent. Uber 

m 

den nom. sing, dis er Stämme s. §. 27, 1. 

Urspr. cons. stamm, i-stamm. jo-stamm. 

ahmen. *) äkmeni. äkmenja. 

Sing. n. akmii (für akmens) 


a. 

v. akmü und 

L 


äkmeni , **) 
äkmeni, 

akmenyje , akmem J,**> 


*) das a folgt, obwol zwei consonanten folgen, doch der regel von §. 8. 

hier ist der i- und ja-stamm nicht zu unterscheiden. 



Urspr. cons. stamm 
ahnen 
Sing, d. 


l. 

g. ahne ns.*) 


ahnenimi und 


i-stamm 

äkmeni 


ja-stamm 

ahmen ja 
ähneniui , 
dhneniu. 


Hur. n. v. äkmens, **) 


a. 


ähnenis , 
akmenisd , 

ahnenims (schwerlich akmenidms , 


1. 

g. ahnemt. 


-niems) , 

akmenimis, akmenims, 


Dual, n.a.v. 

d/ i. 


ahmenim. 


So acht nochpem# (beihirte), (herbst), teszmö (< uter). 



heit an), und alle die §, 55 zulezt an gefürteiu 

Einsilbig ist der stamm smn (hund)j er dediniert last eben 
so wie ahnü': sing. n. sz$, acc, szünj, voc, $zuni 7 auch szune; 



um Ragnit), acc. szunis , loc. szunise, dat. szunitns, iustr. szunmis, 
gen. smnü; dual. n. a. v. szuniü, dat. szunim . 

menü , stamm menes (mond), mit unveränderlichem tone, 



menesimi , g. menesio ; plur, ganz nach der ja-form (1, 2., b.), 
also meiiesei, g. menesiu u. s. f.j nom. und dat. plur. seltener 
auch nach der «-form (II), menesys , menesims. 

Hierher gehören noch die §. 85 bei II erwähnten reste con- 
sonantischer declination, gen. plur. danfü (dantis f.j; debesi't 
(, debesis )\; nom. plur. d'evers, gen. d'everu ( deveris )j diiru, nom. 


*) ahnenes und dkmenio haben die grammatiken, ich habe clise formen 
nie beim Volke gehört. Sie sind umirsprünglich und falsch. 

**) dkmenys in grammatiken und büchern taugt auch nichts. 
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plur. ditrys; obelis , gen. sing, obeis , nom. plur. öbels, gen. plur 
obelü; Isriils, gen. sing., pirts, gen. sing. 

— i - • 1 f J'i f 

IV. 2 . r - s t ä ra m e. . F e m i n i n a. 

f r 4 > ■ # 

Nur dukte, stamm dug-ter (tochter), und mote, auch möte, 
(dann auch im dat. instr. gen. plur. auf der ersten silbe betont), 
stamm mo-ier (weib ). '*■) Ungebräuchlich und völlig veraltet ist 
gente , stamm genier (mannes bruders frau, geht auch nach I, 2 ., 

i * 

b. } also gen. gentes)) endlich sesff, stamm. seser (Verstümmelung 
zunächst von sester Schwester). 

1 1 k viit i •[ ii. * p ^ j t \ *t * ,• i i , Jrn nhi 

Sie gehen alle nach dem folgenden paradigma, welches zu¬ 
gleich das umschlagen desselben in die i-declination zeigt. 

J » .. * i * 


IJrspr. consonant. stamm. 


«-stamm. 


dukter . 


dukter L 

Sing. n. v. 

dukte (für dukters), 



a. 

■ • • 


dukter \ 

1 . 



dukleryje 

d. 

* . 4 



dukter ei 

m 

: 1 . 

% ^ 

* * * 

dukterimi 


dukters ***) 


w 

Plur. n. v. 

dukter 8 



a. 

dukteres *•**) 


diikteris 

1 . 


•# 

dukter ise 

d. 

# 



dukterims 

i.- 



dukferimis . 


dukterü 



Dual. n. a. v. 



dukteri 

d. i. 

• 



dukterim. 

iMn 1 

•) ursprünglich 

# 

mutter; das wort ist in 

abname. 

“■ 1 • . 

es wird häutig 


gleich bedeutende ab geleitete moteriszke ersezt. 

nicht dukteres oder dukteres , wie in den granimaiihen fälschlich an 
gegeben wird. . • •. 1 

) uralte form! grund form duktaras. 


* 1*0 


13 
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. 1 * > 9 

2, Declination des geschleclitigeii prononiens, des ad- 
jeetivs, der participien und des zahvortes (pronominale 

declination). *) 

§. 88. Alge meines über pronominale declination. 
Die pronominale declination unterscheidet sich von der nominalen 
in folgenden stücken. 1. Im dat. loc. mascul. hat sie zwischen 
stamm und casusendüng den Zwischensatz ma (ursprünglich sma ), 
so daß z. b. vom stamme ta der daliv sing, lautet lä-mui, **) der 

* _» tpl * 

loc. sing, tarne (als wäre der nominativ ta-ma-s). 2. hat sie im 

* 

nomin. plur. mascul. bei den pronominibus e, bei den adjectiven i 
(wärend die subslantiva -ai haben, nur a-stamme kommen näm¬ 
lich hier in betracht), z. b. te von tä-s, geri von geras . 3. Hat 

• m . 

sie im dat. plur. dual, den bindevocal e: fems , fern, gerems , gerem. ***) 

4. Hat sie ein neutrum im nomin. singul. tat; gera; dide (von 
didis); graiü (von graiüs schön). Das neutrum der adjectiva auf 
-as, - us ist nur in bestirnten Wendungen zu hören, s. d. Syntax, 
das der adjectiva auf - is habe ich nicht gehört, man sezt dafür 
das advcrbiumj der accent desselben ist der des nomin. mascul. 

5. Der vocativ hat keine besondere form. ' — -*?Bk 

§. 8i). a-stamme. Stamm da (der, diser, demonstr.). 


mascul. femin. 

Sing. n. las, neutr. tat n. tä 

a. tä, neutr. tat a. tä 

1. tarne, tarn I. toj e, to 

d. (tämui veraltet), tarn d. tat 

i. tümi , tum , tu ■ i. tä 

g. tö ’ : g. /ds 


) die cardinalzalen folgen der pronominalen declination nicht, sie 
werden aber hier mit behandelt, um die declination des zalworts nicht zu 
zerreißen. 

**) veraltet, jezt idm. ln»,■ 

***} auch diß ist durch einen zwischensalz, nämlich j, entstanden, ta-j-ms, 
taims, (eins ist der Übergang. 


* 
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Plur* n. t'e 


a. tüs , tüs 


g* 

Dual. n. a. 
d. i. 


I. tüse, tds 

d. tems (veraltet temusi 
i. tais 
tu 

tudu *) 

ternärem (tedvim Niderung) 
u 


n. tos 

a. täs, tds (vornend ich 
wenn der nachdruck 
darauf ligt) 

1 . tose, tds 

d. toms (veraltet tömus') 
i. tomls, töms 

g, tu 

tedvi **) 
lömdvem 


g 



* 



u. 




Eben so geht käs (das inlerrogativum, indefinitum, in gewissen 
Wendungen auch relat.), welche form auch als neutrum gilt, ein 
femininum feit itn, eben so der plural; im geniliv ist kenö possessiv, 
cujas , außerdem steht ho; sonst ganz wie täs (also acc. kd, dat. 
kam. loc. käme , instr. kfimi , hum) j ferner ans (auß anus, was 
nie vorkomt), fein, and (jener, jene), und katräs , fern, katrä , 
welcher von beiden (coinparativ vom stamme ka, gr. notsQog für 
kotsQogj) komt auch von dreien vor, z. b. trys bernyczei szeno 
flöte; katräs büsit mdno melas (dain.), drei Jünglinge mähten 
heu; welcher wird sein im lit. dual.) mein lieber. Der accent 

ist immer auf der lezten silbe, im dual, natürlich niemals auf dem 

* * * * % - 

zu gesezten zahvorte. Der deutlichkeit wegen will ich doch noch 
die declination von ans her setzen. 


masc. 


fern. 


n. 

ans, katräs 

anä , katrä 

a. 

anq 

anq 

1. 

anäme 

an oje, and 

d. 

andm 

anai 

* 

i. 

anütni, anum , anu, anü 

anä 

g* 

and 

anös 


* j mit dem zalworte zusammen gesezt. Beide worte halten nur einen 
accent, deshalb sind sie in eins zu schreiben. 

*•) te auß H (vgl, rankt) verlängert mich §. 27, 4. 

* 13 * 
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f 


f 


I 


» masc, 

Plur. n. ane 

a. anüs, anüs 
1. anüse, anü's 
d. anems 
i. anais 
g. and 


fern. 

anös 

anäs , an äs 
anose, anös 
a nö ms 

f# - j" > 

anomis , jX7iöms 

amt 


Dual, n, a. anüdu 

d. i. anemdtem 

i»- 


anedvi 

anömdtem 


g. am'tdveju , amidveju 

1 . ? *) ■ ' ' ' ' 

* * {^ J 

Anm. Äi/5 (auß kitas ), femin. Äifd (anderer, andere, ahch 
mancher, irgend einer), und tnsas, cwd (all) gehen nach 
«jrems in endung und betonung, s. das adject.; eben so 

.* \ ff 

koinas (jeder). 


§. 90. Ja-Stämme. Hierher gehören die Stämme Ja, szj«, 
kur ja und die mit der endung okjas ab geleiteten tokja , kokja , 
szjokja, kitokja , die drei ersteren werden in folgender weise 
decliniert: 


stamm Ja. 

masc. 

# 

Sing. n. jis (er, für ) : Hi 

a. jf 

L jame, spr. jeme 

d» jäm , spr. fast jem (alt jämui ***) 

* * o i * (/ • qS 

i. jütm, jum, j® 


fern. 

ji (sie, für ja) **) 
je (für ja, auß Ja») 
jei 

Ne -|M| 

je, je 


g- j° 


JOS 


•) den locativ dualis der pronoiuina zu erfragen ist mir trotz der größten 
mühe nicht möglich gewesen, denn im nördlichen Sprachgebiete komt kein 
locativ, im südlichen kein dual vor. Auch der instrumental körnt nicl t oft 
vor. Man sezt in den meisten gegenden den plural. 

**) ji für ja, wie z. b. sejejis für sejejas (§. 22, 4.). 

* # *j und so überall; ü», d, i. je»*, in drucken v. j. 1600. 


* / 
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raasc. 

Plur. n. je 
a. jffs 

1. jüse, jtfs - ' 

d. jems (alt, jemusj *) 
i. jeis 

g- J« 

Dual.n.a .jüdu 

d. i. femdcem 
g. jüdvejü **) 

l. ? ***) -« 

* 

stai 

masc. 

* « _ 

Sing. n. sz/s (diser, für szjas) 

a. szt ' >. * ■* h 

1. sziame , spr. szieme 
d. sziäm , spr. sziem 
i, sziüm , ssii^ 


fern. 

Jos 

Hs 

jose , Jos 

Jom« ' : 

jomis , Jo ots 

J« ' >'• t 

• t * 

jömdcem ( auch wie das masc.) 
jüdvejü 

% 

t 

* 

, m * 

szja* 

m 

fern. 

1 * 

szi f) (dise, für szja) 
szie ff) 
szioje 
sze i 

szie , szie ff) 


. g. 8ZIO 

Flur. n. sze 

r i. • 

a. szifis, sziüs 
t. sziüse, sziüs 


sziös • ' 

sxids 

szies, szies f-f-) 
sziose, sziös 


_ 

* 

* * - - . * \ 

*) dise nebenform findet sich in allen dat. plur. 

**) beim volke schwerlich zu hören. 

: auf meine fragen erhielt ich hier stets die außkunft: das komme gar 
nicht vor, einmal gab man mir die pluralformen zur antwort, nämlich masc. 
jüse dvejüse und fein, jose dtejose und so in den andern. Kurschat scheint 
jüdcese, kurivdvese an zu setzen. * ■ 

f) -ja in i zusammen gezogen, wie in patt, marti; im nom. fern, der 
adjecliva auf ~«s (vgl.das fern, der participia auf -es, -as, -ja); im femininum 
findet dise, im nom. masc. regelmäßige zusatnmenziehung nur in den hier an 
gefiirten fällen statt. 

ff) die erweichung ist vor e ser wenig hörbar; ich glaube sie aber den¬ 
noch deutlich zu vernemen; auch fordert sie die analogie. Wären dise worte 
one erweichung zu schreiben, so wäre zusammenziehung von ia in e an 


zu nemen. 



4* 


<98 


masc. 
d. szems 
i. szeis 

§ 

g. sziü 

Dual. n.a. szitidu 
d. h sz 'emdtem 
g. sziüdvejü 
1 . ? .. 

s tarn 

•m 

masc. 


fern. 

* 

sziöms 

sziomis , sziöms 

sziü 

szedvi 

. * * 

sziömdvem (auch wie das masc.) 

sziüdvejü 

kurja. > . 

✓ 

fern. , * . 1 » ■ 


Sing. n. Ävirs (welcher) für älte¬ 
res kuris (dainas), auß 
kurj äs 

a. Huri 

*. 

m 

1 . kuriame , spr. kurieme, 
kuriem 

d. kuriäm , kuriem 

i. kuriümi, kuriem 

g. 

n. fair? 


Plur. 


I *4 


- 







w 

a. kuriu s 
1 . kuriüsc, kuriÜs 
d. kur e ms 
i. kur eis 

f 

g. kuriu 

Dual. n. a. kuriddu 

m 

d. i. kuremdvem 
g. kuriüdveju 

i.» . 


OM 




k * f * • I 






Mi 






kuri *) (welche, für kurja) 


kurt 6 **) 

kur io je - \* 

I» f # 

kur ei 

kurie , fafrid **) 

kurios 

kurios 

* 

kuries , kuries **) 

4 

kuriose , -io$ 

■s, ^ ^ 

kuriöms 

% 

t 

kuriomis , kuriöms 

kuriu 

kuredvi 

kuriömdvem (auch wie das masc.) 

kuriüdvejU 

* 


Die mit okja ab geleiteten (talis solcher) für to/ivs, fern. 
tokia, spr. fofae, vom stamme to; Ad As (was uir einer, interroga¬ 
tiv, qualis , irgendeiner indef.), ebenso vom stamme Ä«; jfdfa(ir- 

Ü L !T «J I ’■ .* 1 * ' r i* ♦ 1 J \ * i » L J 


) s. d anm. f) auf der vorher gehenden seite, 

# 

**) s. d. anm. ff) auf der vorher gehenden seile. 


# 
















199 - 


gend einer, meist mit der negation, net jöks keiner) vom st. ja; 
sziöhs (solcher), eben so vom stamme szja und kitöks (anders 
beschaffener), eben so vom stamme hita , werden völlig überein 
decliniert. Ich mache diß durch ein paradigma anschaulich. 

- V masc. • fcm. 


Sing. n. köks 


a. kokt, kokt 

*7 * 

1 . kokieme , kokiem 

d. kokiem (kokiäm) 

i. kökiu, kökiüm 
g. kokio ' . ' 

Plur. n. koke 

a. kok ins 

kokiüse , kokiü's 
d. koke ms 

■m 

i. kokeis 
g. ko kiti 

Dual. n. a. kökivdu 
d. i. kokemdeem 
g. kokiüdvejü 
1 . ?*) 


kokiä , spr. kokie (auch kohle, 
wenn der nach Iruck auf disem 
worte ruht und so auch in 
den andern casus) 
kokiö, kökig 
kokioje , kokio 
kökei 

m 

kokie , kokte 
kokiös 
kökios 
kökies 

kokiose , kokiös 
kokiöms 

kokiomis , kokiöms 

kokiü 

kökedri 

kokiömdvem 

m 

kokiüdvejü 


§. 91. Das un eigentliche pronomen päts , fern, pati, 
päts (grundform patls , §. 27, 3.), fein, päti, heißt ursprünglich 
herr, herrin (vgl. tiszpats , fein, veszpati, lezteres ist jezt wol 
ungebräuchlich), im lit. eheherr, ehefrau j die urspriingl. bedeutung 
schwächt sich aber ab, so daß es „selbst" bedeutet und, beson¬ 
ders im masculinum, sogar an der pronominalen declination teil 
nimt. Das femininum paü (für pafja) geht ganz wie paü ehe¬ 
frau ( §. 82), genit* paezös , dativ päczei u. s. f. Der seltene 


*) Kurschnt kokiudvi’se , wenigstens scheint diß auß der angabe der stlben- 
quuntität hervor zu gehen. Der ganze dual ist selten zu hören. 



♦ 
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dual wird mit dm zusammen gesezt und lautet n. a. patidm , d, i. 
paczömdvem , g. paczudveju. Als neulrum hörte ich bald das 
feinin., bald das mascul. brauchen, z. b. tai (ä pati das ist 
dasselbe; viskas dar täs päts hat biwo alles ist noch dasselbe 


wie es war. Das masculinum wird 
sing. n. päts 
a. pätj 

1 . patyje , paty 9 auch pa- 

czame, paczeme 

§ 

d. paczäm , spr. - czetn 

** * m 

i. patimi, patim , seltener 
paczü 


in folgender weise llectiert: 

O 

plur. n. pdtys 
a. paczus 

1 . paczüse, paczßs 
d. paiems 

v * 

. i. paczets 


g. pat’es g. paczü 

, rT,j g 

dual. n. a.» paczndu 

d. i. patenidvem (pafimdvem Kurschat) 
g. _ paczudveju '• 

1 . ? 


§. 92. Pronominale Zusammensetzung und ver- 
wantes. . 1 

Zusammen gesezt ist szitas , fern, szita (diser, nie szits ge¬ 
sprochen . auß szL stamm szja, und ia-s ; es wird decliniert wie 

* * ■ 

täs und betont stets die erste silbe. viskas (alles, neutral) one 
femininum und plural substantivisch gebraucht, besteht auß vis-as 
und kä-s und decliniert wie dises, betont aber stets die erste 
silbe. Man hört auch beide worte decliniert, z. b. gen. viso ko , 
instr. sk visu Mm oder M, der nom. visas käs ist aber nicht 
gebräuchlich. 

Veraltet ist käszkas, gen. käszko , dat. käszkam u. s. f. (ir¬ 
gend jemand), zusammen gezogen auß käs Uno käs (wer weiß 

wer) , gewönlich kazi käs (kaiin , kazi ist eine ser übliche ver- 

% m 

kürzung). || 

bife (der ton ist eigentich gar nicht zu bestimmen. da das 
wort one betonung mit dem folgenden zusammen gesprochen 
wird) vor den interrogativen oder indefiniten pronomen, stamm 
ka und seinen sämtlichen ableitungen verstärkt die indefinite bezie- 
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hung: bile käs irgend was, wer, bile kaip irgend wie, bile koks 
was irgend für einer u. s. f. 

kä nö?'{s (wörtlich was wollender) ist ebenfals indefinit 5 
„etwas." , , • 

2. Vor kitrs , fern, kurt , tritt die negation ne, one an der 
declination oder am tone etwas zu ändern, also nekurs , nekuri 
u. s. t quidam, quaedam, jemand, etwas; nekäs (auf dieselbe weise 
gebildet) etwas. 

nekas (substant. nichts, niemand), gen. neko, dat. riekäm, 

9 1 * 

ioc. nekame , voc. n€ke, instrum. nikn hat adjectivisclie endungen 
und einen vocat. sing.; der plural nekai , acc. neh'is u. s. f. 
(nichtigkeiten, possen hat stets den ton aut der endung (komt 
auch in demimitivform vor: nekütis , plur. nekitc&ei ; nekatras 
Neß. keiner von beiden, habe ich beim volke nicht gefunden). 

3. An den nom. der masculiua täs, fis , sz'ts, kürs (nekurs), 
ans , iöks , köks , sziöks , päts tritt zur Verstärkung ein betontes 
-ai, z. b. tasai, jtsai , toksai, nekursai u. s. f. 

;■ 4. tatai «eben dasselbe), koktai (wie beschaffen), ioktai so 

beschaffen), auß den Stämmen ta , kok , tok und tai , neutr. von 
tä-s ; toktü so, auf die art) tu instr. sing. Von /«s; ü in u ver- 
£ kürzt, weil das wort nicht mer einsilbig ist. Dise Worte sind im 
gewönlichen leben wol nur selten zu hören. 

1 5 Besonders häufig in der älteren und Schriftsprache (abi j r 

t auch in der gewönlichen rede hin und wider an den nominativ der 
pronomina) tritt die hervor hebende partikel -gi (griech. y«) an 
die verschidenen pronominal formen (auch ans Personalpronomen), 

* 

z. b. täsgi, tasaigi , kürsgi, kursatgt, käsgi , gen. tögi, kogi u. s. f. 
r. Das verwante - gu (ursprüngl. = -gi, griech. ye) ist nicht mer 
gebräuchlich; es gab dem pronomen fragende beziehung, z. b. 
änsgu? (jezt är ans? jener?) tügu? äszgu ?*); — jau als wort 
für sich: schon, lat. jam, z. b. tasjaü (derselbe, gewönlich: tasai, 
täs päts), toksjaü (ist wol noch gebräuchlich), gen. tojaü u. s. f. 

j .- 

•* * 

' *) ursprünglich hebt -gu wie -gi bloß das wort hervor, daher kam -gi 

auch an den imperativ zu stehen; dttkigi gib doch. 
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ungebräuchlich. Ser gebräuchlich ist der instrum. sing, tüjati 
(auch tüjaüs , a s wäre es ein adverbium des comparativs, s. u.), 
in der bedeutung sogleich, sofort. 

6 . In manchen gegenden weniger, in anderen mer, aber 
stets nur in einzelnen Casus gebräuchlich, ist die Zusammenfügung 
der pronomina ta , ana, ja , szja, kur ja, katra mit dem pronomen 
ja (dises also auch mit sich selbst) in der weise, daß die beiden 


pronomina decliniert werden und nur durch accent und andere 
kleine änderungen, namentlich durch denung und Steigerung des 
außlautes des ersteren teiles zu einem werte verschmelzen.*) 
Vgl. unten die auf ganz gleiche art entstehende declination der 
bestirnten adjectiva. Am nom. masc. komt dise form, vÜ eicht 
katräsis auß genommen, nie vor. Vom doppelt gesezten ja lin¬ 
den sich folgende formen (in der grainmatik von Mielcke steht 


nur der singulär und der gen. plur,): 


fern. 


masc. 



d. jämjam (wol kaum ge¬ 


bräuchlich) 

i. juju (wol nicht gebr.) jeje 

g. jöjo jöse 

» 


jeje (nicht gebraucht) 
jöses (wol kaum im gebrauche) 
jdses (selten) 

jeses (nicht gebr.) ® 111 fir 



a. jusius (nicht gebr.) 


1 . 

d. 


g. juju 


JUJU 


Ganz eben.so geht auch täs eben so, nur ist bei täs 

keine vocalerweiclrang durch j vorhanden, z. b. sing. nom. fern. 
töji , gew. (oje, acc. fern. täj$ , instr. fern, tdje , acc. plur. fern. 


*) an der bedeutung entsteht hierdurch keine bemerkbare Veränderung. 
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täses, nom. plur. l'eji, t'eje u. s. f. Die zweisilbig;en pronomina 

■m * m * 

kürs, ans, kafräs erleiden durch dise Zusammensetzung 1 , welche 
hier durch alle Casus hindurch vor körnt, nur diseiben Verände¬ 
rungen, wie alle adjectiva (s. u.), so z. b. nomin. singul. femin. 
kuriöji , anöji, kafröji , acc. plur. kurioses (kurieses) , andses, 
katrdses u. s. . * . . - _ __ ... .. ^ 


Deelination der adjectiva. 

1. Deelination des unb es timten adjectivs 
§. 93. Stämme auf -a und -ja. 

I, 1 . a - s t ä rn m e. 
masculinum 


Sing. n. geras , gers 
a. gerq 

1* gerdme , geräm 
d. geräm (alt geramm t 
i. gerü 


Plur. n. geri 
a. geriis 

1. gerüse , gerds 
d. ger'ems (a't ger'emus) 
i. gerais 
g. gerü 


g. gero 

,,,, 1 1 ‘ ' Dual. n. a. gern 

d. i. ger'em 

Das femininum gerä bedarf keines paradigma. Es geht in 
endung und ton genau wie mergä (§. 80 , 1), nur hat der voc. 
denselben accent wie der nominativ. 

Anm. Mielcke fürt den vocat. dual, gern pönu , also mit zu¬ 
rück gezogenem tone an. Ich habe zwar dergleichen nicht 
beim volke vernommen, möglich ist aber die sache, da zu- 
rückziehen des tons im vocativ vorkomt, wie bisher merfach 
an ge fürt ward. 

I, 2. ja-s tarn m e. a. Die nicht zusammengezogenen, 
z. b. naüjas , spr. naüjes (neu), stäczas, spr. stäczes (stehend), 
(üszczaSy spr. tkszczes (1er), pesczas , spr. pesczes , # ) auch peszczes 
(zu fuße gehend); plökszczas, sprich - szczes *) (breit gedrükt), 


* ) dise beiden betonen nach 2. (minksztasj , die übrigen alle nach 1 
(geras), s. u. 
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szldpias, spr. szläpies (naß); idlias, spr. iälies (grün), und die 

# 

Superlative -iäusias, fern, -idusia (mit unveränderlichem tone). 

Von disen zeigen die auf -jas (nach vocalischem wurzel- 
außlaute) außer ei für ai und der außsprache des a wie e nach 
dem j gar keine abweichung (naujeis instrum. plur.) 5 dasselbe 

v 

gilt von denen auf -ias (idlias , fein, ialiä , spr. ialie) , gen. m. 
idlio , fern, ialiös , dat. fern, iälei, nom. plur. masc. iali , dal. 
ialems , mit disem e verschmilzt stets das j ; instr. ialeis u. s. f. 
— Die auf -cäus, d. i. -tjas, haben nur durch die Verschmelzung 
des j mit dem nachfolgenden vocal einige scheinbar abweichende 
formen, z. b, ttiszczas , fern, tuszcze, plur. masc. tuszü , eben so 
der dual, fern.; dativ plur. masc. tuszt'ems (§. 22 , 2 ). 

b. Die zusainmengezogenen. 

Z. b. didis, lern. dide (das einzige zweisilbige),*) medinis, 
fern, medine , die comparative fern, -esrae u. a. Ire de- 

clination ist im masculinum, den nom. acc. sing, auß genommen, 
ganz wie die der nicht zusammen gezogenen, demnach z. b. medinis 
zum walde gehörig, wild), acc. medmi, dat. mediniäm (medinteni), 
instr. tnediniü, plur. nom. masc. medmi, acc. mediniüs , instr, 
medineis, dat. medine ms. Das femininum geht durchauß wie die 
entsprechenden substantiva §. 84. 

Anm. didis, acc. didi, verändert natürlich fwie jedes andere auf 
-dis, -tis ) sein d überall, wo das j wider erscheint, und 

* 

(nach §. 22. 2.) auch im instr. plur., also gen, sing, dulio, 
dat. didzdm (didiern), loc. didiame, spr. didiem, aber auch 
didime , didim , instr. didiii , und so vor den andern endüngen 
mit a , o , u , ferner didieis (für das regelrechtere didets , was 
aber im hochlitauischen nicht gesagt wird), aber nom. plur. 
didi, dat. did'ems . Das oinininum dises Wortes ist di di, gen. 

didiös , dat. didiei, nach 1 , 2 ., a. aber auch dide , gen, di des, dat. 

« 

didei u. s. f. Der accent dises worles wechselt wie bei gers 


i auch dises ist nur in büchern im gebrauche, man spricht 
fern, didele. 
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Die cornparative gehen im gen. sing., loc, sing, und im rom 
dat. instr. loc. plur. und dat, dual, nach I, 2 ., a., d. h. sie wer¬ 
den meist nicht zusammen gezogen und haben -io anstatt des sonst 

gewönlichen -e, also z. b. geresne , gen. geresniös , loc. geresniö, 

* 

plur. nom. geresniös , dat. -nioms, instr. -nioms, loc. - niös . Die 
zusammen gezogene form mit e für io komt aber auch vor und 
hat dieselbe betonung (wie geras, s. u.l Dasselbe findet bei de¬ 
nen auf -mis, auch bei didelis statt, so daß wol von allen adjec- 
tiven auf -is fern, -e gesagt werden kann, daß sie in den an ge- 
fürten casus sowol die zusammen gezogenen als die unzusammen- 
gezogenen formen haben. ^ . . « . 

§. 94, 11. «-Stämme* Sie schlagen in mereren casus des 
masculins und im ganzen ieminimfin in die Ja-form um. Welche 
casus im masculinum in die Ja-form über gehen, zeigt das folgende 
paradigma. 

Sing. n. gräiüs ( kartüs ) 
a. grdiu . 

1 . graziame, -zieme, 

-ziem ( karczame , 

- czerne) 

d. graziüm , -ziem 
(karczäm , -czemJ 
i. grazumi , meist graziu 
( karczü ) 

g. grazaus , auch gräzio 
( kärczö ) 

Dual. n. a. graziu ( karczü ) 
d. i. grazem (hartem ) 

Die «-form ist demnach nur im nom. acc. instr. (mit neben- 
form nach der Ja-declination), gen. sing, und nom. ins Ir. (mit 
n ebenform nach der Ja-declination) plur. erhalten. 

Das feminfnum lautet graii ( karti ), acc. grdzie ( kärcze ), 
gen. graziös ( karczös ), dat, grdzei (kärczet), gen. plur. graziu 
( karczü ) u. s. f. und gellt nach 1 , 2 , a. Wann die neutrum ge- 


Plur. n. grdzüs (hartns') 
a. graziös (karczüs) 
1. graziüse, -ziüs 
(karczuse 

d. grazems ( kartems) 

i. grazumis , meist 
grazeis (kärczeis) 
g. graziu ( karczü ) 
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nante form der adjectiva zu brauchen sei, lert die syntax (wie 
sie lautet, ist bereits §. 88 an gegeben), 

Accent, a. zweisilbige adjectiva. Masculina. 1. Nach 
g&ras accenluieren die meisten adjectiva auf -cts, -jas (s. o.) nebst 
di dis (groß), z. b. bdsas (barfuß), diirnas (unsinnig), dytnas 
(wunderbar), kreivas (schiel ), maias (klein), piktas (böse), plikas 
(kal), sausas (trocken), steikas (gesund), szilfas (warm), tikras 
(recht), visas (all, ganz) u. v. a. Über den Wechsel der quanlltät 
bei a und e vor einfacher consonanz gilt §. 8. 

2. Andere auf -as (und - jas s. o.) unterscheiden sich von 
geras dadurch, daß sie im instrument. singul. und accus, plural 
den ton auf der stamsilhe haben, so minksztas (weich), duksztas 
(hoch), girtas (trunken), gyvas (lebend), jaunas (jung), jüdas 
(schwarz), kärsztas (heiß), mar gas (bunt), nügas (nakt), pilnas 

(voll), silpnas (schwach), szdltas (kalt), tvirtas (fest) u. a. 

, *• ' ^ * ' 

Anm. Man hört bei langvocaligen, namentlich im nom. plur,, 
die betonung der endsilbe nur ser wenig, bisweilen, beson¬ 
ders im voc., gerade zu die erste silbe betont, so z. b. nieli 
für meli u. a. - . . ‘ 

3. Adjectiva auf -us. Nach dem paradigma graiüs (schon) 
gehen alle, die im nominativ den accent au der endung haben» 
z. b. baisits (abscheulich), biaurüs (häßlich), brangüs (teuer). 
drqsus (kün), gilits (tief), karlüs (bitter), melius (liebreich), 
platüs (breit), puikits (prächtig), saldüs (süß), skalsüs (verschlag* 

sam, anßgibig). skanüs (wo)schmeckend), stiprits (fest, stark), 

* _ 

sunküs (schwer), szvesüs (hell), tamsns (dunkel), tingus (träge), 
vesits kül u. a. Man berüksichtige §. 8. 

4. Nur wenige auf ~us haben im nominativ sing., instnnn. 
sing, und accus, plur. den accent auf der Wurzelsilbe (sie gehen 
im übrigen wie das paradigma), z. b. diszktis (deutlich), ty l J us 
(gleich, eben), szvänkus (anständig), tdnkus (dicht) u. a. 

b. Mersilbige adjectiva. * ,} *i 

Älersilbige au -cts. Nach 2. (minksztas) werden betont 
merere auf -ti/ias (mit Wechsel des tones auf den beiden lezti'ii 


% 
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Silben), z. b, raudönas (rot), noprösnas (vergeblich) und einige 
andere* Auch gehören hierher einige dreisilbige auf - ökas . 

6. Nach 2. (minkszfasj werden betont mit Wechsel des tons 
zwischen der dritlezten silbe und lezten z. b. kritmnas (blutig), 
gdtams (fertig), isztisas (auß gestickt), ätdaras (offen), svMi- 
mas (fremd), v'es&libas keusch) u. a. 

7. Unveränderlichen ton haben die auf - ingas , -eias, - uslas , 
- öpas } - iitas , - ybas , die mer als dreisilbigen und die meisten drei¬ 
silbigen auf - ökas , und die auf -iszkas, -otas , -etas , 
welche den ton auf der dritlezten oder noch weiter zurück 
haben; ferner aikanas (hungrig), akylas (aufmerksam), dalyvas 
(teilhaftig), miltinas (melig), pusetinas (ziinlich gut) u. a, 

8* Mersilbige auf -is. Die comparative auf -isnis haben 
den ton wie 1, (geras) zwischen der lezten und vorlezten 
wechselnd; die auf -inis nach §. 83, 5., die auf - i nte Hs (§. 56) 
haben wol unveränderlichen ton. — didelis geht nach minksztas 
mit überspringung der zweiten silbe. 

9. Die mersilbigen auf -us gehen nach graiüs und zwar 
häufig mit überspringung der vorlezten silbe, z. b. atlaidüs (nach¬ 
sichtig, acc, ätlaidu u. a. - 

eininina. a. Zweisilbige, 1, Alle im masculinum nach 
1. und 3. (den paradigmen) betonte, gehen im femininum nach 
gerä , oder, was dasselbe ist, nach mergä. 

Fern. 2. Alle femin., deren masc. nach 2. und 4. (minkszfas, 
äiszkns) betont werden, unterscheiden sich von fein. i. (gerä) 
dadurch, daß sie im instrum. sing, und acc. plur. die Wurzelsilbe 
betonen. . . 

b. Fern, mersili'ige. 3. Die mersilbigen feminine richten sieh 
völlig nach den masculinen und gehen wie dise entweder nach 
gerä oder minhsztä, oder haben unveränderlichen ton; nur haben 
die comparative auf - esne und didele im nom. sing, den ton wie 
im masculin. nicht auf der endsilbe). Die auf -ine gehen nach 
§. 84, 4 . 


■ 
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2. Declination des bestirnten adjectivs. 


§. 95 . Bestirnte adjectiva nennen wir die mit dem pronnmen 
stamm ja , nom. masc, jis, fern . jl (§. 90) verbundenen. Beide 
teile werden decliniert, die eintretenden Veränderungen des auß- 
laules des adjectivs lert §. 27, 4. 



Masc. 


Sing. n. geräsis , zaliäsis , spr. ialiesis *), didysis , geresmjsis , 


» * 


grazusis 

a. gerqji , 9 r ®*W 

1. gerdmjame , gesprochen nur gerqjeme 

d. g er dmj am, gesprochen geräjäm, gerqjem , alt gerämvjam , 

geramuiem ■ ! WSJ 

i. gerujUf grazitiju 

g. gerojo, gräziojo (nur nach der ja-form) 

Plur. n. gereji, gewönl. gereje , Niderung ger'ijei; dideji, graieji 
a. gerusius, didiusius 

1. gerüsiüse (um Ragnit nicht gebraucht, ich habe es über¬ 
haupt nie gehört, man braucht dafür die nicht zu¬ 
sammen gesezte form) 

d. geremsems (alt ger'emusems ; Niderung) 

i, geratseis, didzeiseis , (jraiciseis 
g. gerüju , didznju 

Dual. n. a. 

d. i. ger'emsem (das adj. im plural) 


Fern. 


• |«L | ■ % , » 

Sing. n. geroji, dideji , didzöji , graiiöji } geresnyji, geresniöji, 

graiyji , (nur in büchern) 


a. gerqje , dideje, grdzieje, gercsnieje 
1. geröjoje (ungebraucht, man braucht für dise iorm 
die unbestimte; doch fand ich sie in dainas oft), 
d. geraijei , dideijei > *11-1 



*} dise schlagen teilweise auch im nom. sing, in die zusammen gezogen 
form über, z. b. tretysis, ncbenf. von treczesis. 




I 
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t 


bi 


u* 


i 




I 


I . geraje , aitieje. grazteje, geresmeje 
g. ^croÄßi*, meist gerösios, geresniöses, ±$ios 

Plur. n. geroses , auch ^eroxioi, </er<i«»i 0 $es und 
a. gerdses , 0 ercs/i£e.ves 

(jerosiose (um Ragnit nicht gebraucht) 
d. gerömsioms (alt geromusioms ; .vett/aMÄtosrnmy, Niderung) 
i. gerömsiomis, gerömsioms 
g. gerüju 

Dual. n. a. gereji , dideji 

d. i. gerömsiom , dhliömsiom. 

Im plural femin. gehen alle adjectiva, bis auf den bekanten 
einfluß der erweichung im accusativ, auf einerlei art. Die auf 
—«* treten auch im nom. und instrum. plur. masc. in die ja-form 
über; eben so im gen. sing. In manchen gegenden kommen nur 
gewisse formen vor: die, welche ich dem volksmunde nie ent¬ 
locken konte und die mir als ganz unerhört bezeichnet wurden, 
sind notiert. Der Superlativ in diser form ist in Hochlitauen beim 
volke wol nicht gebräuchlich, in anderen gegenden findet er sich 

m 

dagegen oft; so nördlich vom Memel, hier hört man auch den 
feierhaft nach der substantivischen declination gebildeten dativ 
sing, seniausiuijui (mit aü für du nach niderlitauischer auß- 
sprache); eben so senuijui für senqjam u. s. f. 

Anm. In zwei dainas (in nro. 225 bei Neßelmann; Rhesa 

II. außgabe, da Kurschat corrigiert hat], nr. 43. 83). auß 
Hoch li tau en (bei La bi au) findet sich gen. plur. fern, jaunösu , 

i 

wo man jaunuju erwartet (jaunösu deneliu ); ferner in zem. 
dain. (Dowk 10) der instr, plur. fein, (su) margosems . 
Accent. Außer dem nom. sing, mascul. ist nach Kurchat 
die betonung dieselbe wie bei den unbestimten formen, also z. b. 
minksztüsius , minksztases u. s. f., ich hörte aber dise adjectiva 
nach minksztas mir nach geras betonen, also minksztusius, mink- 
sztäses , instr. sing, minksztuju, minksztdje. Oie Superlative be¬ 
halten iren unveränderlichen ton. Bei den mersilbigen (nicht ge¬ 
steigerten) zieht nach Kurschat nicht selten die endung den ton 
auf sich, z. b. solle es nach §. 94, 7. lauten szlovingUjü , szlo- 

14 


\ 








0 
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vingemsems, und diß ist jedes fall es die richtigere hetonunosi 
es wird aber auch nach Kurschat felerliaft szlavingvju , ss/om- 
gemsems betont. Uin gekert bleibt nach Kurschat manchmal der 
ton auf der dritlezten, z. b. gätavamjam für gatavajam (§. 94, 6). 
Auch diß ist zu vermeiden, ich habe dise felerhalte betonung nicht 
beim volke gefunden. 

Einige der adjectiva nach I, 2. a. haben im nom. sing, masc., 
namentlich in manchen gegenden, die zusammen gezogene form, 
so z. b. treczesis und tretysis , szlapiesis und szlapysis; ob die 
übrigen nach diser analogie gebildet Vorkommen, z. b. statysis 
für staczesis , iafysis für zaliesis vermag ich nicht an zu geben 
— möglich sind dise formen aber. Eben so körnt geriäusiesis und 
geridusysis vor. 

f V. _ ( f * * 

§. 96. Declination der participia. 

1. Die activen participien praesentis 1., futuri, praeteriti und 
imperfecti (§. 33. 34 ist über ire bildung berichtet). Sie haben 
sämtlich das gemeinsame, daß sie außer im nominativ sing. masc. 
neutr. und nom. plur. masc. (der unbestimten form) iren stamm 
durch ja erweitern und also nach der declination I, 2. gehen, 
nur im nom. sing. masc. femin. neutr. und im nomin. plur. masc. 
unterscheiden sie sich vom adjectiv. DocS» möge das volständjge 
paradigma gegeben werden. 

MascuÜnum. 

Sing. n. dugqs , keiklqs , spr. heikles, myfjs (partic. praesens. I.) 

» Vf äugses (pari, fut.) — äug§s (pari, praet.) 

s part, irnperf.) 

neutrum dugq , kpikiq, heikle, mylf, 
dugdavg 

a. dvgantj, keikianti , sprich .keikienti , 

—• äugusi, dugdavusi 

1. duganczame , duganczem , tnyhnczame, -czem : äugsenczame, 
-czem, — dugusiame , -siem, dugdavusiame, -stein ) 



äugse 




a 



*) Im folgenden setzen wir nur zwei paradigmen, da die endungen bei 
allen dieselben sind. Eigentlich war nur eines nötig, • v 





* 







d. duganczäm, fast -czent, äugmiam , -sie m 
i. äuganczu, äugusiu 
g. äuganczo 9 äugusio 

\ ’lur. n. dugu, k&ikiq, keikie , dugse , äuge, äugdtwe 

a. «w</awc;£ws, äuyusius 

*■ * t 

I. äugancznlse, äuguskise 
d. äugantems , seros 

i, äuganczeis , duguseis 

% ^ 

g. dugancm, äugusiu 
Dual. n. a. äuganczu , äugusiu 
d. i. dugantem , dugusem 


Femininum. 


Sing. n. äuganti, keikianti , keikienti, mylinii , äugsenli , 

. r v 


augusi , 


a. äuganczq , -cssjf, äugusiq , 

1. äuganczoje , -eso, äugusioje, -sio 
d. äuganc&ei , üugusei 
i. dugancza , -cse, äugusia , -sie 
g. äuganvzos , äugusios 
Plur. n. duganczos , dwgfws/os 

a. duganczas, -czes, dugusias y -sies 


1. äuganczose , -c&os, äugusiose, -stos 
d. äuganczoms, äugusioms 
i. duganczomis, -czoms. äugusiomis , 
g. äuganczü, äugusiu 
Dual. n. a. äuganti , dugusi 

d. i. äuganezom , dugusiom. 


-sioms 


✓ 


Im nom. aec. dual. masc. fand ich um 



und Ragnit 



. * 


häufig die endung -e statt -iw, also duguse für äugusiu , z. b 
iszgeruse für iszg'erusiu (iszgerti auß trinken); 
können); je/use fierti hinein gehen) u. s. f. 



Accent. Participium pracsentis I. Unveränderlichen ton 
haben alle, die im nominativ nach §. 33 den ton nicht auf der 
endung haben. 


14 * 
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t 


4 





’ 



Steht aber der accent im nom. sing*, auf der endsilbe, so 
wechselt 'er nach Kurschat zwischen endimg und Wurzelsilbe oder 
• parlikcl, mit welcher das verbum zusammen gesezt ist (§. 57, II). 
Aber namentlich bei denen, die im praes. -ju, inf. -e-ti (aber 
auch bei anderen) haben, zeigt sich schwanken, indem dise den 
ton mit Vorliebe, besonders in gewissen Casus auf die Wurzelsilbe 

i 

zurück ziehen. Dise Casus sind im folgenden paradigma, welches 

disen tonwechsel anschaulich machen soll, mit * bezeichnet. 

*■ * 

Masc. ' Fern. 



* 


■!: 



•» 

* 

■» 


it 

dual. 

■» 


n. degäs , sudeg äs , neutrum 
degcl , sudegd 
a. deganti , shdeganü 
1. deganczeme , sudegan- 
czeme, -czem 

d. deganczem, sudeganczem 
i. deganczu, sitdeganczu 

g. deganczo, südeganczo 

* 

n. degä, sudegd 
a. deganczus , südeganczus 
1. deganczuse , sudegau- 
cztise, -czü's 

d. degantems , sudeganfems 
i. deganczeis , sudeganczeis 

I 

g. deganczu , sudcganczü 

n. a. deganczu , sitdeganczu 
d. i. degantem, sudegantem 


deganti, sudeganii 

ddgancze , südegancze 

* deganczoje , südeganczo je , 

-csd 

deganczei, südeganczei 
deganczö, südegancze 
deganczös , sudeganczös 
deganczös , südeganczos 
deganczes , südeganczes 
deganczose , sudeganczose, 
-czös 

* deganczöms , südeganczo ms 

m 

deganczomis , sudeganczomis, 
-czöms 

deganczu,, sudeganczü 
deganti , südeganti 

* dcganczöm , sudeganczöm . 


Die an gegebene betonung ist die von Kurschat als die rich¬ 
tige auf gestelie und sie mag es in gewissen gegenden sein und 
als die ältere betrachtet werden, mein gewärsmann kent aber in 
allen casus nur die betonung der stamsilbe, außer im noin. sing, 
plur. masc., selbst das fern, betont er deganti , ich erinnere mich 
auch nur diser lezteren betonungsart. Das park ful. act., prael. 
act. und imperf. haben unwandelbaren accent. ’ • * 


x 
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fl 

I 

ß 

0 


ri 


0 


Iß 

fcl 

i 

t 


2. Das participium praesentis passivi, §. 36. das pari, praes. 
activi II, §. 35, und das particip der notwendigkeit betonen, 
wenn ir accent nach dein in der lere von der Wortbildung (in 
den an gefürten §§.) gesagten überhaupt wandelbar ist, im masc. 
und Feminin nach minksztas , minksztä (oder krüvinas) §, 94, 2 
fern. %. d. h, er wechselt zwischen der endung und der Wurzel¬ 
silbe oder der vor gesezten partikei mit Übergehung der zwischen- 
silben, z. b. svkamas , fern, sukamä; süsukamas, fern, susukamä; 
sükdamas, f. sukdamä; sitsukdatnas , f. smukdamä ; sUkünas , f. 
suklinä; süsttkiinas, f. susuktinä . 

3. Das participium praet. passivi, wenn es nach §. 37 den 
ton auf die endung werfen kann, wechselt den ton zwischen 

t 

Wurzelsilbe oder vor gesezter partikei nach dem paradigma geras, 
gerä §. 94. 1. und fein. 1. So Kurschat. Meinem gewärsmanne 
zu folge verhält es sich nur mit den nicht mit partikeln zusammen 
gesezten verben in der an gegebenen weise, zusammen gesezte 
wandelbaren tones betont er durchweg auf der partikei, also 
z. b. sing. nom. Fern, susukta, nesukta, nicht susuktä u. s. f. 

Von dem nicht mer gebrauchten participium futuri passivi 
kann ich nur vermuten, daß es, unter der §. 36 gegebenen be- 
schränkung, so wie die unter 2. an gefürten participien betont 
ward (nach minksztas , minksztä). 

Die bestirnte form der participia ist im part. praes. 
passivi im gebrauche, * *) z. b. mylimdsis , mylimöji u. s. f., beim 
part. praet. passivi kann sie ebenfals an gevvant werden, **) z. b. 
von pagirtas (berürnt, pagiriu , inf. pagirti rümen), pagirfäsis, f 
pagirtöjr, eben so beim part. der notwendigkeit, wo aber meist 
gegen §. 38 der ton auf die endung gezogen wird, z. b. mineti- 
näsis, minelinöji , neben und für minetinasis , minefinoji mit un- 
wandelbarem tone (minSti gedenken ). Diso participien gehen wie 
adjecliva, ire betonung ist daher auß den beiden vorigen abs. er- 


*) beim part. fut. passivi war sie einst wol auch in amvendung. 

*) weil beide participien adjecliviscli gebraucht werden. 
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sichtlich; also z. b. mylimojo , minetinojo (wie krüvinojo , mhtk- 
szlojo) u. s. f. 

Die participia auf -a$, -t>, wenn sie den bestimmenden 
zusatz an nemen, brauchen nur in einigen formen an gefürt zu 
werden. ' • tot 4 Nil ^ !*’■! 

Wir nemen als beispile das part, praesentis turis , f. furintl 
(habend, reich von turiu t inf. tureti) und das particip. praeteriti 
activi pcwärges ( em. pavärgmi elend, arm, von pavärgfi). 

Masculinum. .. . * 

Sing. n. turisis (sukqsis u. s. w., zemaitisch auch turintcsi&, su - 

kantesis, was hochlitauisch turinczesis , f. teirintiasis 

wäre) ; ‘_ pavärgesis 

pavargustji 
patärgusiojo u. s. f. 
pavdrguseji 


a. turintlfi. . * , 
g. fürinczojoy 

Plur. n. turinfeji , auch tnrinfeji , 

Femininum. 

Sing. n. turinczöji. *) auch türinczoji , pamrgusioji. 

Die übrigen formen ergeben sich auß dem paradigma der 
unbeslimten declination; sie werden, wie der an gefiirte genitiv 
sing. masc. zeigt, gebildet wie beim adjectivum. Die betonung 
ist nach der regel des adjectivs dieselbe wie bei der unbeslimten 
form, s. §. 96. Demnach gilt auch hier, was dort über ab weichende 
betonungsart bei gebracht ward. . 1 " ’ I ' 

Im zemaitischen fand ich (in sprich Worten") hier und da den 
stamm auf Ja (s. o. 1.) schon im nomin. singul. mascul., so z. 1>. 
augantesis, d. i. augantiesis , hoch litauisch wäre es auganczesis , 
augancznsis für augantjas-is (hochlit. heißt die form dugasisj; 
giridantesis, d. i. giridantjas-is (hochlit, girg&clqsis inf. girgideti 
knarren). 

§, 97. Declination und betonung des zalwortes. 
1. Cardinalzalen. i eSnas, fern, venä , nach minksztas, 
-tä , §, 94, 2. Der plural körnt vor in der bedeutung von 

»lauter, ,,f ) 


*) Mielcke !iat laupsinantoji, was gewis falsch ist. 

*} z. b. veni vyrai, venös möiers (laulei* mäniier. lauter flauen). 


9 




2 nom. acc. masc. du, fern, dm; d. i. masc. fein, dt'em; gen. 
masc. fern, dvejü (L dvese? ich habe in nirgend erforschen kön¬ 
nen, es tritt dafür der Ioc. des distributivs oder die Umschreibung 
mit f cum acc. ein). 

3 masc. und fern. n. trys, a. ins, d. trims, i. trimis, 1. trise 

(nur im kirchspil Melkemen im dorfe Gudelen fand sich dise form, 
sonst wird sie entweder durch i mit dem acc. oder durch den 
Ioc. des distributivs gegeben). • . i 

4 masc. fern. 

n. keturi kelurios 

* * 


a! keturis 

m 

1. keturiüse, -rius 
d. keturems 


keturies, -rias 
kefuriose, -riös 
kehiriöms 


• ionus , -rioms 


. i. kctnreis 

g. keturiü keturiü 

Man beachte den acc. plur. masc. auf -is. Dieselben endungen 
haben 5 — 9. Dem accente nach geht 5 penki, fern, penkios und 
6 szeszi, f. szeszios, auch keü, kilios nach dem plural von geras 
(§. 94, 1. ) und 7 septyni, f. septynios; 8 asztani , f. asztunios; 
9 deryni, f. devynios nach dem plural von minksztas §. 94, 2. 


(es versteht sich, daß die erste Silbe nie den ton erhält). 10 

§ ft ' 

deszimtis. gen. tes f. wird* nur als substantiv (anzal von zehn, 
zehner) decliniert und hat unveränderlichen ton. Beim volke hört 
man es nicht decliniert und nur die form deszimt. 

Hi_Lj9 one declination. 100 szimtas geht wie d'evas §.79,2. 

_ ■ -* 

1000 iükstantis hat unveränderlichen ton. 

abii. f. abi, werden decliniert wie du, dri und haben den ton 

# | | * 

nie auf der ersten silbe. Es wird disem worte in der gesproche¬ 
nen spräche meist du bei gesezt (was der Litauer überhaupt gerne 
bei dualformen tut) und'die übliche declination lautet daher: n. a. 
abüdu, fern, abidvi, d. i, masc. fern, ab'emdvem, gen. masc. fern. 

ab'eju (one duJ. * • 

2. Ordinalzalen. 1 — 10. pirmas wie minksztas , die 
übrigen (die zusazsilbe der bestirnten form nicht gerechnet > zwei¬ 
silbigen wie geras und eben so die dreisilbigen mit nichtbetonung 
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der ersten silbe, eben so kelintas $ 11 — 19, 20, 30 haben un¬ 
veränderlichen ton. szimtäsis wie geräsis , tükstantysis mit 
festem tone. 

Andere ableitungen vom zalworte. 1. Distributiva. 
1. 2. wie geras im plur.; die übrigen wie krüvinas { minksztas) im 

qr 

plural § 94, 6. oder 94, 2. 2. -öpas , -öhias mit unveränder¬ 

lichem ton. 3. - linkas und - gubas nach krüvinas , §.9 1 6. 4. 

% 

dveigys nach gaidys , dveige nach iol'e. -ergis mit unveränder¬ 
lichem tone. - 


3. Declinatioii des un^eschlccl tigen pro loinens. 


Ableitungen von demselben. 

§. 98. Pron. d. 1. pers. Pron. d. 2. pers. 

Singular, 
n. äz (gewönl. phonetisch tu 

* 1 

dsz geschr., s. §. 13, 
esz in alten drucken) 


Pron. reflex. 


w _ % 


a. mane 

1. ' manyje, many 
d. md», mä imanej, d. i. 

u) 




tave 

tavyji, tavy 
täv . , 


säve 


savyje, savy 
sdv 


i * 


manet , in zem. 


* i 


i. manimi, manim (so stets) iatimi , tavlm savimi , savtm 
g. manes, poss. indno laves , poss. tävo saves, poss. sdro 
(Der nasal findet sich in alten drucken, z. b. tawensp zu 
dirj 1612). ' 


Pron. d. 1. pers 

P 


Pron. d. 2. pers. 


1 


u 


1. 


n. mes 


■ r 


a. mus 

*/ * !P 4 p i % •*“ * ' 4h- 

1. müsyje, musy 
d. mhms (alt mümus ) 


jus 

jus 

jtisyje, jusy *) 
jüms (alt jümus) 


! die in den Grammatiken (neben obigen) an gegebenen formen musäsi. 
jusine fand ich nicht beim Volke. 


* 










Pron. d. i. pers. 

P I u 

i. mtimis 

g. müsü (zem. drucke tmtnsu) 
eben so possess.; in disem 
falle auch ab gekürzt müs 
.*> \' D u 

n. a. müdu (vedu in gramm. u. 
lexicon als alte brm), fein* 
mitdni (vedvi) *) 
d. i. mumdvern , mim , mudvem 

g. müma mit und one dv’eju , 
in manchen gegenden mu- 
dveju und müdtes ; posses. 
müma 

Niderlitauisch, schon bei Kaukenen, auch um Memel lauten 
die dative sing, täv , sät; tau , sau ; hier und da findet sich diß 
auch in alten drucken. — Wenn man mana , tarn, sava für 

Z 7 £ 7 

mäno , tato , söüo geschoben findet, so ist diß Verwechslung 
des ungebräuchlichen accusativs mit der schon um Tilsit und 
Ragnit s. o. üblichen Außsprache mana , tävä, säva für mäno 
u. s. f. Andere, teilweise schon besprochene, dialectische eigen- 
tümIichkeiten sind n. e« alt und villeicht niderlauisch), a. mune , 

t 

i. mumm , gen, mknis , tevis, sems am Memel, bei Kaukenen. 
Dtse formen reichen aber auch weiter nach norden. Eben daselbst 
hörte ich den nach dortiger weise umschribenen loc, sing, i mune 
und die aullallende Verbindung von j mit dem- instrum, im phtral, 
um den locativ auß zu drücken: i mumis i given szventä dväse 


*) vedvi bei Dovvkont dain. 59. 

ist ursprünglich locativ und meist im niderlitauischen üblich. Man 
findet mufhes z. b. bei Rhcsa, Daina 59, r. t8. 20, auß der gegend von Me¬ 
mel. Ich hörte es bei i'ilse und nördlich vom Meine! oft. 


Pron. d. 2. pers. 

r a 1. 

jumis 

jüsü (2em. drucke junsu), eben 
so poss., auch jus 

a L 

jüdu, fern, jüdvi 

jumdtem, jüm , jüdvem (um Kau¬ 
kenen am Memel u. sonst zu 
hören) 

jüma mit und one dveja , jit- 
dveju, judtes; **) poss. jüma 
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in uns lebt der heilige geist). Das pronomen der zweiten und 
das der dritten person haben nördlich vom Memel ser häufig e 
für a, z. b. acc. sing, teve, auch teve und tevj. 

Der locativ dualis, nach welchem ich aller orten geforscht 
habe und forschen ließ, ist nirgend bräuchlich. Man braucht da¬ 
für den loc. plur. oder das beliebte f c. acc. (i mkdu u. s. f.) 

Das gewönliche possessiv pronomen ist der gen. mono, tato , 
sävo; müsu 9 jüsu ; muma, juma (auch kenö wird so gebmuchl); 
meines u. s. f. wird nie possessiv gebraucht; es steht nach prae- 
positionen. Gewönlich wird manÖ u. s. f. (schon ragnilisch und 
tilsisch manä , §. 15) one allen ton gesprochen, wenn es vor dem 
substantiv steht und kein nachdruck darauf ligt. mäns (mens, nie 
mänas) körnt vor, ist aber wenig gebräuchlich, wenigstens nicht 
in allen casus, aber z. b. mäns (kurz d), deve (mein gott, wol 
auß dem buche stammend), die entsprechenden formen tävs (taras, 
sävs {savas^ hört man nie, wol aber werden dise adjectiva pos- 
sessiva in der bestirnten form gebraucht, one substantiva, z. b. 
manäsis der meinige, manöji die meinige, und nach geräsis , geröji 
(§. 95 ) betont 5 nur ist das a diser worte betont und unbetont 

kurz, z. b. mänojo , iävojo u. s. f. 

Das substantivische musiszkis (Kurschat), auch nutsiszk/s, 
jusiszkis , fern, -he (der, die unsrige, eurige, z. b. sagt so das 
gesinde vom haushern, der hausfrau, accent nach §. 83, 5., 84, 
4 .), auch müsujis, jusuj is, fern, müsuji , jusnji , gen. -jos u. s. f. wird 
in gleicher bedeutung gesagt, mit unveränderlichem tone (ebenso 
müsiszkis, jüsiszkis unveränderlich, wenn u betont wird). In 
mär eben finde ich auch das veraltet ejöjejis, der seinige, von jis. 

4. Adverbia. 

§. 99, 1. Die von nicht gesteigerten adjectiven gebildeten 
adverbia endigen bei a-stämmen auf ai (vgl. tat, neulr. zu tä-s), 
z. b. geras, adv. gerat Die -ja-stämme , I, 2,, a. und b, ha¬ 
ben demnach - ei für -jai (nach §. 22, 2. ), un i eben so haben 
sämtliche adjectiva auf -ns (die ja auch in der declinalion in die 
ju-stämme um schlagen). Vor disem -ei wird t und d im streng 
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hochlitauisehen (eben so wie in der declination) in c% und di ver¬ 
wandelt, s. §. 22, 2., nur von dklii (didjas) wird stets das regel¬ 
mäßige didei gebraucht, also z. b. tüszczes, stamm tuszfja, tuszczei 
(auch tuszczei , für das vom Memel an brauchliche tiisztei); 
szläpies, stamm szfapja , szlapei; pernyksztis , stamm - tja , 
pernyhszczei; graiits , graiei; sahlus, säldiei u. saldiei; kartüs, 
karczei karte Q u. s. f. Vom participium der notwendigkeit 
(§. 38) werden adverbia gebildet mit der gewönlichen endung 
-ai one Änderung des tones des nom. sing, masc., z. b. laupsmtinai 
lobender weise $ süktinai , süsukiinai in drehender, zusammen 
drehender weise: man siht, die bedeutung ist die eines casus 
von einem nomen actionis (abstraetsubstantiv) und nur die form 
fall mit dem part. necessitatis zusammen. 

Über die betonung der adverbien ist zu bemerken, daß die 
adverbialendung in der regel den ton hat und daß unter den 
zweisilbigen fast nur bei adjectiven auf -us die ab weichende be¬ 
tonung auf der Wurzelsilbe vor körnt, nämlich 1. stets bei allen 
denen, welche den ton im nom. sing. masc. nicht auf der endung 
haben, z. b. üiszkus , äiszkei; lygus , lygei; szvänkus, szvdnkei, 
und 2. mit Vorliebe fluch bei denen, die eine lange (positione oder 
natura) Wurzelsilbe haben, obgleich sie den ton iin nom. sing, 
masc. auf die endung werfen, z. b. säldiei von saldüs , puikei 
von puiküs , lengcei von lengvüs , stinket von sunküs u. s. f., ge- 
wönlich aber ist auch hier die betonung der endsilbe saldiei, 
puikei u. s. f. Mersilbige adverbia betonen die endung dann, 
wenn die inen entsprechenden adjectiva den ton aut die endung 
werfen können (in irgend welchem casus ; ist der ton aber un¬ 
wandelbar. so bleibt er auch im adverbium auf seiner stelle, z. b. 
krumnai , damdnei (damdnüs ordentlich), aber malomngai 
(maloningas gnädig), veilibai u. s. f. 

Über den ton der adjectiva findet man außkunft §. 94. 

2. Der comparativ und Superlativ des adverbs haben die 
endungen comparativ -jaus, wofür aber meist -jaü gesagt wird, 
und Superlativ -jäusei im reden immer in -jaus abgekürzt (in 
hochlitauen, also umRagnit, -jäs gesprochen $ -j wirkt natürlich 


i 


220 


auf den stnmmaußlaut J, t in bekantcr weise; z. b. gerat, comp. 

i 

geriaüs, gew. geriaü, superl. geriäusei , geriäus ; karczei (kartüs), 
cornp. karczaüs , karczaü , superl. karczäusei , karczäus; snldiei 
( saldus ), comp, saidzaus, saldiaü , superl. saldidusei , saldidus, 
Abfall der endung -aa, -ee findet sich auch sonst bei ad- 

verbien, so z. b. /*7cf (gew. ft’ÄJ, älter tiktai (nur; ein adjectiv 

# 

tihtas komt nicht vor); menkai , auch menft (m'enkas gering, 
schlecht); mui (wenig), wol nur selten maiai (jnazas klein); 
veik (baid, geschwind), veikei (veikus ungebräuchlich, adj. schnell) 
u. a. Auch im folgenden finden sich beispile dises verlostes der 
adverbialendung. 

Anm. Rhesa Haina 8 v. 14. hat das unerhörte adverb ilgesnei 
(länger) für ilgiaüs . Die daina ist auß der gegend von 

Insterburg, fm zemaitischen fand ich dise formen öfter, z. b. 
geresnei , tolesnet. 

3. Einige adverbialbildungen von pronotninalstämmen. 

Mit der endung -ai wie bei adjectiven, aber fast stets mit 
zugeseztem -p, veraltet - po, wird gebildet tarp (alt taipo), man 
spricht merkwürdiger weise aber im ganzen Sprachgebiete teig, 
und so haben auch alte und zemaitische drucke nicht selten, auch 
tat onejp (so), stamm ta \; kaip (kaipo), hat (wie, interr. indef,), 
stamm ha; szeip (so; auch sonst, außerdem), stamm szja; szitaip , 
gesprochen sziteip (auf dise art), stamm szita : kitaip , auch 
kiiaip (anderst, stamm kita; katraip (auf welche von beiden 
arten), stamm katra; äntraip und antraip (ungebräuchlich), stamm 
antra , s. §. 63 (auf andere art), n'ekaip (auf keine weise), 

' S. 

nekatraip (ungebr., dass, von zweien gebr.), leztere vier jezt we¬ 
nig gebräuchlich. 

Mittels ur wird gebildet kür , stamm ka (wo, wohin, irgend 
wo, irgend wohin); nekur (nirgend), stamm neka ; kdszlmr (un¬ 
gebräuchlich), auß käs iino kur, hazin kür , kaii kur (lezteres 
gebräuchlich, wer weiß wo, irgend wo)$ kitur (anders wo), stamm 

* p « 

kita ; visur (auch visiir überall), stamm visa. 

-dii r - dös , - dai , -dais, lezteres veraltet (geht auf die zeit)* 
kadä, käd (wann, wenn), stamm ka; tadä, täd (dann), stamm ta; 

* m * ® fc 










nekadä , -dös, -dai, -dais, stamm neka (nie), visadä, visadös , 
stamm Visa (alzeit). 4 * 

holet, kdl, stamm ka (so lange, bis, wie lange), tölei , toi 
(so weit, so lange), stamm ka; sziölei , sziöl (bisher, bis hier), 
stamm szja. 

/e, stamm ta (da); cze , von demselben stamme (hier), szicze, 
stamm szita (hier). 

t * - 

tenai, ten , /d, stamm fa (dort, dorthin, da); szen , ssd (hier¬ 
her), szemu, szenai; czonai , cz*o?t (hier), stamm ta (hier); sziczonai, 
SÄ2C30», stamm szita (hier). 

Mit linkai, link (die ricbtung andeutend), adverb eines als 
adjectiv ungebrnuchichen linkas , V" /a.«Ä (biegen), werden zu¬ 
sammen gesezt tenlinkaiy Unlink «dorthin), szeniinkai , szenlink 
(hierher), kürlink (wohin). 

Andere, in irem Ursprünge oft ganz und gar verdunkelte 
adverbien überlaßen wir dem Wörterbuche, 

Praepositionen und conjunctionen, worte, deren form 
nur in außfürlichen sprachwißenschaftlichen werken besprochen 
werden kann, deren Untersuchung uns aber hier vil zu weit füren 
wurde, wird die syntax beibringen, wo von irem gebrauche zu 
reden sein wird. 


2. Conjugation. 

§. i ( m). A 1 g e m e i n e s über die litauische con¬ 
jugation. - , | m V) f, » . I 

# 

Auch beim verbum gibt es die drei zalen singulär, plural, 
dual; im singulär werden die drei personen, wie in andern spra¬ 
chen, durch die personalendungen geschiden, der plural und dual 
aber kent nur die endnngen der ersten und zweiten person, die 
dritte person des singulär wird nämlich auch als dritte person 
pluralis und dualis gebraucht. Dise eigentümlichkeit findet sich 
schon in den ältesten drucken und im nah verwanten preußischen, 
sie ist demnach ser alt. 
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Das litauische kent nur ein activ und ein durch Zusammen¬ 
setzung des activs mit dem reflexivpronomen si gebildetes me¬ 
dium. Das passiv wird, wie in vilen andern sprachen, uinsehri- 
ben und es gehört daher die besprechung desselben in die Syntax. 

Es hat ein praesens, ein praeterituin, ein futurum und ein 
imperlectum, sämtlich nur im indicativ. Der Optativ und der im¬ 
perativ gehören irer beziehung, nicht aber irer form nach zum 
praesens. Durch vor gesezles te erhält die dritte person prae- 
sentis, ursprünglich mit einer optativendung, die aber nicht bei 
allen verben erhalten ist (s. u.), eine dem imperativ nahe stellende 
beziehung. Dise form nennen wir (mit luirschat) den permissiv. 
Die verbaladjectiva und substantiva (participia, gerundia, infinit iv 
und supinum) sind bereits in der Wortbildung behandelt, eben so 
die verbalzusammensetzung. 

§. 101. Personalendungen und bindevocal. 

,1. pers. 2. pers. 3. pers. 

Sing, -u (-mi) -i (-si) f-li) 


Plur. ,-me 


-te 


Dual, -va -ta. 

Sie sind dieselben in allen temporihus, das abweichende des 
imperatWs und Optativs wird später erklärt werden. 

Die eingeschaltenen formen der ersten, zweiten, dritten person 
singularis sind die älteren, aber nur in den resten der nimmer 
in der gesprochenen spräche fast ganz außer gebrauch gekom¬ 
menen bindevocallosen conjugation des praesens gebrauchten. 
Von diser.conjugalionsweise wird später ein eigener §. handeln, 
vor der hand sehen wir von derselben völlig ab. 

-u der ersten person singularis ist auß -a-mi entstanden 
(§. 26, 5, a. ~a~ ist der bindevocal, mi der stamm des pro- 

nomens der ersten person (vgl. ma-ne , mes). - me (urspriingl. 

mas , mes , §, 27, 1.) des plurals ist desselben Ursprungs, eben 
so -va des duals, wo v auß m erweicht ist. 

-i der zweiten person singularis ist der rest der endung -si, 
deren $ auß fiel, -si ist entstanden aus dem stamme des pro- 
nomens der zweiten person tu, darauß ti , endlich si ; der binde- 
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vocal ist durch disos i von si verdrängt worden. — -te ries plu- 
rals (für urspr. tas , tes , §. 27, 1.) und - ta des duals sind des* 

selben Ursprunges. In der gewönlichen spräche wird für - me, 

* # 

— te, -ta nur -m und -t gesprochen. 

Die dritte person hat gar keine enriung, sondern lautet auf 
den bindevocal auß, da li , auß dem stamme des demonstrativ- 
Stammes ta entstanden, nur in den bindevocallosen praesensformen 
erhalten außerdem aber durchauß ab. gefallen ist. 


1. Der bindevocal des praesens ist a, 
endungcn z, b. von sük-ti (drehen) 


mit im lauten also die 


1. pers. 
Sing, suk-ü 
Plur. sük-a-me 
Dual, sük-a-va 


2. pers. 
suk-i 
suk-a-te 
suk-a-ta 


3. pers. 
sük-a 


Daß das a der 3. pers., so wie das e von -me und -te in 
der gewönlichen rede ab zu 1 allen pflege, lert $. 27, 2. — Im 
niderlitauischen wird für -am (1. pers. dual) diircbgehends -a« 
gebraucht ; sükau. * äL "mi 



2, Steht vor disen endungen ein j , 

lautgesetze ein, z. b. von dr-ti 

• * 

(blasen): 

1. pers. 2. pers. 

Sing, ariü ari f. arji 


so treten die bekantcn 


ptis-ti für put-ti 


3. pers. 

äria , spr. drie, fast 
stets dr gespr. 


puczü f. putjü 
(§. 22 , 1 .) 
Plur. driatne , spr. 
driem 


püczame, spr. 
püczem 

Dual, ärkwa , spr. 


driem 

puczam , spr. 
püczem 


pvü f. pvlji 
(§: 22 , 2 .) 
driate , spr. äriei 

pnczate, spr. 
piiczet 
driata , spr. 
drieta , ariet 
püczata , spr, 
püczet. 


pücza, spr. pucze, f. 
piitja ; seltener pucz 
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3. Im futurum und in gewissen praesensformen sei windet 
der bindevocal in der dritten person und in der ersten, zweiten 
plur. dual, und j wird zu i verwandelt; in der dritten person fall 
diß i aber stets ab (§. 27, 2.), nur in älteren werken und in 
dainas (z. b. siövi er steht, padesi er wird helfen) findet es sich 
hier und da. 


1. pers. 
Sing, myliu *) 
süksiu **) 
Plur. mylime 


2. pers. 



)U, f. 



* m 




3. pers. 

myl, f. myli 
stiks , f. 



sitksi, f. süksji fi 

mylite 
suksite 

Dual, myliva , süksiva mylila , süksita 

Anm. Im nördlichen Litauen hört man auch hier den binde- 

- % * 

■ 

vocal e, ja a, z, b. gäliem (wir können), shksiem , suksiam ; 
1. pers. dual siiksiau , auch in drucken sükseu. 

4. Die urspriingl. endung -aju , -ajame u. s. f. verliert nach 
§. 21, 2. ir J, für dessen einstiges Vorhandensein die entsprechen¬ 
den formen anderer sprachen zeugen, und es tritt zusammen- 

# * 

Ziehung ein, z. b. im praeteritum (dasselbe komt aber auch im 
irnjierfectum und in praesensformen vor). 


2. pers. 3. pers. 

snkai f. sitkaji sh ko, f. sukajß 

sükote , f. sukajate 

L f. 



1. pers. 

Sing, sukaü, f. sukaju 
Plur. sükome , f. sukajame 
Dual, sükova, f. snkajava 
(für -ova in iem. 
da in. beiDowkont 
-ou) 

5. In vilen praeteriten steht vor disen endungen noch ein 
j - welches dann die Iautgesezlichen Veränderungen hervor 
Diser fall tritt nur im praeteritum ein. z. b. 


*) praes.; inf‘. myl-eti lieben. 

**) fulur. von sitk-H. 






















1. pers. 2. pers. 3. pers. 

Sing. ariau, f. arjciu arei f. arjai äre f. arjo (§. 22, 2.) 

(§. 22 , 2 ) - 

puczaü , f. putjau putei f. putjai püte f,putjo (§. 22 , 2 .) 
(§. 22 ,* 1 .) (§. 22 , 2 .) 

♦ jeszköjei*) f, jeszko- 

jai (§. 22, 3.) 

Plur. dreme , f. arjome u. eb. so ärete 

pule me * f. putjome ptitete 

Dual. drevo t ärela 

püteca püieta • 


Bildung der tempora, des Optativs und des imperativs. 

I. ie nicht zusammen gesezten tempora 

(praesens, praeteritum). 

§. 102. Praesens. Von der bildungdes praesensstammes 
handelt die einteiiung der verba in classen, eben daselbst wird 
gelert, welche von den in §. 101, 1—4. auf gezälten endungen 
an treten. ! 

Accent. Steht der ton in der ersten person nicht auf der 
endung, so ist er fest und unveränderlich, ist er aber auf der 
endung, so teilt disc betonung nur die 2. pers. sing., in allen 
anderen personen tritt er um eine Silbe zurück, z. b. äugu, dugi , 

9 

äuga, äugame u. s. f. (inf. dugti wachsen); bältinu , bdltini, bäl - 
tim t, bdltiname u. s. f. (inf. bdltiti bleichen, weißen); aber sühn, suki , 
suka, sitkame u. s. f. (inf. sük-ti drehen); mokim'i , mokini , mokina, 
mokiname u. s. f. (inf. mokinti leren); a, e werden durch den 
ton nach §. 8 lang, z. b. äriü , 3. pers. arte (ärti pflügen); degu, 
3. person dega (degti brennen); graudenk , 3. person graudena 
(graudinti warnen); beritt, 3. pers. beria , spr. berie , Wr'. Man 
bemerke, daß sich gegen §. 8 auch verba mit stammaußlaut sk, 


*) jeszköti suchen; in den anderen personen bewirkt j nach einem vocale 


keine Veränderungen. 


15 
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zg , szk der regel fügen. Der grund Jigt wol darin, daß hier 
der zisclilaut nur flüchtige cinschiebung ist, §. 24 , z, b* dreskiü , 
dreskia, -skie (dreksfi reißen); mezgii , mezga , (megsti stricken); 
teszkiü, teszkia, ieszti (iekszti auß einander spritzen). 

§. 103. P r a e t e r i t u m. Seinen stamm, der sich nicht sel¬ 
ten vom stamme aller anderen formen -unterscheidet, lert die 
einteilung der verba. Seine cndungen sind die von §. 101, 

4 oder 5« - 

Accent, Die regel des praesens gilt ganz eben so für das 

praeteritum. 

§. 104, Permissiv (nur in der dritten person praesenlis 
gebraucht). Verba, die nicht mer als zwei Silben haben (mit dem 
verbuni zusammen gesezie praepositionen nicht gerechnet) und 
in der 1. pers. praes. auf -w, -jü endigen, also den ton auf der 
endung haben, seltener andere, können meist disen modus noch von 
der 3. pers. praes. unterscheiden, er endigt dann auf -e, das stets den 
ton hat u.vor welchem) nach §. 22, 2 schwindet, also z. b. fesuke (mag 
er, mögen sie drehen, praes. sukü, inf. sitkti ), teapsisuke (mag er 
sich drehen); iepüt'e (praes. piiczü, inf. püsti), aber auch, nament¬ 
lich in der gesprochenen spräche, teateine (es komme), tenusi- 
düde (es geschehe) u- s. f., häufiger jedoch tatein , tenusidud . 
Diß e enthält das ursprüngliche j oder ?, wodurch der Optativ in 
allen unseren sprachen gebildet wird, zusammen gezogen mit dem 
bindevocal und steht lür ursprüngliches -ai f. -ait (griech. -ot 
f, -oi- t, z. b. XtyotQ r). 

Die verba, welche den accent nicht auf der endung haben, 
und die dreisilbigen unterscheiden den permissiv mir durch das 
vorgesezte ie von der 3. pers. praeseiit. Dasselbe kann auch 
bei allen denen geschehen, welche das -e an setzen können, z. b. 
tesuka , tesuk ; tepucza , tepucze, tepucz ; leduga (äugfl wachsen); 
temokina (molänti leren) u. s. f. Die gewönliche spräche um Rugnit 
kent auch hier die form auf e, z. b, temokine (er lere), doch ist 
temokin gebräuchlicher. Der ton aut der dritlezten bleibt, wenn 
e an geliängt wird, gewönlich stehen z. b. teUnksmine ,, aber auch 
teUnksmine (und telinksmin). Die betonungsart lerL §. 57, II, 4. 


V 



Sind die verba mit praepositionen zusammen gesezt, so tritt tc vor 
die praeposition, z. b. tesüsuka od. tesusuke von susükti (zusammen 

drehen), (epasigeria , -gerie , -ger, v. pasigirti (sich betrinken), 

4 . #> ^ 

od. tepasigere. si des umschrihenen mediums (§. 1.09) tritt sowol 
als ende des verbs als vor dasselbe, fesillnksmina , weniger ge¬ 
bräuchlich ist teUnksminas. Für te findet sicli auch tegül (wört¬ 
lich : er, sie, es lige, heißt aber auch „es sei"), z. b, tegül ein 
mag er gehen, a selbst tegül gute, pas., mag er ligen. 

II. Die zusammen gesezten tempora und modi 
(futurum, imperfectum, optativ, imperativ). 
Sämtlich vom zweiten stamme (dem nichlpraesensstamme) gebildet.*) 
§.105. Futurum. An den zweiten stamm tritt: I.pers. sing. 

€ • j 

-$iu, 2-pers. -si, 3. -s (für ~si), plur. I.pers. -sime u. s. F. nach 
§. 101, 3. Oft läßt man im dual, und in der 2. pers.' plur. das i 
auß, z. b. ärsva, drsta , ärste. Diß -siu u. s. f. ist das fut. der 
wurzel as, lit. es (in es-mt , es-ü , s. §. 119), welche sein (lat. 
es-se, 3. pers. praes. es~t , griech. iG~tl u. s. f.) bedeutet, der 
an'aut ist ab gefallen. Das futurum der verwanten sprachen, 
z. b. des griechischen, wird gerade so gebildet (z. b, bu-siu zzz 
qw-ffco f. qtv-ajw dor. qv-o(a > grundf. bu-sjdmi; bu-ti sein). 

Die lautgesetze, die durch das an den wurzelaußlaut an 
tretende s in Wirksamkeit treten, leren §. 23, 1., §. 25, §.26, 1. 
An in. Im nördlicheren teile des Sprachgebietes hört man auch 

ie (e) als bindevocal des futurs, z. b. mokisiem , um Meine) 

* * # 

sogar a : mokfsiam . Auch alte drucke haben nicht selten 
e für i. In Dowkonts dainas (s. das lesebuch) findet sich 
die 3. pers. fut. auf ai: nuszausai , turesai , sugausai (nu - 
szäuti erschießen, tur'eti haben, sugduti fangen), dain. 13., 
nelausai (nelidus nicht auf hören wird) 92. Ferner die 
3. pers. praes. auf -ai, die ich in Dowkonts dainas öfter 
finde, z. b. dzustai , vystai (dzüst, vyst er troknet, welkt), 
dain. 45., plaukiai (pfaükie , plaükia er schwind), dain. 43; 
krimtai i kann nur für krintai stehen, villeicht durch hör- 


*} «lisen zweiten stamm pflegt man im infinitiv an zu füren.' 

15* 
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oder drukfeler; krinta fält). dain. 71; pavystai (pavyst 
verwelkt), dain. 109 bis. Auch in zemaitischen Sprichwörtern 
fand ich es nicht selten. Besonders wichtig scheint mir 

v '* * « | 

diß -ai im permissiv zu sein: telistai (lelysta er werde 
mager), tejedai (teeda er freße), dain. 51. Vergleicht man 
hiermit z. b. die preußischen Optative, wie dasai (er gebe), 
bousai er sei), so ligt es nah, in disen formen rüste des 
alten Optativs aorisli und praesentis zu sehen; die anderen 
personen zu erschließen dürfte nicht leicht sein (man er¬ 
wartet ai (griech. o*) überall als moduscharacter, also im 
praes. etwa 2. pers. diustais , plur. diustaime u. s. f.; doch 
hat gerade das litauische in der conjugalion oft ser eigen¬ 
tümliche wege ein geschlagen, weswegen auch hier mit nur 
geringer warscheinlichkeit conjiciert werden kann). 
Accent. Der in allen presonen fest stehende Ion ist der 
des infinitivs, §. 31.*) Man merke jedoch, daß nur in der 
dritten person langes e und a verkürzt wird, z. b. dss arm, 
mes ürsim , aber jis , je ärs (ärti pflügen); gersiu , gers (gerti 
trinken). 

Anm. -su in der 1. pers. sing, ist neuere ungenaue Schreibung, 
man hört überall nur siu und so haben auch die alten und 

v 1k ^"! 

die zemaitischen drucke. 



§. 106. Imperfectum. 1. pers. singul. -davon 
§. 35), mit den endungen von §. 101, 4., tritt an den verbal¬ 
stamm wie er im infinitiv erscheint. Die eintretenden lautgesclze 
leren §. 23, 2. und 26, 2. 

Accent. Wie im infinitiv.**) 

§. 107. Optativ. Er ist zusammen gesefct auß einem Op¬ 
tativ der wurzel bU sein, die aber vor dem opiativelement j, i 


*) man braucht nur anstatt des -ti des infinitivs -«tu u. s. w. zu setzen unter 
berüksichtigung der lautgeselze, um das futurum zu bilden, demnach süksiu , 
in r. sükti; jnokjsnt, inf. mokhtti od. mohjti u, s. f, 

* auch hier braucht man nur für -ti des inßnitivs -davau zu setzen, um 

das imperfectum zu bilden: sükdavau , mokindavau od. mokidavau u, s. f. 


■ 
















ir u verliert, und dem abstractsubstantiv auf tu, welches einst als 
supinum (§. 32) vor Kam. Dises abstract stund im accusativ, vgl* * 
das lat. supinum auf -tum. Die drille person hat das hilfsver- 

* * ^ m' •' Ä % « 

bum gar nicht, und sezt das bloße Verbalsubstantiv, dessen m 
aber (nach §.27, 1.) ab fallen muß, was man in disem falle nicht 
durch den haken zu bezeichnen pflegt. Die erste person erleidet 
stets in rede und schrift, die zweite seltener in der schrift, häufig 
in der rede außstoßung des außlautes des Verbalsubstantivs samt 
dem b des hilfsverbum. Der bedeutung nach ist dise form opt. 
praesentis. •' , 

* 

m _ _ 

> ' Erste person. i Kv I 

Sing, (urspr. suktumbiau darauß durch außstoßung) sükczau (für 

suktiau t. Szyrwid und andere alte quellen bucze , sükcze , 

* 

zem. auch butio, suktio . 

Plur. suktumbime , süktumbim , gewönl. suktum , ältere drucke 
( 653) -turne, -tumim (Szyrwid -tumeni). 

m 

Dual, süktumbiva, suktum . 

Zweite person. . * ; rt j 

* 

Sing, suktumbei (auß süktum-biai , vgl. d. 1. pers.), ab gekürzt 
suktum * j (so auch Szyrwid), gewönlich aber -tat, sühlai; 

JB * * I». 

ältere drucke (1653) - turnet, neuere auch - tumi . 

Plur. suktumbite , -bit, gewönl. suktum (Szyrwid bu-tumet , was 
auch jezt noch hier und da zu hören ist, näml. 

Kakschen bei Ragnit). • > 

Dual, süklumbita, suktum . 

Dritte person. . f V t 

Sing, süktu , 

Accent, Die betonung des Verbalsubstantivs wird durch das 

"* * 

an gehängte hilfsverbum nicht geändert; sie ist demnach ersicht¬ 
lich auß §. 32. 

§. 108. Imperativ. Die ältesten litauischen denkmäler 
zeigen den jezt üblichen, mit k gebildeten imperativ noch nicht 
durchgängig, einzelne imperative one k sind erhalten und im 

_ L r _ ' • * 

_ 

* ■ * US « *' 

*) das beliebte süklumk kent das volk nicht. 
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preußischen findet sich ebenfals kein imperativ auf k, sondern 
eine optativform als imperativ gebraucht. Der älteste catechismus 
v.j. 1557 hat noch dodi (gib), atleid (vergib) und newed (füre nicht) 
im vaterunser, neben gielbek (gelbe/t hilf), buki (jezt bitk sei), 
schweskiese (szveskis es werde geheiliget) u. a. Das Iaufrituale 
vom jare 1559 (titel: FORMA Chrikftima. Kaip Baßniczas Istatimae 
Hertzikistes Prusu ir kitosu zernesu laikoma ira. Drukawot Kara- 
lauczui per Jona Daubmana. Metu Christaus M. i). LIX), in wel¬ 
chem das vaterunser keines weges ganz gleichlautend mit dem 
ältesten catechismus mit geteilt wird, hat ebenfals dudi (d. i. 
dudi), atleid und ne wedi und zwar ist lezlere form mit i offen¬ 
bar älter als newed (vgl. preuß. ni wedeis). Catechismus v. j. 
1612 hat gelb (hilf). Auß disen formen» denen ich , außer den 
noch jezt gebräuchlichen einte, eivd , plur. und dual, imperat. 
von- \ r i , inf. eiti (gehen), vor der hand keine weiteren bei zu 
fügen im stände bin, geht hervor, daß die ursprüngliche form des 
imperativs im litauischen, wie im preußischen und slawischen, ein 
optativ war, mit i gebildet. Vom praesens mag in der zweiten 
person villeicht der accent gcschiden haben. Das litauische vedi 
lautet völlig gleich mit dem entsprechenden slawischen vedi , t ist 
rest der Optativendung, deren wesentlichen hestandteil j oder i 
bildet, Personalbezeichnung feit, nur das preußische hat sic auch 
in diser person (2. pers. singulär.) erhalten. In newed , atleid, 
gelb ist das i ab gefallen, wie diß im litauischen seroft geschibt, 
s. §. 27. Auß disem ursprünglichen imperativ vedi (plural wo! 
veditej ward nun durch einsetzen ''einer ursprünglich wo! am 
ende an tretenden enklitica h die form veski nach den laut- 
gesetzen (§. 23, 6. ) für vedki plur. veskite für vedkite; daß be¬ 
sonders Imperativformen solcherlei zusatz lieben, ist bekant, im 
näclistverwanten slawisch tritt ja ie mit Vorliebe an die imperative. 
Daß aber dises element vor die endung an den stamm des Zeitwortes 
tritt, darf in einer spräche nicht befremden, welche sogar sz als abkür* 
zung von szen (hierher) in gleicher weise vor die personalemlung 
schiebt: eihszte (komt her, vgl. ei-me) für eikite szen , also in 
ei-k-sz~te zu zerlegen. Jenes k kann unmöglich für identisch mit 
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dem litauischen ga , = slaw. ie, griech. ys, skr. gha gehalten 

werden, denn k ist nie = g. Vilmcr ist an eine enklitica zu 

denken, welche dem skr. Ha, lat. ce, c (hice , hoce, hic , hoc , 

* . ^ _ 

dem umbr. mul ose. k lautlich entsprächt und von welcher ich 

■4b * j j, ■ 

noch folgende spur im litauischen gefunden zu haben glaube. 
Die adverbien tei-p (sic), kitai-p (alio modo), kai-p quomodo), 
szei-p (sic) sind von den stammen tu , kita , ka, szja regelrecht 
gebildet (§. 99, 3.); in dem an gehängten -p, in der alteren 
Sprache -po (tat und hat kommen ser häufig auch one p vor) 
erkenne ich ein verwandeltes k ; dem litauischen st p ür k so 
wenig fremd, als den verwanten sprachen (das latein auß ge¬ 
nommen); vergl, dvejökias und änlirhe mit dtejöpas , §. !)4, 2., 
in welchen ich wesentlich dasselbe suffix an neme (hauptelement k ); 
penki quinque; kepü coquo u. a. m. Vor allein wichtig scheint 
mir das im rußischen dem imperativ bei gegebene ka y z. b, pri - 
redi-ka , snimife-ka, iztol'-ka , poslaj-ka u. s. f. Im serbischen 
ist dises ka beim pronornen üblich: rnenika, tebika , njegaka u. a, 

(kar, welches eben so gebraucht wird, ist ka-ze). demnach ist 

i# 

der litauische imperativ eine neubildung nach analogie anderer 
formen vom nichtpraesensstamme gebildet (der ältere hatte den 
praesensstamm, wie der imperativ düdi beweist). Der Übergang 
geschah wol zuerst bei den verben, bei welchen sich der prae- 
sensstamm vom zweiten stamme nicht unterscheidet; etwa in lol- 
gernlen stufen : alte form, z. b. gelbi, plur. gelbite , sodann gölbki, 
gelbkife. endlich vom zweiten stamme der jetzige imperativ gelbek, 
gelbekite . 1 : '• nr. 1 » t WH 

In der zweiten person sing, körnt statt —Ar, -hi auch die en- 
dung -kä vor, meist wo man den befel etwas mildern will (e 
ist ebenfals optalivendung §. lo4). Demnach lautet der impera¬ 
tiv z. b. von bü-ti (sein), nesti (füren): 

1. pers. ■ 2. pers. 

Sing. buk, vesk (für vedk , §. 23, 6.;, 

älter büki , veski (in dainas 
oft erhalten, z. b. dein leg, 
piäuki mäh u. a.), büke, veskö 
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1. pers. 
Plur. veskime 
Dual, veskica 


2. pers. 

veshite 

veskita 


Die endungen also nach §. 101, 3. Niderlitauisch (um Me¬ 
mel) cbenfals dual. 1. pers. -au , z. b. eikiau , gerkiau (eiti 
gehen, gerti trinken). Alte drucke haben nicht selten e für i als 
bindevocal, z, b. eiltet , mokinket (geht, lert) u. a. 

Stamvcrba mit dem wurzelaußlaute k können das k nicht 
an setzen, liier muß also noch die alte imperativform gebraucht 
werden, also z. b. sük (für sükt) } sükite u. s. f. v. sük-ü (auß 
suk-ki miiste eben auch süki werden nach §. 14); aber b'egh, 
begkil (spr. bek, bekit nach §.13, 2, b) von b'egti laufen u. s. f, 
— Her bedeutung nach gehört auch der imperativ zum praesens. 

Accent. Der ton steht auf derselben silbe, welche in im 
infinitiv hat. Er ist in allen personell derselbe. 

§. 109. Medium, zusammen g e s e z t aus dem a c t i v 
mit si. i. si, iin außlaute stets s, in der alten spräche, auch 
in dainas (seltener in der gewönlichen rede) oft noch si (auch 


se ), wird verben, die nicht mit partikeln zusammen gesezt sind, 
am ende an gesezt. Die betonung wird dadurch nicht verändert, 
wol aber oft vocalischer außlaut erhalten oder gesteigert; dise 
Veränderungen lert §. 27, 4. . r 

2. Nach den §. 57, II. ah gefürten partikeln tritt si zwischen 
partikel und verbum ein, inan bängt aucii zugleich si ans ende; 
in der gesprochenen spräche fand ich jedoch diß nicht, man sagt 
nur pasilinksminu , nicht pasilin ksminüs . Der accent ist im an 
gefürten paragraphen ebenfals an gegeben. 

Zu größerer deutlichkeit und da einige formen keine Veränderung 
des auß lautenden vocaies zu laßen, fügen wir folgendes bei. 


1. pers. 

Sing. Unksm inüs, dum es 

(s. §. 101,119) 


Praesens. 

2. pers. 3. pers, ’ 



(§.101,119) 


Plur, Imksminames 


Uuksminates 

Unksminalos. 


Dual, linksminaios 
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Praeteritum. 

linksminais 


Unksminos 


si 


Sing. links minaus 

Plur. und dual wie im praesens -omes, - otes , -oi?os, -otos ; 
fulur. wie im praes.. nur bemerke man die dritte pers. linkstnisis; 
imperfect wie praeteritum. 

Optativ. / • 

Sing. Unksminemus linksmintumbeis, linksmintus *) 

linksminteis, gew. 

Vinksminiais. 

Für Unksmintumbimes, linksmintumbites sagt das volk nur 
Unksmintumes, was auch als dual. gilt. 

Imper. linksminkis u. s. f. 

Permiss, te/'mksminas und tesiUnksmma r auch telinksmines (§.104). 
Inf. linksmintis , aber auch hier und da ( nicht aber um Ragnit) 

links min täs) alte drucke haben -tiesi, d. i. - lesi . 

Sup. linksmintus . 

!rn zeinaitischen fand ich formen wie iszdürsis (si am ende) 

für iszsidürsi (du wirst dir aus stoßen, zweite pers. sing. fut. von 

% 

iszdurttj ; pareitis (alt pareäisi) oder pareinas (für parsieitiy 
parst etna es körnt zu, gebürt sich) findet sich häufig. 

Die participia und gerundien kommen bis auf seltene auß- 
namen nur mit praepositionen im medium vor, wo dann si zwischen- 
praeposition und verbuin steht, die altere spräche (so in Kleins 
grammatik) kenl pari, praes. act. 1. linkmmqsis, part, praes. act. 
II. Unksmindamasi , part. praet. act. linksminesi, plur. Imksmines , 
dual, ünksminusius u. s. f., auch werden die gerundien linksminantis 
u, s. f. an gefürt (Ostermeyer); ich selbst habe im volksmunde ge¬ 
funden neszantis, part. praes. act. I. acc. sing. masc.; part. praet. 
act. nom. sing. mascuUn. jäkesis , nach andern j&kesi , fern .jülmsis, 
nach andern jukuses (juktis scherzen); nom. plur. masc. part. praes. 
act. II. melsdames (nach andern -mes, melsdami + s, v. t nelsfis, 
f. meld-tis beten) soll ebenfals beim volke vor kommen; d'edavesi 
nom. plur. masc. part, imperf. (detis sich stellen); und das gerun- 


*) lang, weil ursprünglich - 1us, s. §. 107, 

l 



* 
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1. pers. 


2. pers. 
veskite 

veskita 


Plur. veskime 


] >ual. veskiva 


Die endungen also nach §. 101, 3. Niderlitauisch (um Me¬ 
mel) ebenfals dual. 1. pers. -au, z. b, eiklau , gerkiau (ei'fr 


gehen, ger/i trinken). Alte drucke haben nicht selten e für % als 


bindevocal, z. b. eiltet, mokinket (geht, lert) u. a. 

Stamverba mit dem wurzelaußlaute ft können das ft nicht 

m • "*’ ” * ■ 4 * 

an setzen, hier muß also noch die alte imperativ form gebraucht 


werden, also z. b. sük (für süki), suhlte u. s. f. v. si/k-ti (auß 


suk-ki miiste eben auch süki werden nach §. 14); aber b'egh, 
begkit (spr, bek> b'ekit nach §, 13, 2, b) von begti laufen u. s. f. 
— Der bedeutung nach gehört auch der imperativ zum praesens. 

Accent. Der ton steht auf derselben silbe, welche in im 
infinitiv hat. Er ist in allen personen derselbe. 

§. 109. Medium, zusammen gesezt aus dem activ 
mit si. L si } im außlaute stets s , in der alten Sprache, auch 
in dainas (seltener in der gewönlicben rede) oft noch si (auch 
$e), wird verben, die nicht mit partikeln zusammen gesezt sind, 
am ende an gesezt. Die betonung wird dadurch nicht verändert, 
wol aber oft vocaüscher außlaul erhalten oder gesteigert; dise 
Veränderungen lert §. 27, 4. 

2. Nach den §. 57, II. an gefürten partikeln tritt si zwischen 
partikel und verbum ein, man hängt auch zugleich si ans ende; 
in der gesprochenen spräche fand ich jedoch diß nicht, man sagt 
nur pasifinksminu , nicht pasilinksmihüs. Der accent ist im au 
gefürten paragraphen ebenfals an gegeben. 

Zu größerer deutlichkeit und da einige formen keine Veränderung 
des auß lautenden vocales zu laßen, lugen wir folgendes bei. 


1. pers. 

Sing. Unksminüs, dümes 
(s. §.101,119) i 


Praesens. 

2. pers. ‘ 3. pers. 



(§. 101, 119) 


Plur. linksminanies 




Praeteritum. 

linksminais 


Unksminos 


Sing, links minaus 

Plur. und dual, wie im praesens - omes , - otes , - ovos , -otos ; 
futur. wie im praes., nur bemerke man die dritte pers. linksmms ; 

fr 

imperfect wie praeteriturn. - * 

Optativ. / • 

Sing. Imksminczaus linksmintumbeis , Unksrnintüs *) 

linksminteis , gew. 

Jr , fr* 

linksmintais. 

Für Unksmintumbimes, Unksminlumbites sagt das volk nur 
linksminlumes, was auch als dual. gilt. 

$ 

Imper. Unksminkis u. s. f. 

Permiss, telinksminas und tesiUnksrnma, auch telinksmines ( §.104). 
Inf. Unksminüs , aber auch hier und da (nicht aber um Ragnit) 
Unksmintes , alte drucke haben -tiesi, d. i. -tesi. 

Sup. linksmintus. 

fr 

Im zemaitisehen and ich formen wie istdürsis (si am ende) 
für iszsidürsi (du wirst dir aus stoßen, zweite pers. sing. fut. von 
iszdür(i)’ pareitis (alt pareitisi ) oder paretnas (für parsieiti , 

fr 

parsietna es körnt zu, gebürt sich) findet sich häufig. 

Die partieipia und gerundien kommen bis auf seltene auß- 
namen nur mit praepositionen im medium vor, wo dann si zwischen- 
praeposition und verbum steht, die altere spräche (so in Kleins 
grammatik) kent part, praes. act. I. Unkminqsis , part. praes. act. 
II. Unksmindamasi , part. praet. act, linksminesi, plur. links mines, 
dual, linksminusius u.s. (., auch werden die gerundien linksminantis 
u. s. f. an gefürt (Ostermeyer); ich selbst habe im volksmunde ge¬ 
funden neszantis , part. praes. act. I. acc. sing. masc.; part. praet. 
act. nom. sing, inasculin, jUkesis , nach andern jukesi , lem./wÄtms, 
nach andern jdkuses {jüktis scherzen); nom. plur. masc. part. praes. 
act. II. melsdames (nach andern - mes , melsdami -f- s, v. melsfis , 
f. meld-tis beten) soll ebenfals beim volke vor kommen; dedewesi 
nom. plur. masc. part. imperf. Qdetis sich stellen); und das gerun- 


*) lau", weil ursprünglich -U/s, s. §, 107. 




234 




dium, z. b. säulei leidiantis (da die sonne sank). In der reget 
aber sind nur die mit praepnsilionen zusammen geseztcn parlici- 
pialformen in anwendung, z. b. v. pasii'mhsminti part. praes. act. 
I. pasilmksminqs , fern, -anfi, pasilinksmiscs u. s. f. Szynvbi bil¬ 
det selbst Verbalsubstantivs auf -imas mit angchängtem reflexiv, 
z. b. nfigmokimosi (vom lernen, mokhitis ); toloimasis , f. -mas-si, 
d. i. völiojimasis (das sich wälzen, völiotis), Uise formen sind 
jezt unmöglich; man bildet dafür pasilinksminimas, was man aber 
beim volke nicht hört. Mit der negation, inf. nesilinksminti , praes. 
nesilinksminu u. s. f., in büchern auch nesiUnksmintis , pr. 
nes i linhsminü s . * - 

Anm. Die ältere spräche kann auch mi (von ma , stamm des 

i * 

pronomens der ersten person) an hängen und vor setzen, 
z. b, dükmi, auch ddkim, (für düki-mi (gib mir), inf. dü-ti, 
jezt dttli man ; rjeibehni (hilf mir, geJbeti ); uimistoj (er sieht 
mir hei, vertritt mich), inf. nisföfi, jezt Cß s ) inane uistö . 
Npßelmann fürt auß Szyrwids Wörterbuche selbst bei atiß ge- 
laßenem verbum „sein" das an die negation gehängte mi 

an: nemileisus (so vil als neteisüs man er ist mir nicht 

gerecht). 

Einteilung des verbum in classen. 

• ' '4 

§. 110. Der e in t e i 1 u n g s gr u n d. Ursprünglich werden 
alle verbalformen, mit außname des praesens und dem, was von sei¬ 
nem stamme gebildet wird (z. b. part. praes.), auf gleiche weise 

von einem und demselben stamme gebildet. Verschidenheit zeigt 
sich nur in der bildung des praesensstammes, disen mäßen 
wir also als einteilungsgrnnd nemen. Im gegenüber steht der 
zweite stamm, reinen stamm können wir in nicht nennen, da 
auch diser zweite stamm bisweilen zusätze hat, die dem prae¬ 
sens feien. 

Im litauischen hat bei stammverben auch das praeteritum bis¬ 
weilen einen eigentümlichen stamm; wo diß der fall ist, wird 
uns der stamm des praeteritum a s unterabteilungsgrund dienen. 


% 


















Weiß man also von einem verbum den praesensstamm, den 
stamm des praeteriti und den zweiten stamm, so weiß man altes, 

was zur bildung aller und jeder form erforderlich ist, man darf 

' * - * 

dann nur zur conjugation den innall der §§. MO—109 und zur 

bildung der verbaladjecliva und subslantiva (participien, infinitiv 

* 

u. s. w.) den der §§. 31 —40 zu rate ziehen. Außerdem handelt 

* 

§. 57, II, von der Verbalzusammensetzung, 

Den praesensstamm pflegt man in der ersten person singul. 

praesentis an zu fiiren, eben so den stamm des praeteriti in der 

' •* ' * '■ 

ersten person sing, praeteriti; den zweiten stamm aber im infini¬ 
tiv. Bei manchen verben haben wir zu gröstmöglicher deutlich- 
keit überflüßiger weise aucli noch das futurum an gegeben. 

Die ab geleiteten verba sind bereits §§. 65—74 behandelt, 
hier bedürfen wir also nur noch einer einteilung der nicht ab ge¬ 
leiteten verba. . . 

A ■ * * 

Alle praesens formen, die in der ersten person singul. -u ha- 

* m 

ben, werden nach §. 10!, 1. conjugiert, alle mit -iu nach §, 101, 
2., die iin praesens nach §. 101,3. müßen besonders besprochen 

'f* | • 

werden; alle formen auf -au (praesentia und practerita) gehen 
nach §. 101, 4., und endlich die auf -tau (nur praeterita) nach 
§. 101, 5. Praesens bildende elemente, die 1) ganz feien kön¬ 
nen, sind 2 Verstärkung des stamvocales (dcnung und Steige¬ 
rung), 3) 4) j, 5) t (st}, demnach hoben wir fünf c assen 

von primitivverhen. 

■ < i n 

Erste Hauptabteilung. 

sr o 

Verba primitiva. 

1 . classe. Reiner verbalstnmm im praesens.*) 

§. 111, cl. I, i. Derselbe stamm in allen formen. 

a. Praeteritum one j. 

1, Stammaußlaut guttural Ä, g. äugtt, praet, dugau , inf. 

■*■■*■** 

äugti (wachsen); begu, begatt , begti (laufen); szöhu, szöhau , 

* 

ä% A k - • ■ A 

*) verba, deren wiirzelvocal gedent oder gesteigert ist (was ursprünglich 
wol nur im praesens statt fand), sind hier mit auf gezalt. 
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szökti (springen, tanzen). — brukn , brukaü , brükti (ein fügen); suhü, 
sukaü , drehen); szikü, szikaü , ssiA’ti (scheißen). 

2. Stammaußlaut labial, dirbu, dirbau , diröti (arbeiten).— 
Up au, Hpti (steigen); /»;>?*, in pan, lüpti (die haut ab ziehen, 

schinden); supu, supaü , swpfi (schaukeln). 

3. Stammaußlaut dental, a. dentale muta, J. er/« (erfmi), 
eY/aw, fut. esiw, es/i (freßen, nicht aber eßen vom men sehen, hier¬ 


für wird ralgyti gebraucht); ritii , rilaü, risiu , ris/i (walzen, rol¬ 
len); sedw, (sedmij y sedativ s'esin , ses/i sich setzen); säm/u, 
skutau , sküsiu , sküsti (schaben). — b. »ci. kändu, kändau , Aww, 
A’ös/i (beißen); zindu, zmdau, zisiu , (saugen, an der brüst). 

4. Stammaußlaut dentale oder linguale spirans (si- 

bi 1 a n s) s, ss. knisü, knisau , knisiu , knisti (willen, vom Schweine), 
es« (esmi , bin) körnt nur im praesens vor, als zweiter stamm 
gilt die wurzel b?7; kiszü, kiszaü , kiszzu, khzti (stecken); Athsm, 
kruszaü , krüszti Stampen, zerschlagen); riss«, ress««, risst* 
(binden). " v* ifat 

5. Stammaußlaut die wandelbare gruppe sgr, </s, sA, As. mezgu 
(sezt im praeterilum j an), mezgiaü , megsiu, megsti *) (stricken, 


verknoten); sw- driskü, drishan, driksiu, driksii (zerreißen [intransj, 
zerlumpt werden, \ draA). **) - il 

6. Stammaußlaut vocal, w, ?/, er ist nur im praeteritam 
kurz, sonst überall lang, die lautffesetze gibt §. 21, 1. kliuv-u, 
kliüv-aü , kliüsiUy kliüfi (anhaken, hangen bleiben); biüv-au, busiu, 
büti (one praesens, sein); griuv-ü, griüv-aü, griüti (mit praepos. 
sw~, ein stürzen); jowr-w, puv-ait , (faulen); iwy-w, 

£«-/* (um kommen); spr. ly-je, lij-o, lys , /*//* (regnen); 

ryj-üy rij-aü , rysiu, ryti (schlucken.)***) 


*) vor * wird der ein geschobene Zischlaut (nach §. 24) wie s ges|>rö- 

■ -te 

chen und geschriben. 

**) Neß. hat drikti als inf. 

• * 1 .. 

***) leztere beide wären villeichi unter classe IV. zu stellen, wo sie 

nochmals auf zu füren sind, man vergleiche übrigens die anulogic der verlier 

# 

gehenden beispile mit u. .. * ^ 
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veziaü, vesziu. vezti 
7 v 1 7 


1). Das praeteritum wird mittels j gebildet 
1. One verändernng des stammvocales. degü (degmi, Neß.), 
degiati , degti (brennen); kasü; kasiaü , kästi (graben); kepu, 

0 

kepiaü , kepti (backen); Iah), lakiad , läkti (dünnes eßen); lesd, 
lesiaü, lesti ((freßen von vögeln); malü, maliaü , mälti (malen, 
mel); me fit, meczaü, mesiu , mesii werfen); muszu, musziad, 

*• i* 

witts mitszii (schlagen); «ess/i, nesziad , «ess/w, nöszfi (tra- 

- * * » 

gen;; pes*//, pessiai/, peszfi (pflücken, rupfen ); plakü , plakiaü , 

■ ^ # • ♦ -w. 

p läkti (mit der rute schlagen); segiad, segti (heften); sc/m/, 

sektaü, sekti (folgen); tep it , tepiaü , (schnüren); eetfd, 

* - ^ j a _ . 

vediaü , res/)/, resfi (füren); ceiw, 

. ■ * A £ ** 4 *. * 

(faren, Irans.). 

2. Mit vocalverslarkung, verba au n, /. 
a) Denung, i wird zu //. ginn, gyn tau, gisiu , giti, 
(weren, ab halten); minü, myniau , mi7i, min ft (treten); jomw, 
pyniau , piTi, pinti (flechten); trind, tryniau, tritt, trinti (reiben); 
skinu, skgniau , skinti (pflücken); pilit, pyliau , 

(gießen). ; 

b. tmw, emiaü , imsiu, imti (nemen). om auß Jam. 
g. 112, cl. I, 2. Der zweite stamm s e z t durchweg ein 

nicht wurzelhaftes e oder o an. 

* % ,f j i I ^ ^ 

a. Der zweite stamm sezt e an (vgl, cl. XI). Intransitiva^ 

Stammaußlaut muta, d, b . &, //. gefbu (gelbmi), gelbesiu, gelbe]au , 

■ 

gelbeti (hellen); skdldu, sHldejau, skeldeti (spalten, intrans., jezt wol 
wenig gebraucht); skendu , skendeü (im waßer sinken, dem ertrinken 
nahesein); zembu , zembeti (keimen), sämtlich auf zwei consonan- 
ten auß lautend, mit unveränderlichem tone und langem e-laute 
u. a. b'tldu, bilde]au , bildesiu , bildeti (poltern); duzgu, duzgefi 
(drönen); möku , mokefi (etwas verstehen, können, franz. savoir, 

zalen) u. a. — skambü , skambejau , skambeti (tönen); badit, bade]au, 

* , 1 . * 

badeti (hungersnot leiden, im praesens wenig gebraucht und durch 
baditju ersezt); blizgü , blizgeli (glänzen); dreht), drebeli (zittern, 
beben); kalbu, kalbeü (re^den); sznekü, szneketi (sprechen); iadt/, 
zadeti versprechen, mit accent auf der zweiten silbe u. a. bundu } 

I 

budejau, budeli (wachen), mit « im praesens, s. cl. III. 
















bf Der zweite stamm sezt ein nicht worzelhaf- 
tes o an (vgl. cl. VI, VII). g'edu (gedmi t auch nach classe V 
g'estu ), gedöjau, gedösiu , gedöti (‘singen, geistliche lieder); metjii 
(megmi), megöli (schlafen); sdugmi (hüten), wenig gebräuchlich, 
meist auch im praesens nach classe VII saugöju, praet. saugöjau 
u. s. f.j eben so raüdmi (wehklagen). 


II. Classe. t)as praesens hat voealverstärkung 


oder e für i des zweiten Stammes, wol ebenfals als Verstärkung 

x zu faßen. . -*• 

§. 113. 1. Denung, praesens y> zweiter stammt, 

Verba auf l, r, fast nur intransitive, z. b. dylu, dilaü , 
dilsiu , dilti (sich ab schleifen); kylü, kilau , kilti (sich erheben); 
svylü, svilaü, svilti (schwelen); szylü , szilav , szilti (warm wer¬ 
den) ; lylü , tilaü, tilti ( nn still werden); zyh i, zilaü, zilti (grau 
werden). 

byra , biro , btrti (körner verlieren vom getreide); yru, iraii, 
irti (trennen). *) ‘ ’ - 

ryzgü , rizgaü, rigstii, rigsti , mit wandelbarem zg, gs (auß 
fasern, von leinvvand u. dergl.). 

2. Steigerung; e für i. lekü Cjäktni), likaü , Ukii »zu¬ 
rück laßen); vej-it, vij-au, vysiu, vyti (nach jagen; drehen, ei¬ 
nenstrick), gehört hierher, fals wir ej richtig als aib gelöste Stei¬ 
gerung faßen, e für *, y. mein, myiav , mysziu , myzti (harnen); 

*k 

melzu , milzau , milsziu, milzti (melken); w für w in p-dfa, 

(die Steigerung bleibt im praeterit., welches auchj an nimt), pulshi, 
fyülti (fallen). ' * i)§ & 


HB> 

3. e für t, außer bredü stamme auf zwei consonafi¬ 
te n, von denen der ersteein nasal oder /, r ist; wur- 

l | * 4 

zelvocal ist immer a (§. 17). bredü , bridaü , brisiu, bris/i (wa¬ 
ten) ; kemszü , kimszaü , kimszhi , kimszti (stopfen); kerpü, kirpaiu 
kirpti (schneiden, mit der schere); kertü } kirtaü , kirsin, 


*) Wurzelvocal ist hier oft nachweisbar a, z. I). kdl-nas berg. 
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(hauen); kremtü , krimlau , krimsti (nagen); lendü, lindatt , (mw, 

(fälschlich auch lysiu, lysti geschriben, kriechen); per hü- 

« ' * % * 

pirkaü , perkti (kaufen); perszii, pirszav , pirszti (den frei» erber 
machen, für einen freien); reukü , rinkaü , r'mkti (sammeln, aut 
lesen); sergü, sirgaü , (krank sein); slenkü , sliitkaü , slinkti 

(kriechen, schleichen); trenku , trinkaü , trinkti (waschen, beharle 

* | 

dinge); telpii, tilpaü , ft7p/i (raum Haben); v&ikü, eilkaü , vilkli 
schleppen). — Das praeteritum bilden mittels / wurzeln auf einen 

nasal auB lautend, z. b. gemü, gimiau , grrmli (geboren werden); 

* 1 % 

grenu, giniau, gisiu, güi (vih treiben, nebenform zu gftnä, in I, 1, 
b, 2, a.); menü, miniaü, misiu, miti , minti (gedenken >. 

4. ä für «, welches nur im praeteritum sich 

zeigt.") bälü, bälaü, bdlsiu, bälti ( weiß werden); szälu, szälau, 

* ' / — 

sz-älti (kalt werden). 

111. Classe. Nasalverstärkung im praesens. 

114. i. Der nasal tritt in die wurzel selbst, 
conson an lisch er wurzel außlaut. Intransitiva, in— 
choativa, z. b. auku, akan, äkti al-, offene äugen bekommen); 
bündig budaü, bitsiu , (pa-, erwachen); dumbit, dubav, dübti 

(sich vertiefen, hol werden); drimbü, dribau, dribti (in dikfiü- 
ßigen stücken herab fallen, z. b. kot); gendü , gedaü , yesiu , 

(in Unordnung geraten); jenkü , jekau, j'ekli (ap-, erblinden); 
juntü , julaü, jvsiu, jüsti (fülen); jundü. judaü, jusiu, jüsti ($u-, 
in bewegung geraten); kankit , kakaü , Aa/f/i (gelangen); kimbü, 
kibaii, kibü (sich an klammern); klumpü , klupaü , klüpti , (stol¬ 
pern); krintü , kritau , krisiu, kristi (tropfen, fallen, von kleinen 
dingen); kvimpü , kvipaü , kvipti (zu riechen an fangen); limpü, 
lipaü , /(/;/« (an-kleben, intrans.); mingü , migaü , fßip/i (tis-, ein 
schlafen); mintn , mitaü, inisiu, misfi (sich emären); ninkü. nikaü , 

4P 

«ZÄZ« (pa-, heftig' beginnen, unternemen); pigaü , pigti 


*) Deutlich (namentlich zeii^t diC die inlransitive bedeütung) zu U, 1 ge¬ 
hörig, mid nur ans ende gestell wegen der beibeh&ltung der deniing im zwei¬ 
ten stamme außer d. praet. Man beachte n im praes. gegen §. 8. 





(wolfeil werden )5 plinkü, plikau , plikti (kal werden); prantu } 
prataü , prästu, prasti (su-, merken, inne werden, pa -, gewont 
werden); puntü, putaü, pusiu, pusti (schwellen); rankü, ralm, 
räkti (ein loch auf picken); randü, radaü , rasiu, rdsti (inden); 
rinkü, rikaü, rikti ('pa-, die reihenfolge verlieren, beim zälen, 
spilen; su-, laut auf schreien); runkü, ruhaü, rükti (faltig wer¬ 
den); senkü . sekau, sekti (fallen, vom waßerstande); s krentu, 
skretau, skresiu, skresli (mit schmutz überzogen werden); smunkii , 
smukaü, smüfiti (in einem loche, rore u. dergl. hinab fallen); 
sninga, smgo , snigti (schneien); stimpü , stlpaü, süpti ((steifwer¬ 
den) ; stingü, sligaü , stigti (ruhig weilen); sinnt u, siutau, simm 
siüsti (toll werden); szunkü, szukaü, szükti (auf schreien); 
8zimpu, szipaü, szipti (stumpf werden); szlampü , sxlapau , szläpti 
(naß werden); sznenhü , sznekaü, sznekti (pra zu reden an 
fangen); szuntü, szutaü, szüsiu, szüsti (gebrüt werd en); szrintu, 
szvitau, szmsiu , szmsti (hell, blank werden); tenkü , tehaü , /eft/i 
(pa-, hin reichen, auß reichen, zu teil werden); tinkü, tikaü , Ä 
(trefTen, taugen, geraten); tunhü, tukau, tükti (feit werden); (runkü , 
iruhaü , /räÄli (zögern, säumen) u. a. — tampu, tapiaü (mit j im 
praeteritum täpsiu, tapti (werden). 

2. Der nasal (n) tritt an den stamm an. Vocalischer 
wurzelaußlaut; i und u haben Steigerung, Ursprung!, nur im prae¬ 
sens, die aber in allen formen bleibt, gdu-nu , gav-au , 
gduti (bekommen); gui-nü (gewönl. gujit ), guj-aü, güiti (nach 
jagen, trachten). — Im praeteritum haben j: apsi-, nusi- aunii. 
av-ian , aw/i (Fußbekleidung an und auß ziehen); ei-nü (ei-tm), 
ej-aii, eilt (gehen).* - 


Im zeinaitischen dialecte ist dise classe stärker vertreten, so 
hörte ich um Memel: lyn es regnet, pün er fault, staun er stellt 
(f. lyja , püva, sföv nach I, a, 6 und IV, 2.), so finden sich bei 
Neßelmaun die ebenfals zemaitisclien , ehemals wol algemein ge¬ 
bräuchlichen formen lenu für leju (gieße), szaunu für szduju 
(schieße); bliaunu I. bliduju (brülle); raunu f. räuja (reiße auß), 
liaunu f. liduju (höre auf); piaunu f. piduju (schneide), alle gew. 
nach cl. IV, i, §. H5; ferner grmnu f. griücü (stürze ein) u. a. 
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UV, clnsse. Das praesens wird mittels j gebildet. 

§. 115. IV, 1. Der zweite stamm erhält keinen 
z usatz am ende. 

A. j fa 11 im zweiten s t a mme d ur cha uß a b. 
a. Oonsonantischer außlaut: grtidiu. grttdau , grüsiu , grüsti 
(stampfen); lei diu (Ultimi), leid au, leisiu , leisti (laßen); grindiü, 
grindaü , grisiu , gristi (dilen). — 6. Vocalischer außlaut, y : 
<///-/«, gij-aü, gysm, gyti (auf leben, genesen); ly-ja, Hj-o, lys , 
lyti (regnen), — ry-jit , rij-au , rysiu, rgft« (schlucken). Vergl. 
oben cl. I, 1, er, 6. und anro. das. Dise abteilung der IV. ciasse, 
die ältere, ursprüngliche, ist nunrner nur noch schwach vertreten, 

* fi 

das j des praesens wird nämlich bei fast allen verbis diser ser 
zalreichen ciasse in das praeteritum mit hinüber genommen, oder 
es sezt der ganze zweite stamm e an. 

ß. j bleibt im praeteritum. a. Der stamm ist in 

1 ■* 

allen formen derselbe. Es genüge einige beispile auß diser 
außerordentlich zalreichen ciasse zu geben (nach den außlauten 

w * * # 

geordnet). 

Stammaußlaut ki keikiu , keikiau , keikti (fluchen); pldukiu , 
pldukiau , pläukti (beharen, mit hären versehen); p lehnt. pl'ekiau , 

plekti (prügeln); trdukiu , träukiau. trüukti (ziehen); vökhi, 

# 

vökiau, vökti (ordnen). — klykiu , klykiaü , klykii (heil schreien); 

jühiu, jiikiaü , Jä'Äft (->•* lachen) u. a. 

Stammaußlaut g: smäugiu , smdugiau , smäugti (würgen); 

baitjiü , baigiaü , bengü (endigen); dient gilt , dient gi au , diavgti 

■ 

(-6’i sieh freuen); vengiu, vengiau, vingsiu, vetigft (nicht mögen) u a. 
Stammaußlaut 

(putzen); kveeztt, kveczeiu , kv'esiu , kv'esti (ein laden); asrics?/, 
Svt/ccsa*/, «sefoiv, szvesti (leuchten); jauczu + jauczaa , jatisiu, 
jaüsti (fülen); speczü . speczm't, spesiu , sp’östi (schwärmen); 
swwc*?), siunczan , shtsiu , siusti (senden t; kenczü , kenczaü , 

■p 

kesiu. kesti { leiden); szeeneztt, szreuczetü, szresiu, szväsfi (feiern, 
heiligen); sznokszczü , sznokszczatt . sznoksmu, sznökszti (für 
sznoksztsiu. snoksztti schnaufen, keuchen); sznypszczu, sznypsz- 
czait , sznypsziu , sznypszti (die nase schnauben, zischen, von der 

16 


* * 


ssre/es«, asreicxa«, «Beetäfti, Svce/.v/i 
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gans); szlamszczü , szlahi szczau , szldmsziu , szldmszti (hol und 
dumpf raßeln) u. a. 

Stammaußlaut d: dudiu , dudiau , äusiu , (weben); 

(judiu, gu'dzau, gusiu, giisii (beklagen); per diu, p&rdiau , persi«, 
persti (farzen); skündiu , skundiau , skusiu , skusH (klaren). — 
bau diu , b audi au , b aus in , baüsfi (züchtigen, ernst zurecht 
weisen); draudiü , drandiaü , draus iu , drausti (vveren); geitä», 
geidiaü , geishi , geisti (bcgeren) ; grumzdiit, grumzdiav, grumsiu, 
grümsti ("drohen) ü, a. 

Stammaußlaut /?: czupiu , czitpiau , cmpti (tasten); /e/»'//, 
lepiaü , /ep/i (hefelen); szvilpiu , szmlpiau , szpilpfi (pfeifen); 

,L * # || ff V 

tempiü, tempiav , tempti (spannen) u. a. 

Stammaußlaut 6: glöbiu , glöbiau, glöbti (umarmen); grebiu 
gr'ebiau , grebti (ergreifen); grebiu, grebiau , grebti (harken); 
shelbiu , skelbiau , skelbti (ein gerächt verbreiten). — skidbiit, 
s kalbt au , skälbsiu, skdlbti waschen, zeug) u. a. 

Stammaußlaut s: jWffttt (jiisjni), jüsiau, jtishi, jüsii (gürten); 
kl dusi-u , kläusiau , kl äusiu , kläusli (fragen). — fes/ii, fesi<tu t 
tdsiu , /es# (recken); /gsiu, tesiau , (esm, /«fs/i (strecken, gerade 
machen) u. a. tu «Mity 

Stammaußlaut #*; kösziu , kosziau , kösziu , köszti (seihen); 

•> 

plesziu , plesziau , plesziu , pleszti (reißen, Irans.). — tersm, 
tersmaü, lersziu , terszti (schmutzen) u. a. 

Stammaußlaut z: dröiiu, dröiiau , drösziu, dröiti (schuf zen); 
greiiu , g re Hau , gresziu , gr'iiii (dantimis, mit den zänen knir¬ 
schen); gniaüiiu , gnianiiau , gniaäsziu , gniauiti (die hand 
schließen, faßen); möiiu, meiiau ., mesziu , meid (misten) u. a. 

Stammaußlaut r; ra, ariaü , dr/i (pflügen); ftdW«,*) 
bartau, bdrfi (schelten) u. a. 

Stammaußlaut /: güliü, gulian, gülti (ligen, auch mit -W 
sich nid er legen). 

Stammaußlaut wandelbares «z&, ääz (sfr, fr#) zr/, reis-Jäu, 

reiszkiau , reiksziu , reikszti (offenbaren); treszkiu , treszkiau, 


*) auch ArtrÄ nach I, h. 
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freksziu , ir’ekszti (quetschen, pressen)$ oioszmu , oioszftiau, 
blöksziu, blökmü (zur seile schleudern); czerszktü . czerszkiaü, 
czerksziu , czerkszli (schrillend tönen) u. a. — rezgiü , rezgiaii, 
regsiu , regsti (flechten), ra<p. 

Nur die nasale und c kommen demnach als stamrnaußlaute 
in diser conjugation nicht vor. Nach diser conjugation gehen 
auch die wenigen deminutive auf -«re«, als z. b. lükuriu , /w- 
kuriauy lükurti (harren); kyburti (hangend sicli bewegen) s. 
§. 69, 2. 

Stammaußiaut vocal (lang, oder diplithong): o, «2, e, e, a», 
also gesteigerter vocal: bö-ju , bö-jau , ödstn, (achten 

aul etwas); jo-ju, jöjau, jöti (reiten); kloju, klöjau , A7d/i (hin 
breiten); /d/w, /dyY/w, /oft (bellen); p/dy«, plojau , /»/oft* (breit zu¬ 
sammen schlagen); rtq/u, stöjau , «/ölt (auch mit -jt, sich stellen). 

— szlä-ju, szhm-iaii , szlüsiu , szluli (fegen). — bliäu-ju . 

blioTj-iau , btiäusiu , bliduti (brüllen»; diuu-ju , diöz-im, diäuti 

*■ 

(zum troknen hin legen, hängen); griäu-ju , griöv-iau , griduti 
(zertrümmern); kräu-ju , krov.-iau , krävti (auf einander legen 
schichten) ; lidu-ju, liöv-iau, lidutl (pa- aui hören, auch mit -s«) 
piäu-ju , joidü-tatf, piäuti (schneiden); pläu-ju , plöv-iau, pfdnti 
(spülen); räuju, röz-iau, räuii (herauß reißen); sy?üi uju (spiäumij , 

spiavfi (spucken); szäuju , szoziav , szduti (schießen). 

— {P'e-ßh gre-jaü , (die milch ab scbeplen); /e-)«, fe-jaa, 

leti (gießen). — se-y», s’e-jau , (säen). — skre-jit , skre-jaü , 

skrieti (im kreiße bewegen); szle-jü, szle-jau , szl$ti (leise fügen 
schmiegen). 

ö. Vocahvechsel im stamme. 

1. Nur im praeteritum tritt Verstärkung ein; stammaußiaut 
r, /, m. 


I 

* 

f 


e, praeteritum e; oeri«, bcriau , ödr/« (streuen); petitt, 

• * + 

periau , joe/7« (baden); sccriw, sceria«, sverti , (wägen); icri«, 


ieriau , zerifi (scharren). 


re;»m, rem, rem; stiitzen): 


tremiü , , tremti nidcr stoßen). 


giliü, geliau , gelti 


16 * 


Neßelmantt hut rcr/Ö. 
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(wehe tun, vom Zane); keim , k'eliau , (heben). — 
skcliau , sAe/Zi (spalten); De litt , veiiau , re/fi (walken); ie/dt, 
ieliau , (wachsen, von pflanzen). — nerid, neriau, nirti 

(unter tauchen); geriii, geriau , ( trinken) ; szenü , sz-fri««, 

szerti (füttern, vih); tceriü , teer lau, tverti (faßen); rem, 
vertäu, rer/i (öfnen, ein fadmen); lemiu, l'emlau , /emfi (das 

I 

sehiksal bestimmen); semid, semiau, semti (schcpfen); remüi. 
vemiau, vemti (sich erbrechen). 

1 1 A 
* * 

*, praeteritum * gurid, gyriau , glrli (rümen) ; ?Wd, //riö«, 
i/77 (rudern); skiriü , skyriau , «Air/* (sondern); sp?77d , spyriau, 
spirit (mit dem fuße stoßen). — skilm, skyliau , sA///< (teuer 
schlagen); in tyrid, tyriau , ft*rfi (pa- erfaren) hat praesens und 
praeteritum langen voeal. „ V . ; 

d, praeteritum «: büriü , bürt au . Adr/i (zaubern); dum, 

düriau. dürti (stechen); käriü, kurt au, kürti (bauen, an zünden)* 

•# * " * * 

— kufm , Im Hau, külti (dreschen). — stumm, stumum , «f/imfi 




stoßen); dutniu, ditmiau , dumti (sand treib n, eifrig ratsch lagen). 

w 

ö, praeteritum o. kariü, köriau , Ad?7t auf hängen). 

■ * J • * 

2. Nur aas praesens hat einen vorn zweiten stamme vers. Iii- 
den en (kurzen) voeal. > > * , v^uhi) 

Praesens e, zweiter, stamm e: drebiü, drebiaü , drebsiu, 

, v.; v v / 

drebti (dikllüßiges in stücken werfen»; dreskiu, dreskiait , dreksiu, 

* . ■ % *►,> * ' » _ . % 

dreksti (wandelb. «k, mit einem rucke reißen); dvesiu , dres/a«. 

# 4 ** - 

dvesti {ütsi- auf atmen, ww- verenden); kreczü, krecuw, 
A/7 ; *7d, kresti (schütten); spleczü , spleczait , spVesiu, spiesti (ent- 

J 5E I 

falten) ; lekiü, lekiaü , /eA/i (fliegen); slepiit , slepiaü , «/gp/7 (v* r- 
bergen); srebiü srebiaü , srebti (schlürfen); ieszkiü s teszkiait, 
teks&iu 9 tekzsti (auß einander spritzen. 

praesens «, zweiter stamm o; vagiü, vogiaü, vögti (steleu). 
smagiü, smoglau, smögti (werfen, schleudern . 

Praesens m , zweiter stamm *7: püciü , puczaü , püsiu, püsti 
(blasen). 

§. 116. cl. IV, 2. Der zweite stamm sezt ein nicht 
wurzelhaft es c an (cl. XI). Intransitiva. Das praesens 
gehl fast hei allen nach §. 101, 3., also z. b. mylht , 














mtflime u s. f, pari praes. act, I. mi/lis , f. mylinti (§. 33); um 
jeden irrtum zu vermeiden, ist im folgenden auch die erste person 
plur. praesent. und bei manchen auch die zweite und dritte per- 
son singul. angegeben worden, z. b. tikiti, 3, pers. tik, i. plur. 
tikim; tikejau, tik'eti (glauben); tingiu , 1 . plur. fmgim ; iingejau , 
ting'eti (trage sein); regln , 1 . plur. regim ; regejau , regelt (sehen). 
— gedzüs, 3 sing, g&dis, i plur. ge di me s; gedejaus. gedefis (sich 
schämen) ; gird&ü, 3. sing, gtrd, t. plur. girdirn; girdejau , gird'eti 
(hören); smirdiu eben so, smirdeti (stinken); czdudiu (alt czdvdmi ), 
3. sing, czäud, 1 . plur. czäudim : czdudejau , czäudefi (niesen); 
merdiu (alt merdmi ), 3. sing, merd, 1. plur. merdim ; merdejau f 
merdeti (im sterben lägen); sedzu, 3. sing. serf, 1 . plur. sedim ; 
sedejau , sedeti (sitzen); veizdiu (veizdmi), 3. sing, reizd. 1 . plur. 
v&izdim; veizdejau , veizdeti (sehen, hin schauen); pa-vyzdiu 
(pa- vyzdmi) 3. sing. oyzd y i. plur. vijzdim; vyzdejau , vyzdeU 

(dass.); zyditt iiydmi). 3. sing. 1. plur. zydirn; zydejau , 

* • 

iyd'eti (blühen); />«-, nu-lydiu ( lydmi ), 3 . sing, /j/r/, 1 , plur, 
lydim; lydejau, Iyd'eti (geleiten, begleiten). — galiü^ 3. sing. 

_ jpT * *• * 11 1' ■ ▼^ 1, # ijfcÄ I 1 ^ 

<jd7, 1. plur, gälim; galejau , galefi (können), fy/itV eben so, 
(schweigen); my/z« eben so, rnylefi (lieben); kaliu, f. plur. 
kdlim , kalejau , kaleti (im gefängnis sitzen); norm , nörim , norejau , 
noreti (wollen); Atfrid, 1 . plur. türim , turejau , tiir’eii (haben); 
iiüriü. i. plur. imrim , iinrejtin , ziüreti (sehen). — obz«, l.plur. 
ävim, avejau , are/z (fußbeklridung an haben); deviu , devejau , 
devefi (ein kleid tragen); stömu (sfomni), 3. sing, s/ö, 1. plur, 
stövim, sfovejau, stooefi (stehen). — ÄoW« (frosmt), kos im; 
kösejau , köseti (husten). — kninin^ 3. sing. Ar im, l.plur. krünim ; 
krunejau, kruneti (dumpf husten). — laimiu. lat mim ; laimejau , 
laim'eti (gewinnen, glück haben). 


Mit bindevocal u: räisziu, 3. pers. sing, rdiszia, spr. rdiszie, 

11 * 

rdisi, l.plur. rdisiiam, spr. rdisziem; rdiszejau, rdiszeti (lamen). 
— kenczü , 3 . sing, kencze , kencz, 1 . plur. kenczem; kenfejau, 
kenteti (dulden). — ridugiu (riäugm) 7 1. plur. ridttgiem ; riäugejaii , 
ridugeti (rülpsen). . V 
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Einige haben beide formen, so z. b. ptuszkiu, 3. sing, plitszk 
und ptnszkie, plüszk\ pluszkejau, pluszketi (dumm schwatzen); 
feierhaft hört man auch andere, so z. b. gedientes , s. o. 

Nach diser conjugation gehen ferner einige deminutiva auf 
-ter-eti, z. b. ivglgterm , 1. plur, ivylgterim u. - teriem , ißi/tgterejau, 
ivylgfer&li (einen flüchtigen blick werfen); czvpteriu eben so, 
czuptereti (schnell faßen) u. vl a. 

Als regel gilt demnach, daß die verba mit den stammauß- 
lanten h, g (mit außnamen), rf, /, r, s , v, n , m, i als bindevocal 
haben (§. 101, 3.), die auf t , sz dagegen a (ia , §. 101, 2.). 

Dafür, daß dise verba stamverba seien, spricht vorzüglich der 
umstand, daß gerade in diser classe die allen formen auf ~mi ser 
häufig sind. 


V. Classe. Das praesens wird durch einen an tretenden 

dental gebildet. Inchoativa. 

§.117,1. t tritt an. Starnmaußlaut dental oder linguale 
Spirans: f, d , s, sz y i , *) z. b. 

Starnmaußlaut t. gelstu , gettau , ghlsiu, gelsti (gelb werden); 
kaistü. kaitttu , hatsiu, kaisti (heiß werden); hals tu, kaltaü, kälsiu, 


*) Im griechischen entspricht die V. classe nach Curthis einteilung ftom- 
pora und modi; in der schulgrainmatik iif. classe). Diser parallele im' de® 
griechischen wegen, und weil niderlitauisch et-fu, wurz. i, s. vor kämt, 
neiue ich auch ( und nicht st als praesensbildendes eie ine nt an ; wo st er¬ 
scheint (nach nicht dentalen consonanien), ist s unursprünglicher zusatz (vgl. 
§. 23, 7). Nach dentalen sielte sich die gruppe st von seihst her, da /, d 
vor t in s über gehen mäßen. Eben deshalb, da nur t zu gesc/.t ist. ist lü'M 
u. s. f. zu schreiben, nicht lusttu^ welches auß fasst u entstehen mäste (die 
außsprache entscheidet nicht, da auch füitu wie lusttu gesprochen wird), Im 
lateinischen (pecto, fleclo u. a.) ist dise art der praesens!) iidung auf gutturalen 
wurzelaußlaut beschränkt, im griechischen findet sie sieh nach labialen, seltner 
nach gutturalen und vocalen, im litauischen hat sie weites leid gewonnen und 
kt>int nach dentalem, gutturalen], labialem außlaute, nach Sibilanten und nasal«*« 
und liquiden, so wie nach u vor; lep-stu , lepau, lepsin geht wie xmt-h 


*■ 
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kälsti (»«-, schuldig werden); karstii, kartaü, kärsiu , kärsti (su 
bitter werden); kurstu, kur tau , khrsiu , kürsti ( ap taub wer¬ 
den); virstii, virtaü, virsiu, mrsti (par-, fallen, sich verwandeln); 
vystu, vi)lau , vysiu, vysli (pa-, verwelken). 

Staminaußlaut d. brrstu, bremlau , bresiu , bresti (kernig, fest 
werden); böstu, bödau, bösiu, bösti (ekel bekommen); ggstü, 
gandaü , gdsiu, gqsti (iszsi-, erschrecken); girslu, girdaü , girsiu, 

^ -JB t Hl 

girsti (isz-, zu hören bekommen); kustk, kiidau , küsiu , Ättsfi 
^verkommen); liüstü, liudau, Uüsiu , /irisZi {/&«-, traurig werden); 
skrsfii, skendau. skesiu, skesti (ertrinken, versinken); shlystu , 
sklydau . sklysiu, sklysti (auß einander Hießen). 

Staminaußlaut dristu , drisaü, drisiu, drtsti (dreist wer¬ 
den, sich erkünen, : > drans i; iisaü, ilsiu, ilsü (pa-, 

müde werden); sausau, saiisiu, saüsli (pa-, iss-, trocken 

vverden, Neß., Kurschat); tisaü, tisiu, Z/sf* (sich denen, von 

dickfliißigen Sachen, \7~ Zan«). **) 

Staminaußlaut äs. äusztu, äuszau, äusziu, duszti ( kalt wer¬ 
den); auszta, rtM-s’so, aitss, aiiszti (an brechen, vom tage); 

•' * 

gaisztü , gaiszat'i, gaisziu , gaiszti (versäumen); frair-saZu, mirszaü, 
mirsziu , mirszti (ui-, vergeßen); misztü, miszaü, misziu , ma'ssfi 
(äiz-, sich schnell mengen). 

Stammaußlaut ä. gyitü, gyiaii, gysziu, (sauer, herbe 

werden); griitii , griiau, grisziu, griiti (zurtick keren); **) lüitu, 
Miau, lüsziu, lüiti (brechen; intrans.). 

Auf A'ää, äsA* lautet auß : tröksztu, tröszkau, tröksziu , tröhszti 

(dürsten). 

Einige haben im praeteritum j ; so nerszlu, nersziaü, nersziu , 
nerszti laichen); o.v27w (auch o.vz»i nach classe IV), ösziu, 

ös'Zti (sausen). 

Vocalverlängcrung im praesens (wie in classe II) haben z. b. 
gesaüy gestu, gesti (ui -, verloschen); Iresztü , treszau, 




*) j, weil in alten uud iemaitischen drucken «franst», bei Szyrwid regel 

recht «fräst» hochlil. dratüs (ktin) vor kamt. Neß. 

>• * . * * 

) } auß unliebem gründe, s. §. 20. 


** 


■ 
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trvSzju, fresst i (morsch werden); grystä, (P'isan, grisiu, gristi. 
( at überdrüßig werden). 

2. Dem t wird ein s vor g e s o z t nach den stammaußl. 
ä, g, p , b, m , », l , r (nach welchem für st ein tritt), vocal 
(u), älkstu , dlhau, älkti (hungern); brinkstu , brinkau , frrM/i 
(fester werden); dulkstu , dkl kau, dülkti zu stäuben au fa men); 
drekstu, drekau, dr'ekti (feucht werden); junks/u , jünkau, 
(gewont werden, tadelnd); mökstu , mökau , mökti (erlernen): 
plekstu, plekuu, plekti i pri-, moderig werden); ssmnkstu, szvinkau, 
szvinkß (übelriechend werden, vom fleische); trükstu , /räArn 
trükti (reißen, intrans.). — drykstü, dry kau, dry kt i (sich lang 
herab ziehen, von faden u. dergl.); dykstu , dykau , (?$$-, 

übermütig werden); dükstü, dükaü , rfuA/t (pa-, toll werden); links tu, 
link au, Unkti i sich biegen); mirkstu , mirkaü, mirkti (in einer 
flüßigkeit weichen, sie ein ziehen); nykstu, nykau, nykti (pra 
vergehen); pykstu, pykaü, pykti (su~, zornig werden); rukstii, 
rukaü, rükti ( rauchen); stokstü stokaü, stökti (pri-, in tnangeI ge¬ 
raten); sveikstü, sveikaü, sveikti (pa-, genesen); trinkst u, ttinkau, 
tvinkti (trächtig sein, von kühen)* — brinkstu, brinkau, brinkii, 
(auf quellen); vksta , «fro, wÄfa' (sich bewölken); vykstü , 

(ww-, sich wohin begeben). — buystu, bdgau, bdgti (pa-, 
scheu werden, erschrecken); bringsiu, bringau , bringti {pa-, 
teuer werden); dygstu , dygau, dygti (keimen); dirgstu, dirgau, 
dirgfi ($«-, entzwei gehen, in Unordnung geraten); ifgstu, ilgafy 
ilgti (iszsi -, die zeit nicht erwarten können); lygstu, lyfßv, 
lygti (pri-, gleich kommen); megstu (m'egnii), megau, megti (ge¬ 
fallen); slügstu, slügau, slügti (sich setzen, von der gescliwulsl); 
sprögstu , sprögau, sprögti (sprießen); stingsfu , süngau , stf/uj/i 
(gerinnen); tingstu, tingau , tingti, (pa-, träge werden). — dwgsUt, 
diügaü, diugti (prasi-, froh werden); staigsfu, svaigau, smigti 
(Schwindel bekomnen); vargstu , vargaü, värgfi (not leiden); 
ilügstü , ilügaü, ilugti (triefend naß werden). — silpstu, silpan, 
silpti (mm-, kraftlos werden). — klimpstü , klimpau, klhnpü (in 
den schlämm sinken); krypstü, krypaü , krypti (sich almählich wen¬ 
den, neigen); tepstd, lepaü, lepti (isz verwünt werden) ; jir/wl«, 
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sirpaü , sJrpfi (reifen); s%iurpxta, sziurpo, smtrpti (pa schau- 

* 

ern); tarpstu, iarpaü , tdrpli (gedeihen); Hrpstü , tirpaü, tirpti 
(schmelzen». —gilb s tu, gilb au, gilbti (pra sich erholen’ ; kalbstu , 
kalbaü, Äd/frfi (pra-, zu sprechen an fangen, Kurschat); 
lobaü, löbti (pra-, reich werden); rmstu, rimaü, rimti (ruhig 
werden); temstu, temaü , tentfi (dunkel werden); sgstv, senaü, 
sesiu ; (pa-, alt werden) schiebt auch vor dem des inli- 

nitivs s ein); tvistu , frmaü, tvisiu, tmti , tvinli (pa-) an schwellen 

* * — 4 » 

vom waßer); iistit, zinaü, z/siu, zäi , (pa-, kennen). — milstu , 

milaü. milti i pa zu liehen an fangen); mirszlu, miriaü (praet. 
mit j), (sterben), zü-stu (Szyrw. — swu« I, 1, a, 6 .) u. a, 

3. Praesens mittels rf nur in cerdu, viriaü (praet. mit j), rirf* 
(kochen, trans. und intrans.) zugleich mit vocalWechsel. 

Nur scheinbar, vom rein litauischen Standpunkte auß gehören 

■# 

folgende* zwei hierher, welche im praesens reduplication haben 
und daher eigentlich eine classe für sich bilden sollen, nämlich : 
düdu (dßmi, f. düdmi ). daviaü r(mit auflösung des w in ai? und 
mit j), dwfi (geben) und dedu (demi, f. dedmi ), de-jau ( mit /), 
rfe/i (setzen, stellen). Dise zwei sind im folgenden genauer zu 
besprechen. 


Zweite Hauptabteilung. 

Ab geleitete verba. 


v» 






§. 118 . 


VI. classe, 1. mit a, o (§. 66 ), z. b. kybau , kybojau, kyboti J 

2. mit a, i (y), §. 67, Iduzau, läuiiau , IdxdytL 

VII. classe mit o, §. 68, täerfo/u, Ididojau , läidoti. 

• * 

VIII. classe mit §. 69, bältüju , bdltavau , 

ai ^ ä * » ~ • 

IX. classe mit an, §. 70, presztarauju , pr&szfarauau, 

• » • 

presafaraafi. *) f v J 1 w *. ’ !? 

X. classe mit i, y , §. 71, bübnyju , bübnyjau, bübnyti . 


J 




selbst verba diser classe fand ich nach analoge von 1 4-, 2. im zcm. 
mit « anstatt j, z. b. ineilau na, liochlit. meiläuje (meilduli misl bearbeiten). 



i 
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XI. classe mit e, §. 72, seileju, seilejau , seileti . 

XII. classe mitl. in oder 2. cn, $,73,74, tüikbiu, täihinan, 

* *1 

täikinti u. tdihiti; gyvenü , gymnait , gyvenü u. gyveti. 

§. 119. Reste der bindevotcallosen conjugation. 
Die endungen derselben sind §. 10:1 bereits besprochen. In der 
gesprochenen spräche finden sich nur noch einige dritte perso- 

n i _ _ . 

nen, z. b. (/es/ neben ged; skaust neben skaiid; megt ist allein 
gebräuchliche form; das übrige gehört der Schriftsprache an. 
welche dise formen auß älteren werken bei behalten hat. Wir 
laßen ein Verzeichnis der uns zu geböte stehenden, für die 
sprach wißenschaft auß neinend wichtigen praesensbildungen dner 
art folgen und werden einzelne verba dann näher erörtern. Dise 
praesensbildungen gehören natürlich sämtlich in die classe derje- 
nigen, die nicht durch zusätzc gebildet werden, d. h. in classe 1. 
und II. Eine am s'chluße von classe V. erwänte praesensbildun£ 
werden wir hier näher kennen lernen. 

Classe L 1. a. esmi (bin), \f as nur im praesens, die übri¬ 
gen formen von \ r bü. 

edmi (edau, esti freßen), öd. 
sedmi fsedau , sesti sich setzen), \ r sad. 
megmi ( m'egau , megti gefallen haben), \f mag . 
eimi (ejaü, eiti gehen), \ r i. 

Midmi (leidau, leisti laßen), Y~ Md. 

Classe I, 1. b. jüsmi (j&sian, jflsti gürten), jus . 

degmi ( degiaü, degti brennen), \ dag. 
spiäumi (spiovi.au, spiduti spucken), spiu. 

m- 

Nur in der dritten person findet sich 

\ • > r 

dergt (neben dergia, derg, praet. der ge, dergti regenwetter 
sein), \ darg. 

üit (neben üiia; uiiü. uiiati , uiti brausen), \ ui (üg). 

Classe I, 2. a. czäudmi (czdudejau, czändeli niesen), \ 

|!» # 

czud (tjudj. 

gelbrni (gelbejau, gelbe ti helfen), \f galb. 

kösmi (köseti husten), \ r kas . 

pa-, nu~ lydmi (lydeti begleiten), \f lid. 


* 


r 


« 
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merdmi ( merdeti im slerben ligen). y martl , secundäre 
würzet auß y mar gebildet. 

nezti (nei'eti jucken), \ r niz, nig. 
riäugmi (ridugeti rülpsen, aufstoßen haben), y ring . 
sedmi (sedeti sitzen), \ r seid, 
sergmi (sergefi behüten), y sarg. 

4 

skaüst, älter skaüsti (skaudeti schmerzen, wehe tun), y skud. 
stövmi (stov'eti stellen), \ r stu (auß sfä). . 

veizdmi (peizdeti sehen), y vid. 
pavyzdmi ( [vyzdeti hin schauen), y vid. 
zyd/ni (iydeti blühen), y iid (gid). Die meisten der bisher 
auf gehalten verba gehen mit bindevocal nach cL IV. 

Classe I, 2. b. g’edmi (gedojau, gedöti singen, ein geistliches 
lied), y gid. > * ; * 

megmi ( megöti schlafen), y mig. 

sdugmi (saugöti hüten), y sug. *) r 

raüdmi (raudoli wehklagen), \ r rud. *) . „ , 

t 'lasse II, 2. lekmi (likaü , likti zurück laßen), y Hk. 

CJ. III, tenkmi (tekaü, lekli erhalten, genug haben). \f tak (Neß.), 
Das praesens bilden durch reduplication nur folgende zwei; 
beide haben im praeteritum j. 

dumi (für dudmi, praet. daviaü , düti geben), \ du (auß da), 
vergl, oben stu auß stä). • • 

demi (für dedmL d'e-jau, de-ti stellen, legen), y da. 

Bemerkungen zu den einzelnen verben. Meist ist nur erste 

und dritte person singulär, bindevocallos erhalten, bisweilen nur 

& 

die dritte (das li derselben wird in der regel zu t verkürzt); bei 
wenigen sämtliche personen, selten aber die zweite singulär. Die 

feienden personen werden natürlich mit bindevocal und oft nacli 

* 

einer andern classe gebildet. 


*) Der zweite stamm diser beiden hat die praesentia saugdju , raudnju 
hervor gerufen, die zu classe VH gehören und also die form von ab geleileten 
haben. Man hört auch inegöju und geilöju, ieztere sind aber eittschideu ver¬ 
derbte formen und dem echten Iitauer fremd, diser sagt megii, gedu. 
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Eine genauere darstellung erheischt vor allein esmi samt den 
ergänzenden formen der gleich bedeutenden wurzel bü. Den binde- 
vocallosen sind die jezt fast allein gebräuchlichen bindevocalischen 
formen zur Seite gesielt. 


# 

i 

1. pers. 
Sing, esmi ; esu 
Plitr. esme ; es am 
Dual, esva; esava 


Praesens. 

2. pers, 3. pers, 

esi *) 6sti, est ; yrä , yv **) 

este ; esat 
esta; esata. 


Anm. 


esme , este ist in Prekufs (nidcrlitauisch) zu hören. 


Permissiv tes'e^ älter auch fest , auch fest (gebräuchlich). 
Parlic. praes. ist esqs, f. esanti u, s. f mit fester betonung, 
gerund. esant . In alten drucken (vom jare 1600), hier und da auch 
später, finde ich sant, sanczq, sanöms one e, also part, und gerund. 
praes. init ah geworfenem wurzelvocale. Alles übrige regelrecht von 
büti , praet. büvati , ***) fut, busiu, 3. pers. bits. so aber nur 
nördlich vom Memelstrome, südlich spricht inan nur büs , plur. 
aber nur büsim u. s. f, Neßelmann lurt den zernaitischen permis¬ 
siv (ebün (es sei, wolan) an, welcher auf ein praesens bunu 
nach der im £ maitischen beliebten classe III. hin weist. 

sedmi alles übrige von s'estu (setze mich) oder sedzu (sitze). 
ettni , 2. eis), 3. e*7?', eit (gebraucht, neben et»); eime y eiste 
(mit eiri geschallenem «); eiva außer 1. und 3. auß Ostermeyer); 
jezt alles bindevocalisch im hochlitauischen von einii , classe III. 
im riiderlitaischen eitu nach classe V. Der imperativ ist schon 
§. 1 18 besprochen worden, die alten formen eime, eivä one k 


‘ i ist wol zweifelhaft, ob als bindevocallos au zu nemen, oder als gewön- 

ip V- 

liehe bindevocalische form; wäre es bindevocallos, so stünde es für es-si, st en- 
düng der 2. pers., aber es heißt stets düdi, nie etwa düsi u. s. f. 

**) dunkel.- <; ? 

***) für die 3.pers. fmvo hat Ruhig eine nebenforni Mft, 6if, die aber nur 

r »r * * 

hei einem teile des litauischen Volkes gebräuchlich sein soll. Ieh habe 
mir rätselhafte wort nie gehört. 


* 









* 
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sind zur stunde noch im gebrauche neben ei Hm. eikiva ; eikszfe*) 
(könnt iier) mit ein geseztem sz von szen ist am an gefürten orte 
erklärt. In büchern findet sich auch das gerund. praes. enti 
(welches auf ein particip. es, ’em. enti liin weist). 

edmi tauch emi). esf ; Mme , este\ edva, esta ; darneben 

* + 

ediu , praet. Miau (nach IV,) und Mu (cl, I. gebrauch!.) binde- 
vocalisch. 

1 • £ ^ . ( « * . 

» ii j 

Wenn ein verbum liier weiter nicht erörtert wird, so ist mir 

außer der oben an gefürten ersten oder dritten person sing, keine 

weitere bindevocaliose he kaut. 

gelbmL 2. pers. gelbst bei Ostermeyer, der auch eine zweite 

v* * • ^ I • # 

plur. gelbste mit ein geschallenem s bei bringt; das übrige binde- 

. } J f . * * w ii ] » * . „ *4 » 4ML f »§H 1 1' T ' % ' 

vocalisch gelbam u. s. f. ' 

sergmi , s&rgti , sergt aber sergam u. s. f. 

g'edmi (g'emi bei Klein, Szyrwid); g'est ist zweifelhaft, da 

g> * g 

g'eslu (V), plur. gestarrt u. s. f. vor körnt, in der dritten person ist 
ged von g'edu das gewönlichste; im plural körnt die zweite person 
geste (f. ged-te) vor. 

megmi, 2 . megsi, 3. mögt, jezt megü u. s. f., aber m'egt. 
säugmi, 2. säugsi t Ostermeyer), säugt ; säugme. 

VSkmi , l'ekt, alles sonst von lekü. 

* * * . ’ • ' » ' ' . 

Wie Stdtogt, tt&Tjfi f, sanskrit dddämi , dädhämi auß den 
wurzeln, dm, da ; ^ 17 , t//id durch reduplication entstanden sind, so 
die entsprechenden litauischen formen dilmi für dtidmi, demi für 
dedmi , nur ist im litauischen der wurzeivocal (die wurzeln lauten 

1 *' « 

hier du, d. i. du und de) in die reduplicationssilbe getreten und 

im außlaute völlig geschwunden er schwindet im plural auch im 

• * * 

sanskrit, z. b. 1 . pers. plur. dadmäs , dadhmäs ), so entsteht 

i, pers. 2 . pers. 3 pers. 

Sing, dünn, f. düdrni düdi düsti, düst , f. düd-ti 

# 

Plur. dame, f. düdme düste , f. düdte 
Dual. f. düdva du ata, f. düdta. 







m 








!* 


















*) ci/iü Iieißl also geht, geht weg, eihszte bed. das gegenteil, komt her. 

lk 

* -0- % 
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§ - s ’ f ♦ 

Die zweite person wird mir von dem jezt allein üblichen 
bindevocalischen dridu*) gebildet; eben davon der permissiv tedüd, 

* A « * ' g ■ ^ u g 

particip dMdqs. ' n ;>* .*dj] tfttttyfl-tflMRI 

denii, auch demi (depimi geschriben) findet sich, f. dedmi, 
3. pers. düst. f. dedti, deste , desta , f. dcdte, dedta. Das übrige 
von dem jezt allein gebräuchlichen dedu, dedl, deda u. s. f. Man 
hört auch in manchen gegenden dadü u, s. f. (so auch pademi, 
•ezl pädedu [helfe] und die andern composita). 


*) diidu, dedü sind entschidene neubildungen. Man staunt aber über einen 
sprachgeist, der nach jartausenden noch die ursprüngliche, in den iilteren for- 
me» ditmi , dusi (das sicherlich einst bestund), du st u. s. w., ganz ver¬ 
dunkelte reduplication im gei'iile hatte und bei der Umwandlung der binde- 
vocallosen in die* bindevocalische form volkominen richtig wider zum Vorschein 

. i. i , f 14 * c i i r* " • • | % i ,r '■ * * i 

kommen ließ. 


A ' t * ’ * kr A 

n t 1 % .» .\v>ut Al 
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IV. Syntax. 


Cap. I. Numerus, i>enus. 


/ - * '■ , §. 120. Numerus. 

1. Pluralia tantum. Den deutschen itn singulär gebrauch¬ 
ten beneinnungen von getreide, pflanzen (nicht aber bäumen) u. 
dergl. collectiven stehen itn litauischen pluralia gegenüber, z. b, 
äviios haber, rüget körn, roggen, m'ezei gerste, linai lein, flachs, 
javat getreide, päkulos werg, apvynei hopfen, erszkeczei dornen, 
sämanos mos, kukälei kornrade, tilkdälgei Schwertel (iris 
pseudacorus), penkpirszczei fingerkraut (potenlilla) u. s. f. Der 
singulär (wenn er vor körnt) bedeutet ein einzelnes körn, einen 
stengel u. s. f., dviiä Haferkorn, rugys roggenkorn, meiys 
gerstenkorn, Linas flachsslengel u. s. f. 'Eben so stehen benen- 
nungen von Stollen und änliclies im plural, z. b. miltai mel, 
pinigat geld, verpalai gespinst, dümai rauch, pelenai ascite, 
sdszlavos kerichl, püiei eiter, dUlkes staub, sudzei ruß u. a. 
Überhaupt sind im litauischen die pluralia tantum beliebt, so bei 
dingen, die auß merercn teilen bestehen, z b. rübai kleidung, 
mrtai tor, spqstai lalle, köpeczos leiter, szukos kämm, kdmanos 
zäum, marszkinet hernd, skalb inet wasche u. s. f. Von den dorf- 
namen war schon §, 60 die rede. Ferner stehen im plural die 
benennungen von festen; kaledos Weihnachten ( kaledä ist das 
ein gesammelte geschenk, ca lende) sekmines pfingsten (abgeleitet 
von sekmas der sibente, mit der endung -tnis, f. ne), szesz/ines 



256 


* 



himmelfart (eben so von szesztas der sechste ), velykos ostern 
(vergl, slaw., z. b. poln. wielka noc), szennens (begrabnismal). 
Die benennung der himmelsgegenden: rytai osten (ryias morgen), 
p'etus plur. süd (p'itüs plur. mittag) Dakar ai west ( vükaras abend), 
siiaurei (Neß.) nord ( siiaurys nordwind), um Ragnit gilt sziäure, 
sing. fern. Ferner radybos finderlon, derybos Verlobung, magaryczos 

a * 

trunk nach ab gescliloßenem verkaufe u. a. 


2. Dual. Daß der dual, der noraina und adjectiva, der übri¬ 
gens vvol nur in Verbindung mit du y fein; dm gebraucht wird (änt 
köznos szakös po graziü paukszczü dain, auf jedem aste zwei 
schöne vögel, ist jezt unverständlich, weil du feit), südlich vom 
Meinelstrome äst überall außer gebrauch gekommen sei, ward 
schon oben gesagt (du vyrai , dvi moters für du vyrü, dpi möteri 
zwei mann er, zwei flauen); dagegen hört man schon am Memel 
(Kaukenen) den ganzen dualis richtig (bis auf den feienden 
locativ), z. b. jis ejo sü dvem ger'em vyrarn , sü dvem szwtim. 
sü dvem avim , sü dvem sünüm , sü dvem geröm möterim; jis 
tvere su ab im (d. i. abem) ränkom — er gierig mit zwei guten 
männern, mit zwei hunden, mit zwei schalen, mit zwei söneti, 
mit zwei guten frauen, er faßte mit beiden bänden u. s. f Der 
dual, des pronomen und des verbum ist aber durchauß gebräuchlich, 
z. b, mkdu ejova wir beide giengen; jüdu ’ejota ('ejot vom plural 
nicht zu unterscheiden)* ir beide giengt. 

* m- 

kairäs (eigentlich nur welcher von zweien, aber auch von 
mereren gebraucht), hat in dainas, päsakas, seltener in der Um¬ 
gangssprache, das verbum im dual, bei sich, z. b. trys bernyczei 
sz'eno piöve) kairäs büsit manomelas , kairäs plaüksit tainikeUo? 

dain. (so Rliesa, ich hörte singen: kursai büsit m. m .), drei 

■ 

Jünglinge mähten heu; welcher wird mein lieber sein, welcher 
wird schwimmen nach dem kränzlein ? katrä pirmä isz eaudeas 
iszreplösiva, päs. welche ( von uns beiden) zuerst auß dem waßer 
herauß kriechen wird; kairäs isz müma veikiaüs pyksiva , päs. 

* 'H m 

wer von uns beiden eher in zorn gerät. Eben so stellt der plural 
nach käs: äk atdükit , käs aträdot, dain., ach gebt zurück, uer 







(es) gefunden; käs türit mäno nirasm , päs. wer hat meine Ver¬ 
schreibung? 

Dem dual tritt ser häufig das zahvort du, fein, dm nach, 
wie z. b. fast immer bei den pronominen, s. d. formenlere; 
dasselbe findet sich, aber nur im nominativ, häufig auch bei nomi¬ 
ni bus und das zahvort verliert auch in disem falle völlig: seinen 
ton und verschmilzt mit dem nomen zu einem worte, z. b. vyrudu, 
möteridm , aber dv'eju vyru u, s. f. 

3. Wie in andern sprachen so finden sich auch im litauischen 
constructionen nach dem sinne, z. b . v'tsas m'estas drebejo, Iduhdami 
käs nusiduse, päs. die ganze statt zitterte, harrend (wörtlich 
exspectantes, nämlich die bewoner), was sich zu tragen werde. 

§. 12i. Genus. 1. Neutrum. Wenn das neutrum tat, oder 
käs (was), viskas (alles), rieks (nichts) das subject ist, weniger 
oft bei einem unbestimten neutralen subject, im deutschen durch 
„es‘ ; bezeichnet, steht das adjectivische prädicat bei zweisilbigen 
adjectiven auf ~as in der jetzigen spräche meist mit der adverbial- 
endung - ai; die participia praesent. passivi auf - mas , praet. pass. 
-tas , bes. die mer als zweisilbigen, und pari, necessitatis auf 
-tinas und andere mersilbige adjectiva auf ~as setzen die neu¬ 
tralform auf -a, adjectiva auf -us aber haben im neutrum -u 
(vom neutrum der participia praes,, lut. act. und praeleriti act. 
wird später die rede sein), z.b, gerat yr , ger yr es ist gut (ger, 
abkürzung von gerat)* doch auch: szläpie bävo es war naß; tat 
gerat*) das ist gut; tat ne gälitna das ist nicht möglich; tat 
raszyta das ist gescbriben; tat iad'eta das ist versprochen; katp 
tat sdkoma wie wird das gesägt, wie sagt man das 'wie heißt 
das z, b. auf litauisch ?) äsz turiü, käs** , man naudinga ich habe 
was mir nötig ist; graiü yr es ist schön, tatgraiü das ist schön, 
viskas graiü alles ist schön. Veraltet ist das neutrum der zwei¬ 
silbigen adjectiva auf ~as und der comparaüve (von Superlativen 
erinnere ich mich nicht die neutralform gelesen zu haben): tat gera 


* ) «He außlaßung von yr betreffend s. §. 124. 

**) vor hiis ist tai auß gelaßen. 


17 



das ist gut, tat yrä Hkr das ist recht (16i2), gcresne ijrä es ist 
besser; man braucht jezt stets das adverbium: tat geratgeriam 
yrä) geriäus yr es ist am besten, doch kur läiba *) tm ir 
frühst , sprichwoit, wo es dünn ist, da reißt es. 

* - * m 

Das deutsche es, z. b. cs ist gut, schön ( gerat yr, graiu 

yr) wird übrigens sei* oft durch däiktas Sache, gegeben, namenl- 

m 

lieh wenn dann noch ein satz mit „wenn“ oder dem infmitiv folgt. 

* - » 

z. b. gers däikis yr kad szeimyna sändoro gyven es ist gut 
wenn das gesinde in eintracht lebt; sunkus däikts I&tiwmkai 
iszsimoküis es ist schwer litauisch zu erlernen (wörtlich: sich 
litauisch [adverb.] auß zu lernen), oder man bedient sich der 

entsprechenden substantiva abstracler beziehung, z. b. tat baisybe, 
biaurybe das ist schreklich, greulich; naudü yr es ist nötig 

(naudingas , adj., nötig) u. s. f. 

Substantivisch gebrauchte adjcctiva neutrius wie im deutschen, 
z. b. das gute, das böse kent das litauische im nominativ eigent¬ 
lich nicht, häufiger kommen sie in manchem andern Casus und mit 
praepositionen vor, z. b. i sü) gern im guten, isz tihro im ernste; 
man braucht meist dafür substantiva abstr., z. b. gerybe , geritmas 
piktybe, piktümas ; beim volke tri ’t man dergleichen abstracte be- 
grilfe überhaupt wenig an. Dagegen findet sich das neu! rum der 

' f- 

adjcctiva nicht selten in Wendungen wie malonü ients , afe gatla 
varszkes, Sprichwort, eine schöne Sache um einen scliwigerson, 
aber schade lim den quark (den er verzert). 

In der gewönlichen spräche wird häufig das femininum an¬ 
statt des neutrum gebraucht, z. b. bitvo lijusi , päs., es hatte ge- 

• 4 , * 

• * • _ * 

regnet, für und neben Uje; büvo tizi, päs., es war glatt, für bttro 
tizu u. s. f. t * d J ttl' 

2. Daß das adject. mit seinem subst. in mmierus und genas 

\ 

überein stimme, versteht sich von selbst Nur in alten biiehern 

» * 

findet sich zmönes leute, mcnschen, seiner form zufolge mit 
dem adjectiv im feminin verbunden, was aber längst ab gekom¬ 
men ist. • 


*) gewönlieh als femininum laibä gesprochen, s, u. 
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Masoulin und feminin durch „und“ verbunden , haben das 

« * 

adjectiv im masculinum bei sich, z. b. jo sunits ir dukte gerü 

sein son und seine tocliter sind gut} fers ir mötyna abü steikü 

* 

vater und mutter sind beide gesund; *) jo smiüs ir dükters geri 

0 ^ 

seine söne und töcbter sind gut. Eben so steht katräs , masc. 

( wer von beiden), wenn von mann und frau die rede ist. 

* 0 

In apposition stehende substantive können natürlich verschiden 


an geschlccht sein, z. b. suneUs, tndno szirdös linksmybe, patalelifts 
gitf das sönchen, meines herzens freude, ligt im betlein; nur die 
als inasculina und als Feminina gebräuchlichen nomina agentis 
nemen das geschleckt des nomens an, zu welchem sie gesezt wer¬ 
den, z. b. puikysle, imoniü valdonkä die hoffart, der menschen 

herrin; weife, sztrdes geriäusie moküoje die liebe, des herzens 

/ * * 

beste Iererin u. a. Man beachte die Stellung der worte in der 

• 0 * 

Wendung tä nekaispinta, päs., der nichtige schrank, wörtlich 
der schrank, nichtigkeiten acc. tä.riekus spinta) u. s. f. 


Cap. II. Artikel. 

^ \ i . 4 

^ img£ j* | % 

§. 122. Einen artikel,***) bestirnten oder unbeslimten, hat 
das litauische so wenig wie z. b. das slawische, lateinische. 
renas. f. venä , wird aber namentlich in den erzälungen doch 
schon wie unser unbestimter artikel gebraucht, z. b. syki buvo 
vens cyrs, oder read imonä , es war einmal ein mann oder ein 
weib; außerdem ist nekursai , fein, nekuri quidam, quacdam ge¬ 
bräuchlich, z. b. nekursai vyrs vir quidam, nekuri moteriszke 

f M * J * 


*) Wenn Ostermeyer §. 162 an ’iirt, daß ein particip zwischen zwei substan¬ 
tiven bei genusverschidenhcit beider sich in der reget zwar nach dem sub- 

_ * 

jecl richte, aber auch nachdem praed. sich richten könne, so ist diß deutlicher 
als ein« verschidene construclion zu laßen, z. b. imoniü atniies gaiszlas haip 
myglä heißt: der menschen leben ist vergänglich wie ein nebet, aber imoniü 
dmiies hdip imj^a gaisitanii der in. 1. ist wie ein vergänglicher nebel, 

**) nicht nekai; man sagt auch z. b. jis nekai er taugt nichts. 

***) das artikelünliche aii gehängte jis beim bestirnten adjectiv (§. 123) 
auß genommen. 

I 
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mulier quaedam: in manchen gegenden hat sich aber in die ge- 
wönliche rede v'ens als unbestimter, ja sogar (äs als bestirnter 
artikel schon zimlich ein gedrängt (germanismus), z. b. äsz v'ens 
zelnerius ( daina) ich hinein soldat; jis ejo i tqm'esiq päs tä ka- 
räliif er gieng in die statt zum könig. Dergleichen ist im buße- 

ren außdpicke und in der schrift streng zu meiden. 

* * * *, - * * 

#> 

Cap. III. Adjectiv, unbestimtes und bestirntes. 

§. i23. Das adjectiyum. 1. Wenn das adjectiv attri¬ 
butiv ist, so steht es vor dem substantivum, als praedicat (§. 124) 
aber nach; z. b. sunkits därbs die (eine) schwere arbeit; at- 
liktas (part. »raet. :>ass.) därbs eine oder die vollendete arbeit, 
gälimas (part. praes. pass.) däikts eine oder die mögliche Sache, 
minetinas (particip. necess.) iodis ein, das denkwürdige wort; 

t • 

aber därbs sunkits die arbeit ist schwer u. s. f. Zwischen ad- 
jectiv und nomen kann ein zu lezterem gehöriger genitiv treten, 
z. b. szvenfas devo iodis das heilige wort gottes (ser gewönlich). 
Die participien praesentis activi f., iuturi activi. und praeteriti 
act. stehen in biichern stets nach, ugnis deganti brennendes feuer, 
vyrs pavärges ein herunter gekommener mann, säule szveczenti 
die leuchtende sonne; im volksmunde ist dagegen die um gekerte 
Stellung beliebter; mit dem praedicat kann hier keine Verwechs¬ 
lung ein treten, da es durchs verbum finitum auß gedrükt wird 
vgnis dega , vyrs pavärgo , säule szt'ecze das (euer brent (ist bren- 

'li , v 1# \* r 

nendj, der mann kam herunter, die sonne leuchtet. 

2. Das adjectivum in der bestirnten form. Das 
bestirnte adjectiv (§. 95) entspricht im algemeinen unserem 
deutschen adjectiv mit dem bestirnten artikel, wird aber nicht 
völlig so oft gebraucht wie der artikel im deutschen, sondern 
nur, wenn ein besonderer nachdruck auf dem adjectiv ligt (wes¬ 
halb es die bisherigen grammatiker auch die emphatische form 
nennen). ’ * 

% 'i i **, A j4j 

1. Die ordinalzalen stehen fast stets in der Ästimten form. 
Comparativ und Superlativ haben dise form nur in manchen ge- 
genden; sie ist aber gut. 









2. Hie substantivisch gebrauchten adjectiva und participien 
haben die bestirnte form, geräsis der gute, geröji die gute; mäno 
myUmeji meine lieben, kdlbqsis der redende, redner, manäsis 
der meinige, velniü vyriäusiesis der oberste der teufel u. s. f. 
Dagegen sind ganz zu substantiven geworden (sieben also one 

die bestimmte form) ärtymas der nächste, deszine die rechte 

• • 

hand u. a, — täs päts heißt derselbe. 

3. Bei attributiven adjectiven entspricht es teils unserem be¬ 
stirnten arlikel, tikräsis kelies der rechte weg, auksztäsis dangus 
der hohe himmel, mylimöß moczüte die liebe mutter, jaunöji 
mergäte das junge mädchen u. s. f.; teils sieht es auch wenn 
das adjectiv durch einen vorauß gehenden geniliv schon bestirnt 
ist, z. b. mäno myUmeji brolei meine lieben brüder, mäno jäu - 
noses dencles meine jungen tage u. s. f.; häufiger wird die be- 
stimte form im feierlichen Stil und in der dainassprache gebraucht 


als im gewönlichen leben, wo es z. b, nur heißt mäno m'els pre - 
teliau! mein lieber freund! 

f 4. Das adjectiv als praedicat steht in der bestirnten form, 
wenn im deutschen der bestirnte artikel beim adject. steht, z. b. 
täs kelies tikräsis der weg ist der rechle, d. h. bloß dann, wenn 
beim substantiv das demonstrativ oder eine sonstige nähere be- 
stimmung steht. 


Cap. IV. Vom einfachen praedieativen salze. 

§. 124. Der einfache salz, bestehend auß subject und 

r § f I * * 

praedicat (verbum; oder adjectiv, oder substantiv mit yr) , wird 

eben so gebildet wie im deutschen, das subject steht voran, das 

* * 

praedicat folgt, z. b. vyrs kälba , jis eina , iniönes säko der mann 

redet, er gebt, die leute sagen; der mann ist gut vyrs gers yr 

* * 

oder vyrs yr gers , bei adjectiven bleibt aber yr stets weg, vyrs 
gers\ t'evs gers, sunüs dürnas , der vater ist gut, der son ist un- 

JL * * * , ;, _. • 

sinnig; gers tevs , dürnas sunüs (§. 123) dagegen heißt: ein 
guter vater, ein unsinniger (böser) son. Eben so: täs imogüs 
velnies der mensch ist ein teufei (teinies yr oder yr teinies 
kann auch stehen). 
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Das deutsche ,,man, es“ '*) wird in solchen Sätzen nicht he- 
sonders auß gedrükt, es ligt schon im verbum, z, b. lyja es 
regnet, griduje es donnert, aüszta der tag bricht an, man reift , 
p$las mir ist nötig, körnt zu, nusiddd (nusidustj es trägt sich 
zu; sdko (als plural zu faßen, sie sagen) man sagt u. s. f., z. b. 
mia mäno kraituzj man fiirt meine außsteuer, dain., und eben 
so in den anderen temporibus. Das verbum sein fält auch hier 
weg gdlima (neutr., §. 121) es ist möglich, sdkoma man sagt, 

minetina es ist zu merken, gerat es ist gut u. s. f. 

* ‘ * 

:y i . I j • ' • l •; • , ■ •+ V * 

Cap. V. Vom gebrauche der casus. **) 

^ v. ! . 

§.125. Accusativ. Wie der nominativ casus des sub- 
jectes ist, so ist der accusativ casus des objectes: vatks mälo 
pauksziyczvs der knabe siht vögelein; miiszk szüni schlag den 
hund; hä darysi was wirst du tun ? tikiü devq ***) (esanii) ich 

glaube einen gott, an gott, glaube, daß er sei; auch gelbeti hei- 

■ ■ 

fen, sehfi folgen, sutikti begegnen, melstis beten (z. b. dewa 

■m 

melstis zu gott beten) werden ab wäichend vorn deutschen 

SL. < " ■ * 

mit dem accusativ verbunden. Auch intransitive verba werden 
mit einem solchen accusativ des objectes verbunden, wenn sie mit 
einer praeposition zusammen gesezt sind, die vor dem accusativ 
zu stehen pflegt, z. b. pergaleti nepretelüt den feind überwinden, 
praeili natniis am hause vorüber gehen, uze jo p'migus er kam 
über das geld; matte u&eina , dain. alle kommen über mich; 
kö uisipfilei matte ? dain. warum verfielst du auf mich ? hat pribegsi 
lankele — upitze dvareli wenn du hin laufen wirst zum flür- 
lein -— fltißlein — höflein, dain. ( pre cum genit.) u. s. f. 


*) siitze, welche das praedicat durch ein atljecliv auß drücken, 

S. §. 121. r -, y v 

**) über den nominativ und vocativ ist nichts za bemerken; was die 
einschränkung im gebrauche des lezteren betritt, so war davon bei der de- 
clinotion bereits die rede. 

tikius devti vertraue auf gott, tikiit devtii glaube gott, z. b. was er 
sagt, tthiü j deru glaube an gott. 














Das objeet kann aber nicht bloß ein äußeres, außerhalb der 

* 

handlung ligendes sein, sondern auch ein inneres, in der Handlung 

selbst schon enthaltenes; dises innere objeet wird oft noch be- 

» 

sonders auß gedrükt, z. b. sünku niegq mägöti (dain.) einen 
schweren schlaf schlafen; varguzi tärgti ein elend leben, värgti 
vargü deutle (dain.) elend sein den tag des elends (ist wol eben 

so, nicht als acc. temporis zu faßen ; g'esme gedöli ein (geist- 

■ - * # 

liches) lied singen; äsz baisq sqpnq sapnavaü (päs.) ich träumte 
einen schreklichen träum; dainele dainüiti eine daina singen u. 
s. f. Diser accusativ des inneren ohjects verbindet sich, wie die 
beispile zeigen, auch mit intransitiven verben. 

Verba causativa können auch ein doppeltes objeet haben, 

/ . fl f«§ * ’ , 

z. b. jis mokina mane rdsztq er lert mich die schrill, das schrei¬ 


ben; mokik läco vale dukryle (dain.) lere das töchterlein deinen 
willen": jis szitni td sriübq (auch tu sriubu, instrument.) lakin er 
läßt, wörtlich er macht den lnind die suppe freßen; jis raszydina 

* ß «. 

mane rdsztq er läßt mich die schrift schreiben, doch sind solche 

£ §» * I - ^ # * £ , # 1 | * 

cor.slructionen nicht gerade häufig. Nach verbis des sagens, nen- 

nens steht bisweilen der accusativ auch des prädicates anstatt des 

t m t 

Instrumentals, z. 1). sdke tave szökiq , sdke tave tokiq (dain.) sie 

* 4 * » » 

sagten, du seist so eine, sie sagten, du seist eine solche; hier ist 
nämlich esant oder esancze auß gelaßen. 

Wenn der accusativ bei intransitiven stellt, z. b. koje, ränhq 
paluiti den fuß, die hand brectien, so ist diser accusativ wol (wie 
im griechischen) als accusativ der beziehung zu laßen. Bei der 

m + 

Verwandlung in die passive construction bleibt das innere objeet 
im accusativ stehen, z. b. äsz esu mokinams td rdsztq mir 
wird das schreiben gelert (wörtlich ich bin ein geleit werdender 
das schreiben). 

m 

Der accusativ drükt ferner die außdenung in zeit und raum 

auß: menu kvturies nedefes ilgas der monat ist .vier Wochen lang; 

* “* ^ * 

nirce Iris seksnius ilgä ein strick drei klafter lang; jis Iris 

• * * 

me ins (mit und one tlgai} sirgo er war drei jare hindurch (lang) 
krank; penkies denäs lijo es regnete fünf tage lang. Ser häufig 
ist diser accusaliv des raumes und der zeit adverbiaiisch ge- 







* * 




braucht und oft mit verkürzter endung, z. b, rytq am morgen, 
z. b. anksti rytq heltis (dain.) früh am morgen auf stehen; tä 
näkti pareis dise nacht wird er kommen; syki einmal, tris kartüs 
drei mal, väkar gestern, auß väkarq verkürzt, szUnäkt dise nacht, 
auß szU näkti ; szimet heuer, auß szi metq; sz enden heute, auß 
szit dena (mit erhaltenem nasal bei szen). — kq (acc. des pro- 
nom. interrog. > wie. — sziepus für szie pusq , szie szäl für sziä 

szäli auf dise seite, anqpus auf jene Seite. 

% 

käs indeclin. wird mit solchen accusativen der zeit in der 
bedeutung Jeder, jede" verbunden, z. b. käs den , auß käs dem 
täglich; käs met , käs metq järlich; käs mela meteli jedes liebe 
järlein; käs rytq, käs ryt jeden morgen; käs antra , trecze dem 

* f 

jeden zweiten, dritten tag; es steht in diser Verbindung auch eine 
form auf s, in welcher ich einen verkürzten accusativ pluralis er¬ 
kenne: käs mets järlich, käs väkars jeden abend, käsnäkts, auch 
näktis jede nacht, käs kärts jedes mal. 

— I v J 

Bei Zeitbestimmungen stehen die monatstage stets im accu¬ 
sativ, jar und Wochentag aber im locativ (von der stunde s. §. 134), 
die bruchzalen bei der Stundenbezeichnung stehen eben als im 

O 

accusativ, s. u., z. b. mäno sunelis gimes mete täkstantis asztüni 
szimtaipenkiosdeszimtpenki*) treczejikovini (oder kovinio), svbatö 
tris bertainius änt deszimt pinn petu mein sönchen ist geboren 
im jare 1855 am dritten februar, am samßtag, um drei viertel auf 
zehn vormittags. .. . 

# g, w 

Ser oft wird im litauischen der objectsaccusativ auß gc- 
laßen, wo er im deutschen sieben muß, z. b. är äsz nesakiaü 

Ä 

neszk tu, juk äsz sakiaü käd pavögs (pas.) habe ich nicht ge- 

* 

sagt, trag du (das kind, von dem vorher die rede war), ich habe 
ja gesagt, daß man (es) sielen wird, 

# 

§. 126. Locativ. Der locativ bezeichnet den ort, in be- 
ziehung auf die zeit, den Zeitpunkt, z. b. darie im garten; tarne 
mete in dem jare. In lezterer Beziehung berürt er sich mit dem 


*) oder penhiq (sei!, metq), selbst wenn melk voranß gegangen ist. 





accusativ, doch bezeichnet diser mer die dauer; z. b. äsz antra 
meta teil buvaü ich war das andere jar dort (das ganze jar), aller 
djs antrame mete ten buvaü ich war im andern jare dort (irgend 
wie lange, aber nicht das ganze jar). 

Es muß erinnert werden, daß nördlich vorn Memelfluße, auch 
strichweise südlich von demselben, diser Casus fast ganz verloren 
ist und durch die praep. f cum acc. umschriben wird, z, b. i däriq 

v m Mm m. * » » * • qp » Jb 

yr für darie yr er ist im garten. 


Adverbialisch wird häufig der locativ gebraucht, z. b. drauge, 
locativ von draugas genoße, heißt ..mit, dabei“, z. b. jis sü manim 
dränge atejo er kam mit mir; äsz p'mujus dränge imsiu ich werde 
gehl mit nemen; tarne tdrpe wärend dessen, wörtlich in demselben 
zwischenraume (tärpas); laike zur zeit (laikas ); käme wo, ioc. 
von käs ; vidüi drinnen, loc. von vidüs das innere; pabuemi von 
haus zu haus, loc. eines ungebräuchlichen pabuczus, gebildet von 
bütas haus; eben so pastukiüi stück für stück, von einem un¬ 
gebräuchlichen pastukius (slukis stück); paränhiui zur nand 
(rankä) ; pavejui, z. b. iegliöti mit dem winde segeln (rejes); 
pasaüliui nach der sonne (saute); name , in büchern nameje, 

namej , zu hause, scheint locativ (name verkürzte form) eines 

•# 

verlorenen fein in. name zu sein {name, der gewönliche locativ von 
nämas , heißt im hause; über namö für namön nachhause, s. u.); 


rytö morgen, poryt übermorgen, für pörytö, steht wo! für rylöjui 
und ist locativ von rytöjus der morgende tag; apaczö drunten, 
locativ von apacze das untere; denö bei tage, locativ von denä 
tag; veto, veloje anstatt, locativ von vetä ort (wird demnach na¬ 
türlich mit dem genitiv construiert) u. a. 


§. 127. Dativ. Der dativ bezeichnet im algemeinen die 
person oder Sache, welche zu einer läligkeit in einer entfernteren 
beziehung steht. Meist tri ft im gebrauch dises casus das litauische 
mit dem deutschen zusammen. 


So bezeichnet er die beteiligte person, das sogen, indirecte 
Object, z. b. man däve pinigus er gab inirgeld ; so auch bei düti 
in der bedeutung laßen, z. b. sävo bürnai dadi pikt kalbeti du 
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läßest deinen mund böses reden, und mit attraction deve dük 
vendm gimt , ale ne venärn büt , Sprichwort, gott laße (den men- 
schen) allein geboren werden, aber nicht allein sein; so heißt 
z. b. tu diidi müms suryti du läßest uns verschlingen (etwas), 
alier tu dßdi müs suryti du läßest uns verschlingen (von einem 
andern, der daliv feit) man reift ich brauche; manpripülas, aucli 
pripül, mir körnt es zu; kam dera wozu ntizt; pristöti bei stehen, 
mit dativ und accusativ, z. b, pristök man und mane steh mir bei; 
atleisti vergeben; pribüti anwesend sein bei (dat.) etwas; 
paMsti , pakentiti geduld haben, z. b. pakentek man habe geduld 
mit mir; man yr mir ist, ich habe, z, b. man szirdis linksma 
mir ist das herz froh; kam raszyti jemandem, an jemand 

schreiben. • , , AUiU , 

* • 

Der dativ bezeichnet die person oder sache, für welche et- 

• m 

was ist: tat man sunkü, skanü das ist mir schwer, wolschmeckend, 

* * - * 

das schmekt mir gut; rüget seklai roggen für die sat, zur sat; 
imönes tikt säv dirba die leute arbeiten nur für sich; ügnei 
mülkos prideti dem Teuer holz zu legen. 


Der dativ bezeichnet die person, die zur Handlung in irgend 

m % ^ 

einer loseren beziehung steht: dsz tdv taitikiü ich glaube dir das; 
klönotis kardliui sich vor dem könige neigen; vaiks müms nüniire 
der knabe ist uns gestorben. 1 


Dativ der gemeinschaft, der Übereinstimmung, des freundlichen 
oder feindlichen Zusammentreffens, z. b. tat man patink das gefalt 
mir; sunus tevui lygus der son ist dem vater gleich; jis nekam 
netinka er past, taugt zu nichts; preszytis sich widersetzen, z. b. 
vyriausybei der obrigkeit. 


Vom absoluten dativ siehe unten bei den participien und 
geründieru 


Der dativ nach düti geben, reift es ist nötig und andern ver- 
ben, welchen der dtitiv zu körnt, wird häufig auch da gesezt, wo 
man einen anderen Casus, namentlich nach §. 128 den inslrumen¬ 
talis, erwarten könte, z. b. dük müms naüje metq sceikihns suläykH 


* 











(für sveiki , alt sreikats suläukti) laß uns das neue jar gesund 
erleben; man reih skupäm büti ich muß sparsam sein (für skupu, 
shüpas büti); nepavydek jdm linksmdm büti (linksmu buti) mis- 
günne im nicht frölicli zu sein; veikams parettis paklusnems büti 
(paklusneis) den kindern zimt gehorsam zu sein; es überwiegt 
demnach der vom vorher gehenden verbum ab hängige dativ den 
heim folgenden zu erwartenden in strumentaUs. In beispilen wie: 
(ü dacei Jambus uitikti du ließest das getreide gedeihen, wörllich 
du gabst dein getreide gedeihen; dük mdno szaüksmui tavespi 
iszkäkti laß mein geschrei zu dir kommen, ist jedoch der dativ 

i 

volständig an seinem platze und kein anderer Casus auch nur zu 
erwarten, man erinnere sich nur an die grundbedeutung von 
düti (geben). v . ; , < ., . 


Sdv vens , fern, venä , bedeutet: für sich allein, z, b. bernas 
sdv vens kamdro gnl'ejo, päs., der ktiecht schlief für sich allein 
in der kammer; dsz tai sdv vens padqriaü ich habe das für 
mich (zu meinem gebrauche) allein gemacht. 

M 

§. 128. Der Instrumentalis bezeichnet i. das mittel,Werkzeug; 
2. die geselschaft, in diser beziehung hat er stets die praeposition 
su bei sich s. d. in der lerevon den praepositionen). In lezterer 
beziehung wird er auch wol sociativus genant. Man siht, cs 
entspricht beiden heziehungen im deutschen die praeposition 
„mit“, sü zum instrumentalis zu setzen, wenn er das mittel 
oder Werkzeug bezeichnet, ist ein gennanismus, der ser oft be- 
gangen wird. 


Instrum., das mittel, Werkzeug, den grund, die Ursache be¬ 
zeichnend, z. b. ktf tu jf valgydisi, dain., womit wirst du in 
nären; lazdd müszti mit dem stabe schlagen; akimis matyti mit 
den äugen sehen; szepim b'egti zu schiffe (wörtl. durch, mittels 
des) Schiffes faren; badü gaiszti an (durch hunger um kommen; 
ke tu reis vaiiiiü mit vieren faren; drugiu sirgti am fieher (durch 
das lieber) krank sein; alumi pasigerti in haushier sich be- 

i 

trinken; ketureis duksinais nusipirkti um (mittels) vier gülden 
kaufen. . , 



% 










Bisweilen ist die beziehung des mittels, der Ursache nament- 
lieh der deutschen auffaßung minder handgreiflich, z. b. tiketis, 
nusitiketi devü auf gott (wörtl. durch gott) vertrauen; geretis 
(praes. ger'ejüs) und megti (praes. megstu) gefallen haben, 
dzaügtis sicli freuen, pasididiiiti groß tun, pralen, stolz sein 
haben eben so den intsrumentalis der Ursache, z. b« äsz megstu 
hl' vaikü ich habe gefallen an (wörtl. durch) den knaben; jis 
pasididiU puikumü er tut groß, pralt mit pracht. 

So erklärt sich der instruinentalis loc. und temporis. 1. Instr. 
des ortes, z. b. keliü eiti , vazhtii, hä vesti u. s. f. einen weg 

T 

(wörtl. mittels eines weges) gehen, faren, jemand luren; pagi - 
releis jöti, mihszezdü , dain., in der gegend am walde (demin. 
von pagirys , wörtl. mittels der gegend am walde) reiten, wan¬ 
deln; jurüiems plauksi du wirst im merlein (wörtl. mittels des 
meres) schwimmen; kiiner steht diser instrumental in nuplaühsi 
ialiöms lankefems i jüres , dain., du wirst hinab schwimmen durcli 
grüne flürlein (mittels gr. fl.) ins mer; kalnals nüginiau , kalnais 
pärginiau, räts., ich jagte (es) auß über berge hin (die berge 
entlang), ich jagte es über berge hin heim u. s. f. 

2, Instrumental der zeit, z. b. kitais mefais rüget anksezatis 
nunökdavo in andern jaren (wörtl. mittels, durch, zufolge an- 

■n f . ^ V # 

derer jare, jargfinge') pflegte der roggen früher zu reifen; ty~ 
resnis mefais älter an jaren (durch die jare), lezteres weniger 
gebräuchlich (üblich ist der loc. metäs in jaren). 

Eben so ist zu faßen der instruinentalis als nähere beslim- 

* 

mung des adjectivs, z. b. sHpnas köjomis schwach auf den 

* * % 

füßen (wörtl. durch die füße i; venä akinii äkias auf einem äuge 
(durch ein äuge) blind; Hnksmas szirdie froh im herzen (herz¬ 
lich froh, durch das herz); plasztaka aukszfesnis um (durcli) 
eine handbreit höher u. s. f. 

Auch der instruinentalis wird änlich wie der accusativ des 
inneren objectes mit dem verbum gleicher abstammung verbunden, 
z. b. didiü diaugsmü diaitgüs eine große freude haben, wörtl. 
sich durch eine große freude freuen; smerczü numtrfi des todes 
sterben (durch den tod sterben); trimis snierczeis äsz neguüu 
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— 269 — 

mirt , päs.. einen dreifachen tod 'wörtl. drei lode) kann ich nicht 
sterben. 

Sociativ one sü ist der instrumental in Fügungen, wie: mergä 

, t 

ilgats plaukais ein mädchen mit langen hären, und änlichcn auß- 
driicken, wofür aber jczl oft feierhaft $ü ilgats plaukais gesagt, 
oder seltener auch der genitiv gesezt wird: mergä ilgu plaukü ; 
iirgas äukso patkanätems , dain., ein ross mit güldnen hufbe- 
schläglein. * . • “tit* 

Einige besondere redensarten mit dem Instrumentalis:* elgkis 
gerü (jezt ungebr.) soll heißen lebe wol (wörtl, lebe mit gutem), 
elgkis gerat für dich gut auf. Jezt wird auch die erstere Wen¬ 
dung im sinne der lezteren verstanden. — nekü , jäkü nuleisti 
als nichts, als scherz achten (wörtl. mit nichts, mit scherz hinab 

m 

laßen, vorbei gehn laßen), z. b. jis jäkü nuleidz tdvo bärrti er 
lacht zu deinem schelten. * - • 

Der instrumentalis wird häufig adverbialisch gebraucht, z. b. 
sziu däiktu (däiktas sache) hierdurch; eben so anu däiktu, katru' 

o«ler katru däiktu durch jene, durch welche Sache (von zweien); 

% 

nekü büdü, neijökiu kJdti auf keine weise; /<?, tüjau t auch tujaus 
bald, auß tu , instrum. von täs und jan sction, das oft suffigiert 
wird, das s ist an gesezt, als wäre es ein adverb. des compa- 
rativs; rytmeczeis morgens (instr. plor. von rytmetys die morgeri- 
zeit); vakarats des abends (mkaras abend); naktimis , naktims 
des nachts (naktis) ; petumis mittags (petüs plur. mittag); czesü 
zur gelegenen zeit (csesa-s zeit); neczesu , neczesu zur unzeit; 
toktü also (auß tök-s und tu, instrum. von täs); jä' je mer, um 

so mer (instr. von jis , hier noch in dem ursprünglichen relativen 

# « , 

sinne); tu desto (instrum. von täs) ; staigä (jäh, schnell, nur in 

disem casus gebräuchl.); tesä zwar, in warheit (tesä warheit); 

tyloms in der stille, heimlich (tylä das schweigen); pagiriöms 

* * * <* \ 
im katzenjammer (pägirios) ; iiniöms mit bewustsein, offenbar 

(iiniä , iinie das wißen); neiiniöms , neiiniomis von ungelar; 
eenu sykiü , venu karfü au! einmal, plözlicli; szimtais zu hun¬ 
derten; pulkais haufenweise, z. b. je nitre szimtais , putkais sie 

• f 

starben zu hunderten, in scharen; preszais entgegen u. a. 
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vardu mit namen, z. b, Mikas vardu Nikolaus mit namen; 

4 

auch der name selbst tritt in den Instrumentalis, z. b. Mikü vardu 

• ^ ^ v x, , 

MofeoÄxmwi vardu ; entweder attraction oder nach analogie der 
verba des benennens, s. d. flgde. 

Dem slaw. und litauischen außschließlich eigentümlich ist der 
instrum. um das praedäcat zu bezeichnen; er steht bei den verbis, 
die zu etwas werden, zu etwas machen bedeuten, wo im deutschen 
„zu“ oder der sogenanle zweite nominativ steht. Solche verba sind 

hüti sein, täpti, pastöti , virsti werden, gimü geboren werden, 

* 

uidugti heran wachsen; ferner padaryii machen, vadinti nennen, 
pasveikinti begrüßen, istatyti ein setzen u. a. Bei büti ist dise 
construction höchstens noch im futurum gebräuchlich, außerdem 
hat es den nominativ, der sich überhaupt in dise redeweise ein 
zu drängen begint; jis yr dididusiu (für d. nom. dididusies) er 
ist der gröste, ist jezt ungebräuchlich, überhaupt wird der instru¬ 
mental jezt mer nur bei substantiven gebraucht, z. b. jis büs od. 
taps oder pastös karäliumi (gewönl. karälius) er wird könig 
werden; nekü virsii zu nichts werden; jis bednü gime (jezt 
b'ednas gime) er ist elend geboren worden; je iszpaiino sveczeis 
ir ateiveis esq ant i eines, bibelübers., sie erkanten, daß sie gäste 
und fremdltnge auf erden seien: mdias grudelis didiu rnediii 
uiduga ein kleines körnchen wächst zu einem großen bäume 
heran; ne vis duksas kds duksu iiba , sprichw., nicht immer ist 

i# 

gold, was als gold (wie gold) glänzt; pasejau pipirais , iszdygo 
skatikais , praiydo marezöms , iszkärszo mergöms; käs tai? 
grikai, räts., ich säetees als pfelfer, es keimte auf als (pobiisclie) 
groschen, cs erblühte als braute, alterte als mädchen; was ist 
das? buchvveizen. Eben so vardu vadinti , vadino ji Izaoku 
mit namen nennen, er nante in Isaak; eben so vadintis , sakytis 
sich nennen; pasveikinti karäliumi als könig begrüßen; ist die 
ji künigu sie haben in zum pfarrer ein gesezt; jis man ne- 
pr'etelium pasiddro er macht sich mir zum feinde; jis pastös 
atmonü, dain,, er wird hetman werden; v'enq (kqj liüdininku 
pasmükti einen (jemanden) zum zeugen an rufen; tai tes'S jums 

t * i * 

ienklu das sei euch zum Zeichen; kd paveikslu imtis sich je- 











man den zum beispil »einen u. s. f. In der gewönlichcn rede 

* 

stellt oft der nominativ oder eine praeposition, beides vvol in 
folge deutschen einflußes, z. b. kätraa busit tndno me las; asz 
bustu tävo melas, dain,, welcher wird mein lieber sein; ich 
werde dein lieber sein; jis büs , pastös gers bnrs er wird ein 
guter bauer werden; gers büti gut sein, nicht gern büti ; kd 
änt paeeikslo imtis u. s. f. 

Dagegen sind Wendungen mH dem nominativ wie: jis töks 

dg eins iszveiidejo , pas., er sah so wunderbar auß, echt litauisch. 

* 

Beim passivum steht meist der nominativ: jis vadinams yr 
Mtkas er wird Nikolaus genant; jis laikoms yr gers (per, ui 
gern) er wird für gut gehalten. Der instrumental ist aber auch 
hier beßer und der Schriftsprache an genießen. 

§. 129. Der genitiv (urspr. auch in seiner endung im sing, 
mit dem ablativ nah verwant, doch von im durch eine abschwä- 

* * ^ ~ ' J - F 

* I r ln • 

cliung in endung und beziehung geschidcn) bezeichnet im al¬ 
gemeinen den gegenständ, der mit einem andern zusammen ge¬ 
hört. Im litauischen wie im slawischen und deutschen vereinigt 

o 

er auch in sich die beziehung des in disen sprachen nicht durch 

m' 

eine besondere endung auß gedrükten ablalivs, nämlich die des 
hervorgebens auß etwas, eine besondere modilicalion des ange- 
hörens; so z. b. 


1. Genitiv bei substantiven: . 

1. tevo sunits , auch sunus Veto derson des vaters: Ursprung. 

2. tevo k'emas des vaters hof: besitz. 

3. dukso i'edas ring von gold, goldner ring: stoll. Diser 
gebrauch des genitivs ist im litauischen besonders beliebt; z. b. 
dukso obüldezei , dain., goldne äpfelchen, szilkü jüsta gürtel von 

P 

Seide; ialiu rütu vaimkelis, dain., kranzlein von grünen rauten; 
stiklo languiätis , dain., gläsern fensterlein; szilkü tinklas seiden 
netz; vyno upüies , dain., ströinlein von wein; Vepos kibirätis, 
da in., lindeneimerlein (von lindenholz) u. s. f-, vgl. 7. 

4. daitg imoniü vile (der; menschen; ganä iödiu genug 
worte; gen. partitivus, besonders bei zaibegriffen und Superlativen: 















* 
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neks jü keiner von inen, katräs bröliu welcher der (beiden) brü- 

m 

der, kekvens smerUlnu jeder der sterblichen; pirmäsis sziuilöku 
der erste unter den Schülern, maiidusias vaikü der kleinste von 

m 

den knaben, tyridusias , auch vyresnis ze hierin (ialneriu in 
büchern) der oberste der Soldaten u. s. f. Auch wird in solchen 
außdriieken die praeposition isz dem genitiv bei gegeben. 

Bemerkenswert ist die litauische art sind weise, den begriff 
eines Substantivs oder den Superlativ des adjectivs durch den ge- 
niliv pluralis desselben Substantivs oder eines nahe verwanten, beim 
Superlativ durch den genitiv pluralis eines außerdem meist nicht 
gebräuchlichen Substantivs auf ~jas, fern, -ja zu steigern (der gen. 
plur. endigt stets auf -jü oder dessen Vertreter, der nomin. sing, 
würde auf -is, ~ys, fern, -e auß lauten), z. b. ämiiu ämiies 

, \ i 

ewigkeit, ämiies langer Zeitraum, lebensdauer; karäliu karälim 

f * I 1 j * f i | I 

könig der könige; vagin vagis der diebe dieb, erzdieb; bedübedä 
die not der nöte, höchste not; dainn dainele , dain., der dainas daina, 
schönste daina; szvesös sztesüms des lichtes helle, gröste helle; 
geriü geriäusias 9 fein, -sia, der guten bester, der allerbeste; 
aukszezü aukszezdusies der hoben höchster; graiiü graiidusies 
der schönen schönster (von den ungebräuchlichen substantiven 


nom. gerySj auksztys, graiys der gute, hohe, schöne u. s. IV). 

5. bdirne nepreteliu entweder 

a) die furcht der feinde, d. i. die furcht, welche die feinde 
hegen, sog. subjectiver genitiv, oder 

b die furcht vor den feinden, d. h. die furcht, welche sich 
auf die l'einde bezieht, sog. objectiver genitiv. 

6. imogus Hnksmös szird'es , drvto ktino , auksztös gimines 
mäio stümens ein mensch von heiterem herzen, von starkem kör- 
per, von hoher gebürt, von kleiner Statur: eigentümlichkeit; so 
oft in dainas: rülu. leliju därias rosen-, liliengarten; vargü 
däneles des elends tage (täglein), saulüies dendte ein sonniges 
■täglein; dyvu iuveles wunderbare fischlein, u. s. f. 

7. trijü äuksinu skepetä ein tuch, drei gülden wert; szeno 
kügis trijü teiimii ein heuhau fen von drei fudern; penkin pedü 
imogus ein mensch fünf fuß hoch, penkiü st dm antis eine ente 







von fünf pfund; trijü me tu küdikis ein kind von drei jaren: wert, 
maß, gewicht, alter. 1 [ h ,i 

8. Ragaines mestas (dain.) statt Ragnit: benennung. 

2. Genitiv bei adjectiven und iren adverbien (außer den oben 
unter 4 genanten fällen). Der genitiv steht hier bei den relativen 
adjectiven und adverbien, d. h. solchen, die in beziehung auf et¬ 
was gedacht werden, so z. b. 

1. teilhaftig, teviszkes datyras der erbschaft teilhaftig; 

2. die adjeCtiva, welche fülle und mangel bezeichnen: eiers 
pilnas , tuszczes vandens ein teich voll, 1er von waßer; bagöls 

« f » | ^ gl * 

pinigü reich an geld; 

*■ I *, * M * * * ■ i 

3. eingedenk, kundig, gewont, achtend auf etwas, fürchtend, 
besonders bei participien: smertes atsimines eingedenk des todes; 

■J JK ^ _ M . * * f 4 - . 

därbo paprdtes an arbeit gewönt; rdszto mokits der schrift kun¬ 
dig, schrjflgelerter; neböjqs pinigü das geld nicht achtend; smertes 

* i * 4 < ’ 

bijqs den tod fürchtend; * 

. * 

4. wert, schuldig: garbes verlas eren wert; grekü kältas 

_ I* £ — * 4 f . f , (t R M « m W # ^ - | * | * * 

der Sünden schuldig, doch sagt man auch tai nekam n& verlas 
das ist nichts wert, mit dem dativ; 


5. begerend: garbes godüs ergeizig; vandens tröksztqs nach 

Üy i »i 1 # / 'f * 4 r) j * > > f * * - '5. . 

waßer dürstend; 

f 'i ■■ ,U ‘ - "• :; r < 'I *11 .1 . ■ . . , , 

6. lang, alt u. s, f., maß-, Zeitbestimmung: trijü mein sens 
drei jare alt; keturiü mdstu ilgas vier eilen lang, vgl. oben den 
accusativ. 

Allein richtig, aber in der gewönliehen spräche schon sel¬ 
tener geworden, ist der bloße genitiv one nü bei den participien 

des passiv, z. b. plankefei vcjo puczami (dain.) härlein vom 

„ * * * v ■ ■ 

w'inde geblasen; karüliaus sinstas vom künig gesant; imoniü 
keikiams von den menschen verflucht (werdend); visu peikiamäsis 

(dain.) der von allen verachtete (verachtet werdende), s. u. die 

♦ 

praep. nü. k ; k . , 


Das deutsche „um“ wird in der Wendung „schade um“ durch 
den genitiv gegeben, z. b. iszkadä io imogaüs schade um den 
menschen. 

W ’ - ■ 18 
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3. Genitiv beiin verbum. 

Ser häufig ist der genitivus partitivus, dem im deutschen 
meist der accusativ entspricht, wenn von collectivbegri Ten die rede 
ist, d. h. von dingen, die in irer gesamtheit allerdings nicht ge¬ 
dacht werden, z. b. riss turiü dilnos , r atidens, ryno u. s, f., ich 
habe brot, waßer, wein, stoköju dünos habe kein brot; yr rugiü, 
dü'nos u. s. f., es gibt, es ist da roggen, brot; eben so ner es 
ist nicht da, gibt nicht; man reik czeso ich brauche zeit; jis 
paragävo tandens er kostete vom waßer; äsz r älgau du'nos ich 
eße brot u. a. parsivesezau jüdü szilkü , za Hu rutuzäezu (dain.) 
ich würde mir her Türen (zu schiffe bringen) schwarze seide, grüne 

räutlein; parnesz graiiü iodäezu ir gailiü aszardezu dain. er 

* 

wird mit bringen schöne wörtlcin und bittere tränlein; parnesz 
raibü pauksztäczu ir meilätes iodäezu er wird mit bringen braune 
(braun geflehte) vögeein und der liebe (wörtlich des liebleins) 
wörtlein;* rütu sejau (dain.) ich säte rauten; szeno piöve (dain.) 
er mähte heu; aszareliu braiikti (dain.) tränchen wischen. Der 

accusativ weist bei dergleichen begriffen auf ein bestirntes object 

% 

hin, z. b. dü'k man dü'nos, äsz turiü dünos , gib mir brot, ich 
habe brot, aber dük man dü'nq , äsz turiü düna gib mir das brot, 
ich habe das brot. Das feien und das setzen des bestirnten ar- 

% ] , f U | 

tikels gibt im deutschen disen unterschid in der beziehung zwischen 
genitiv und accusativ im litauischen volkommen entsprechend. 

*Kl f A; F . . 1 ■ \ * * Ä ^ •• 

Es ist eine bemerkenswerte eigentümlichkeit des litauischen 
und slawischen, daß bei negativen verben der genitiv (partitivus) 
des objectes steht: äsz nepai/slu to imogaüs ich kenne den 
menschen nicht; jis ränku netür er hat keine hande; neinartinket 
waiku yussu (1612), d. i, neiärtinkit vaikü jüsu reizet nicht 
eure kinder; jis neiinötu denös nakteles nei zemös nei vasareles 
(dain.) er würde nichts wißen vom tage, von dem nächtlein, we¬ 
der vom winter, noch vom lenzlein; zvejü mergäte nemök trijd 
darbaczu (dam.) der fischer mägdlein kann nicht drei arbeitlein; 
merguze/e darbuzeliu nemökanti (dain.) ein mägdlein, die arbeit- 
lein nicht könnend; man gedos nedarykit (dain.) macht mir nicht 
die schände; nerä broläczo (dain. das brüderlein ist nicht da 
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u. s. f., doch wird dise regel besonders in der neueren spräche 
nicht strenge durch gefürt; so sagt man nevesk ?nane füro mich 
nicht, anstatt manes , und so in än liehen fügungen. 

Die verba, welche sehen bedeuten, haben bisweilen den ge¬ 
nitiv bei sich, ineist mit jener modification, welche im deutschen 
durch „nach“ bezeichnet wird, z. b. Giltine neveizd dantü die Giltiue 
silit nicht nach den zänen; kvdikis dairos mötynos das kind 
blikt nach der mutter ; mdno äkys teizd vernüju meine äugen 
schauen nach den treuen; sonst haben sie wie andere verba, welche 
sinneswarnemungen bezeichnen, den accusativ, so regelt , matyti 
sehen, schauen, jaüsti fülen, girdeti , hlausyti hören. Lezteres hat 
in der bedeutung gehorchen den genitiv: kiavsyü prisäkmo dem 
geböte gehorchen. — Eben so hat den genitiv atsimmti geden¬ 
ken, atsimink manes gedenke mein ; jos meiles mmedams terksiu 
(dain.) irer liebe gedenkend, werde ich weinen; meiles jos atsi- 
inisiu dam.) irer liebe werde ich gedenken. 

Das deutsche „nach, um“ bei den verbis des bewegens, des 
trachtens, strebens wird ebenfals durch den genitiv gegeben : eiti 
randens nach waßer gehen, z. b. eik mergyte vandenelio (dain.) 
geh mägdlein nach wäßerlein, ijaü vatidendczo (duin.) ich gieng 
nach wfißerl ein; dsz plaiiksiucainike/io (dain.) ich werde nachdem 
kränzlein schwimmen; siunte mane ügeliu (dain.) sie sanlen mich 
nach beren; siusti vaiko um den knaben schicken; sekti reichen, z. b. 
vandu nesek akmenü od. dugnmiu das waßer reicht nicht au die 
steine, an die bodenbretter des wagens u. s. f. praszyti alleidimo 
um Vergebung bitten; dünos milsti um brot bitten; geisti dang aus 
nach dem himmeltrachten; garbes jeszköli ere suchen; är manes 
jeszkot (dain.) sucht ir mich? dusauti pagdlbos nach hilfe seuf¬ 
zen; szaüktipageios um rache schreien; laükti kardliaus des kö- 
nigs harren; ko zvengic beräsis iirgdtis? iteng iirgdtis ialiü 
acizaczu (dain.) nach w as wiehert das braune röslein ? es wiehert 
das röslein nach grünem haferlein; noreti wollen, z. b. mego norm , 
saldans tnego 'dain, schlaf will ich, süßen schlaf; jei negdusiu 
kökios norejau (dain.) wenn ich nicht bekommen werde, die ich 
vvolte. — ko pamilii sich in etwas verlieben. 
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Die verba, welche fürchten, sich schämen, sich hüten, verab¬ 
scheuen, bejammern, sich erbarmen bedeuten, auch sich freuen, 
haben den genitiv bei sich, so bijötis sich fürchten; baidyiis sich 
scheuen; dreb'eti beben (varetwas); nusigdsti erschrecken; vengti 
meiden; nusiUnkii auß weichen; atsisakyfi entsagen; saugötw 
apsi~, nusisaugöti sich in acht ne men, sich hüten; bötti$ sich 
ekeln; gedetis sich schämen; gailetis bejammern; susimiltis sich 
erbarmen u. a., z. b. «ss bijaüs szunü ich fürchte mich vor den 
hunden; jis nusigändo io iödio er erschrak ob dem Worte; an 
bödiüs to välgio ich ekele mich vor der speise; dr tdv gaila 
tetiiiio dr seriöses moezvtes. dr tdv gaila, jaunöji, jaunüßi deneliu? 
(dain.) ist dir leid um das vütcrlein oder um das alte mütterlcin, 
oder ist dir leid, junge, um die jungen tfiglein? nedejäk kai 
karreUs vaikü sprichwürll. rodensart, jammere nicht wie die taube 
um ire jungen; saugökites brangryno hütet euch vor brantwein; 
ko verkte bernytis (dain.) um was (warum) weint der jüngling? 
ko verkte jaunoji mergäte? verfe mergäte pirmvju denäezu (dain.) 
um was weint das junge mägdlein? das mägdlein weint um die 
ersten tage; ko nuliusti sesyte dain. warum trauerst du 
schwesterlein ? 


Mit kasztüti kosten wird der preiß nicht im genitiv, son¬ 
dern im accusativ verbunden, z. b. tat kasztu tris üuksinus das 
kostet drei gülden. 

ko, genitiv des Interrogativpronomen, bedeutet warum, z. b. 
ko liudi (dain.) warum trauerst du? ko nedainöji (dain.) warum singst 
du nicht? 


Cap. VI. Von den praepositionen und postpositioneu.*) 

* 

§. 130. Von den praepositionen und postpositio- 
nen im algemeinen. Praepositionen und postposilionen unter¬ 
scheiden sich nur durch die Stellung, die ersleren stehen vor dem 


*) Kurschat beitr. I., deutsch-litauische phraseologie der praepositionen, 
Königsberg 1843, gab im folgenden und vorher gehenden reichen Stoff an 
beispilen. 












würfe, zu dem sie gehören, die ieztcren nach demselben, irem 
wesen nach sind sie dasselbe. Ursprünglich sind sie adverbia, 
aber oft sind sie nur in verkürzter oder wenigstens nicht leicht 

zu erklärender ferm erhalten; adverbia, die mit einem casus vor- 

/ 

bunden werden, laßen sich von praepositionen nur durch ire deut¬ 
liche abstammung unterscheiden; in uralten sprachen linden sie 
sich als selbständige werte (außer der Zusammensetzung mit ver- 
bis) nicht häufig, da die casus noch hinreichende kraft besaßen, 
um das wort allein in seiner bezielmng zu bestimmen. Mit der 
abschvvächung und dem Verluste der casus geht das überhand- 
nemeu der praepositionen in gleichem schritte: je jünger eine 
spräche, desto mer hat sie und desto öfter braucht sie praepo- 
silionen neben dem casus und zulezt anstatt desselben. Auch 
im litauischen zeigt sich im laufe der zeit eine abschwäclmng des 
gefiils für die bedeutung der casus und eine neigung sie durch 
praepositionen zu stützen und zu verstärken. Die jetzige spräche 
braucht die praepositionen weit öfter als die ältere, inan sagt z. b. 
nicht mer leicht jis yr karä/iaus siristas er ist vom könige gesaut, 
sondern jis yr nü kardliaus siüstas ; der instrumental niint überauß 
oft die praeposition sü zu sich, wo sie der älteren spräche fremd 
ist u. s. f. Auß diser andeutung siht man, wie falsch der 
außdruck ist: die praeposition regiert den und den casus, vil— 
mer war der casus erst da und nam erst später als stütze die 
praeposition zu sich, dise ist also die beigabe und wenn man 
einmal das unpassende biid brauchen will, das regierte. So 
nur erklärt es sich, daß eine und dieselbe praeposition mit ver- 
schidenen casus verbunden werden kann — und zwar meist in 
verseht de nein sinne, wenn nämlich die casus wesentlich verschidene 
beziehungen auß drücken. 

ft 

Die casus treten uns auch hier in irer bekanten beziehung 
entgegen; der accusativ bezeichnet meist die richtung, der lo- 


*) diß gilt natürlich nur von den alten, eigentlichen praepositionen, die 
jüngeren uneigentlichen sind erst in späterer sprachepoche entstanden und 
wären eigentlich unter den adverbien zu behandeln. 
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caliv den ort oder Zeitpunkt, der Instrumentalis das verbunden¬ 
sein (als coinitativ , der genitiv oft die richtung von etwas hinweg, 
heratiß, komt aber auch in einer dem local, nahe stehenden be- 
ziehung bei praepositionen vor. 

Zwischen praep. u. nomen tritt das adj. und der vom nomen ab¬ 
hängige genitiv, z. b. sü gerü vyru mit einem guten manne; ji 
s'edos ui stälo gälo y dain«, sie sezte sich hinter des Lisches ende. 

$. 131. Übersicht der praepositionen. 

4P 

I. Praepositionen mit einem Casus. 1. Mit dem accusativ: 
ap'€ über, lat. de; i (auß in; altlitauisch ing , ingi , d. i, in und 
das hervor hebende -gi , in Zusammensetzung besonders vor vo- 
calen auch in, z. b. inetti, inguldyti , jezt ieiti, iguldyti ein gehen, 
ein legen; selbst ingi , z. b, ingitikeli (1547), d. i. itiketi glau- 

i 

ben) in, zu, nach etwas hin; päs bei, an; per durch; press» 
gegen; pro durch, daran vorbei, in büchern hierund da auch pra m 

Anrn. aplink herum, abkürzung des älteren aplinkui , ein 

% 

locativ, villeicht genauer apUnkmi? yf lank biegen, z. b. aplink 

* % 

mesta eiti um die statt herum gehen, mürai sföv aplink mesfq die 
mauer steht um die statt. 

pagäl (ursprünglich ein casus von einem ungebräuchlichen 
im nomin. sing, etwa pagalys lautenden worte auß pa~ und gdlas 

4 

ende zusammen gesezt, also beim ende, was am ende ist) hat 
den accusativ bei sich (nach der grammatik auch den genitiv, in 
der gesprochenen spräche und auch in der schrift aber nur den 
accus), entspricht völlig dem lateinischen secundum. Die ur¬ 
sprüngliche bedeutung ist nach, neben, z. b. pagäl mane sto er 
steht hinter mir, ist mein nachmann, auch neben mir; vens pagäl 
antra einer nach dem andern. Ser häufig wird es in der be- 
deutung secundum, entlang, nach, gemäß gebraucht, z. b. pagäl 
keliq den weg entlang, neben dem wege; pagäl räszlq nach der 
schrift, der schrift gemäß; auch bedeutet es in beziehung auf: 
stipriis pagäl küna , silpnas pagäl dväse stark am leibe, schwach 
am geiste; pagäl sävo senilmq jis ganä gudrüs er ist für sein 
alter klug genug; nsa; pagäl säro püse pakajingas ich bin 
meinen teil zufriden. m<i 


4 




päskui nach (als adverbium päskui betont) ein locativus eines 
ungebraucht. Wortes, nom. - us , z. b. päskui ji oder jäm päskui 

m 

(dem dativ nach gesezt) et'ti hinter im, im nach gehen; päskui 

kt 

karäthi jojo tarnen hinter dem könige ritten die diener; jis 

' \ - 

ateina päskui mane er körnt nach mir; jis män päskui ateina 
er körnt mir nach. Dise praeposition dient nur um die bewegung 
hinter etwas her auß zu drücken. 


♦ T • : * » | . | I t I I I | • 1 

2. Mit demgenitiv: änt auf; öeone; del f verkürzt auß delei } 

* 

wegen; wird auch nach gesezt; iki bis (in älteren Schriften auch 
mit dem dativ, jezt nur mit dem gen.); *) iss auß, bei Szyrwid 
ti, slawisch izv ;**) nü, gewönl. nii von, älter auch nüg, nü-gi ; 
pre , pri, alt preg auß pre~gi bei, an. 


Anm. änäpüs, auch anapusei , anäszal jenseit, ist acc. von 

• • j t * 'V , • 

and püse , and szalis jene seile, oder villeicht von einer Zusammen¬ 
setzung beider worte ab geleitetes adverb. Es wird natürlich mit 
dem genitiv verbunden, weil diser vom nomen pitse ^ szalis ab 
hängt, z. b. anäpus girios jenseit des watdes; anäszal upes 
jenseit des finßes; ei scheint späterer zusalz, vgl. pg. 264. Eben 
so abipusei zu beiden seilen. 


Dasselbe gilt von szale instrum. von szalis seile und pa- 
szdly neben, nahe bei (paszülyje ), loc. von einem subst. etwa 
paszalys , gen. io (mit ab weichender betonung), ***) was an der 

Seite (szalis) ist, nachbarschaft, die also auch den genitiv haben 

- 

* 1 ... 

müßen, z. b. szale fav$s neben dir, an deiner Seite; paszäly 
mesto in der nähe der stat, v 1 * 


Eben so verhält es sich mit lauke draußen, loc. singul. von 
laiikas llur, und mdui mitten, loc. sing, von mdüs das innere, die 
mitte; lauke mesto außer der stat, heißt eigentlich auf der flur 
der statt; vidui naktes mitten in der nacht. 


*) Neßelmann fiirt im wb. auß zcmailisclien Schriften ift* auch mit dem 
accus, au, z. b. iki näkti bis zur nacht. 

**) iss ist wie asi phonetische Schreibung für ti, ai. 'V 

***) pasiahjs winke! hat im loc .pastaly, pasiahjje. 
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iszilgai entlang, ?ängs ist adverb. vorn adj. iszilgas (ungebr.) 

der länge nach ligend, z.b. iszilgaiüpes längs des llußes; iazilgai 

* « , ' 

kemo das dorf entlang. 

aure , z. b. aure g'trios dort beim walde, kenne ich nur auß 
der grammatik, das wort ist mir volkommen dunkel. 

anöt ist mir ebenfals dunkel, es ist gebräuchlich und steht in 
folgenden Verbindungen: anöt tevo wie der vater zu sagen pflegt; 
anöt jo iödio nach seiner art zu reden (iödis wort); anöt 
senuju iödio nach dem worte, dem sprichworte der alten. 

pirm vor, ist ein verkürztes adverb. von pirmas der erste 
Cpirmä eiti heißt voran gehen, plrtnä ist instrum. fern., das subst. 
ist auß gelaßen), z. b. pirm manfs ehe als ich; pirm czeso. 
pirm denös, pirm petu , pirm trijü menesiu vor der zeit, vor tag, 
vor mittag, vor drei monaten (d. i. ehe drei monale verfließen) 
u. s. f.; kerdius kaimene pirm savds gena der hirt treibt die 
herde vor sich her. . 1; 

tärp zwischen, der verkürzte local oder instrumental von 
tdrpas Zwischenraum, z. b. tärp imoniü unter den Ieuten, tärp 
dveju kalnü zwischen zwei bergen; tärp saves unter einander, 
z. b. je tärp sarös nesutinka sie vertragen sich nicht unter 
einander. 

Auch die adverbia toli , arti fern, nahe kommen one andre 
praeposition mit dem genitiv vor, z. b. netoU (nü) gires unweit 
des waldes; arti (pri) gires nabe am walde. 

lyg gleich, welches man als praeposition mit dem dativ an 
zu füren pflegt, ist Verkürzung von lygei, adverb. des adjectivs 
lygns gleich und hat, wie dises, den dativ bei sich, z. b. tai ne 
lyg jo nösei das ist seiner nase nicht gleich, d. h. nicht nach 
seinem sinne; lyg paükszczui lekti gleich einem vogel fliegen. 

3. Mit dem instruinentalis sü mit, grundform sam , daher in 
nominalzusammensetzungen sä, sän (vor d ), s. o. Alle drucke 
haben auch hier und da sa, d. i. sq , vor verben, z.b. samaniti, 
d. i. sumanyli (verstehen); sarinkti f. surinkti (sammeln) u. a. 












Anm. tes gerade gegenüber ist verkürzt auß tesei , adv. von 
tesus gerade, z. b. tes kalnü dem berge gegenüber; tes 
mantm mir gegenüber; tes namais dein hause gegenüber, 
il. Mit zwei casus, und zwar mit dem accusativ und 
dem genitiv: ui , alt uiu (vszu 1612), bei Szyrwid aiu, hinter; 
anstatt, für. Der accusativ drükt die richtung, der genitiv das sein 
an einem orte auß. 

IQ. Mit vier casus, accusativ, dativ, genitiv und instrumem- 
talis steht po in verschidenen iin folgenden zu erörternden 
bedeutungen. ' . 

§. i32. Genauere erörterung der einzelnen prae- 
positionen (mit außname der im vorigen §. bereits bespro¬ 
chenen uneigentlichen praepositionen). 

I. Praepositionen mit einem casus. 

1. Mit dem accusativ. 

•f 

ape um, herum, ap'e kdkhi uiriszti um den hals binden, ap'e 
m'estq eiti, so vil als apUnk m. e. um die statt herum gehen, im 
uneigentlichen sinne bedeutet es über, lat. de, z. b. ap'e kd 
kalbefi, raszyti über etwas sprechen, schreiben. 

Bei zalbestimmungen bedeutet ap'e etwa, bei z. b. cze bitvo 
ape penhis titkstanczus Qtükstanf) tyru es waren bei lünl tausend 
mann (auch koke penkt tükslanczei tyru) daselbst; ape devintd 
adynq pinn p'efu, jezt: ape zegoriaus detynis pirrn petu etwa um 
neun uhr vormittags. 

i in, z, b. i mesta eiti in die stat gehen; i stübq ieiti in 
die stube hinein gehen; auch da gesezt, wo „hinein u nicht ge¬ 
dacht wird, z. b. man i akis Cp° akiü) neateik komm mir nicl 
vor die auuen; i rytus, i väharus , i peius, i sziäure eiti gegen 
osten, westen, Süden, norden gehen, ja selbst: gälvq i s'enq 
trenkti den köpf an die wand stoßen, mit dem köpfe an die wand 
rennen. — i szirdi initis sich zu herzen nemen; ledas i tändenj 
pavirsta das eis wird zu waßer. 

Man merke den unterschid von üi bei den verben des tau- 
schens, z. b. dss härte i ürkti iszmainiaü ich habe eine ku 
gegen ein pferd auß getauscht (die kuh hin gegeben) al er äsz 
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kdrve üi drkli iszsimaimaü ich habe eine kuh gegen ein pferd 
ein getauscht (die kuh bekommen). 

Im ganzen nördlichen Sprachgebiete und strichweise im südli¬ 
chen wird der loc. durch i mit dem acc. umschriben fgermanismus), 
zb. jis büoo i m'esta (f. meste) er war in der statt, bürai negyvin 
i mestus (f. m'estüs) bauern leben nicht in Stätten u. s. f. 

Man hört überall nicht selten auch den dativ in gewißen 
fällen nach analogie des deutschen mit i (zu) um schriben, z. b. 
jis sdko i sävo tarnüs (für das allein richtige tarnäms ) er sagte 
zu seinen dienern. U to |t 

* v 

päs an, bei steht in seiner bedeutung der praep. pre (mit 

dem genitiv ser nahe, pre bezeichnet die unmittelbare nähe und 

- # 

berürung, päs die nähe überhaupt. Da wo diser unterschid nicht 
in betracht körnt, steht päs so gut als pre, z. b. botägq pre 
s'enos pakabinti die peitsche an die wand hängen, päs s'ena 
würde heißen in die nähe der wand; jis gyven pre kaimt/no er 
wont beim nachbar, aber jis yr päs kaimynq er ist beim nach- 

r 

bar (z. b. zu besuch); jis s'edos päs stäla und pre stälo er sezte 
sich an den tisch. Verba mit pri- zusammen gesezt erheischen 
aber stets pre . 

päs bezeichnet 1. das sein in der nähe, z. b. päs kdkali 
stoveti am Ofen stehn; 2. die richtung, z. b. päs kdkali eüi zum 
ofen gehn. 

per durch; von erfüllen räumen (von leren steht pro); per 

i ' ►' * ' * 1 

meslq eüi durch die statt gehen; per laukq , däria durch die flur, 
den garten; per iipe pervaziüt durch den fluß hindurch faren; 
tat man ejo per szirdi das gieng mir durchs herz; mdras per 
visq zeme prasipldtino die seuche hat sich durch (über) das ganze 
Iand verbreitet. 

per eine zeit hindurch, steht bloß bei Zeitbestimmungen one 
zal; steht eine zal dabei, so muß der accusativ one praeposition 
gesezt werden, z. b. per z'emq sirgaü ich war den winter 

i 

hindurch krank (aber z. b. Iris metüs drei jare hindurch); jis 
per dena, per ndktj dirbo er arbeitete den tag, die nacht 
hindurch. 


i 
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per bedeutet auch über, über etwas hinweg, z. b. pör tvöra 
lipti über den znun steigen; per rubeziy eiii über die gränze 
gehen; per tilta eiti über die brücke gehen; tilta per up§ hu - 
datoti eine brücke über den fluß bauen; persikeldiczau per 
järes per mareles , dain., ich möchte mich heben laßen über mer 
und hatF, — Man bemerke per mer über die maßen, z. b. tä 
kvetkä per mer graii dise blume ist über die maßen schön. 

Zur bezeiclmung des mittels steht per nur bei personen, bei 

i ■ J 1 * *i 

Sachen stellt richtiger der instrurnentalis, z. b. zokdnas per 
Moizesziif yrä dü'tas das gesetz ist durch Moses gegeben; per 
venq znwgu grekas i sieta atejo ir smertis per grekq (beßer 
grekü ) durch einen manschen ist die Sünde in die well gekommen 
und der Lod durch die Sünde; so sagt man auch per durnyste 
durch torheit, z. b. per durnyste jäm gyvastis prapule durch tor- 
heit (ist im das leben verfallen) verlor er das leben. 

r ’ * * 1 ** v 1 »* * 1 4 

Man braucht per auch bei Zeitbestimmungen, angabe der ent- 
fernung u. dgl., z. b. per Mertinq jis atejo er kam zu Martini; 
jis gycena per tris myles toli er wollt drei meiten weit. 

per für, bei den verbis für etwas halten, z. b. dss tai per 
tesq laikau ; dsz laikau ji per iszminlinga ich halte in für 
verständig. 

per über (de) ist germanismus, z. b. jis diangies per tä iiniq 
er Freut sich über die nachricht; richtiger steht der instrumental: 
tä iinie ; dyvytis per hä sich über etwas wundern, richtiger mit 
dem genit. ko. 

per wird in der bedeutung „als“ auch für den instrum. ge¬ 
braucht, z. b. jis bum per rdczy, päs., er war radmacher. 

i \ i/fw m \ A * . ‘ . . * i , b 

Anm. per steht bei fragcworlen Yor dem nominativ dem 

fr fl * % * 

deutschen „für ein“ entsprechend: käs täs oder tat per 
paüksztis was ist das für einvogel; käs täs oder tat per vyrs 
was ist das für ein mann (bei adjectiven steht in gleichem 
sinne köks, z. b. kokte didele bedä müs uzpule was für ein 
großes Unglück hat uns betroffen). 

Vor den adjectiven und adverbien entspricht per ganz dem 
deutschen zu, es verbindet sich dann nicht mit einem bestirnten 
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Casus, z. b. per tndias zu klein; jis man saikü per maiit 
seikejo er hat mir mit einem zu kleinen maß geineßen; per 
dang zu vil; per retai zu selten u. s, f* 


presz gegen, wider, z. b, nepr'etelei träukia presz inane 
die feinde ziehen wider mich; sunkü presz sröve plaükti es ist 
schwer gegen den ström zu schwimmen (im eigentlichen sinne, 
im übertragenen braucht man das Sprichwort: püsk presz veje 
wörtl. blas gegen den wind); Dönava teka presz sdule die Donau 
fließt gegen die sonne; jis b’cgo presz duris er lief gegen die türe; 
presz veje irti gegen den wind rudern; tat ger presz drugi das 
ist gut gegen das fieber; presz szälti saugöti vor kälte schützen; 
apginti presz nepr'etelius (oder nü nepreteliu ) vor dem feinde 
schützen; presz zokdnq gegen das geselz; presz pdproti , presz 
ieisybe gegen : ewonheit, gegen das recht. — Auch im nicht 
feindlichen sinne, z. b. äsz turiü meile8 presz täte ich habe 
liebe zu dir; jis presz mane meilingas er ist gütig gegen mich; 
so entspricht es oft unserem „vor,“ z. b. kepüre presz kä nun - 
imti, pakgleti den hut vor jemandem ab nemen; atsikelti, pasi- 
zeminti prBsz kä vor jemand auf stehen, sich vor jemand er- 

■ « » - * f | i W to * 

nidrigen. ! '** 


presz wird wie das deutsche „gegen“ auch bei ungefären 
Zeitbestimmungen gebraucht: ateik presz vdkarq komm gegen 
abend ; presz gaidgyste (gaidyste ) gegen den hanenruf (früh); presz 

palüdenius gegen vesperzeit u. a. 

• \ 


presz beim vergleiche, wie das deutsche „gegen“: äsz presz 
jf tikt nekai ich bin (nur) nichts gegen in; zeme presz sank 
tikt mazü die erde ist gegen die sonne (nur) klein; tat tikt nekai 
presz tat das ist noch (wörtl. nur ) nichts gegen das. 


pro durch, von leren räumen (s. per ), z. b. pro vartits 
eüi durchs tor gehen; jis pro Idngq iszszöko er sprang zum 
fenster hinauß; pro pirsztüs Hureti durch die fingcr sehen. — 
Dem dativ gleich bedeutend fand ich es nur im sprichworte: ne 
pro visiis szunis baltä dä'na nicht für alle hunde ist weißes 


brot. 


4 
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2. Müdem gen itiv. 

änt auf; i. das sein auf etwas, z. b. änt kdlno auf dem 
berge; knygos gül änt sfälo die bücher ligen auf dem tische; 
änt ärklio sedeti zu pferde sitzen; änt imoniü pulkü ponatoti 
über Völker (häufen von menschen) herschen. 

2. Die richtung auf etwas, z. b. änt lauko eiii aufs feld ge¬ 
hen; änt stälo d'eti auf den tisch legen. — jis man änt käklo 
aletna er körnt mir über den hals; änt taisko statyti über das 

p « 1 • » ul 1 J V* * * # J i «i • Ä l I ' t * * I \ 1 f r ü 

her setzen; änt stötbos pakv'isti auf die hochzeit laden; änt 
pagälbos ateili zu hilfe kommen; im übertragenen sinne: änt 
st ei kä tos zur gesundheit; man änt gero y änt paldimos mir zum 
heil, zum glücke; kg änt smartes nusüdyti jemanden zum tode 
verurteilen. 

3. Im uneigentlichen sinne wird wie das deutsche „auf“ so 
auch änt gebraucht, doch ist diser gebrauch schwerlich echt 
litauisch, z. b. änt täto pagälbos nusitlk'edams därbq pradejau 

^ ■» * *9 

auf deine hilfe vertrauend habe ich die arbeit an gefangen (beßer 
mit dem instrumental tato pagdlba pasitikedams); änt tato 
iödio auf dein wort, z b. tinklg iszmesiu werde ich das netz 
auß werfen (beßer tat lepient da du es befahlst, oder etwas 
anliches). — Ferner: supykti änt kökio zmogaüs über einen 
menschen sich erzürnen; änt ko budeti über etwas wachen. 

4. änt ist auch algemeinere Ortsbestimmung, z. b. i'edq änt 

plrszto nesziöli einen ring am frnger tragen; änt tenös akes äklas 
auf einem äuge blind (beßer ist hier der instrumental venä akimi 
äklas). — In übertragenem sinne: jis labai änt ddrbo yrä er 
ist ser für die arbeit; so bei zalen änt pirmo , änt äntro , änt 
treczo u. s. f. fürs erste, zweite, dritte; man ger änt szirdes es 
ist mir wol zu mute (gut auf dem herzen); sü manim änt gdlo 
mit mir ists am ende. . V* * 

Bei Zeitbestimmungen entspricht änt dem deutschen „auf“, 

seltener dann, wenn es den Zeitpunkt bedeutet, z. b. ateik änt 

, , 

tdkaro komm auf den abend; änt naüjo meto uzmokesiu aufs 
neue jar werde ich bezalen, wo beßer der locativ (vakare, naujame 

m 

mete) gesezt wird; richtiger bezeichnet es die frist, z. b. zyczyk 
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mq pinigü ant veno meto leihe mir geld auf ein jar; doch steht 
in Sätzen, wie z, b. äsz änt trijü me tu, ant ateisenczo meto, 
zopösto turiü ich habe auf drei jare, auis kommende jar, vorat, 
beßer der dativ (trlms metams , aleisenczam mit ui). — „Auf“ in 
der bedeutung von nach, z. b. änt välgio gerti aufs eßen trinken 
ist beßer zu vermeiden (pavdlgius gerti gegeßen habend, 
trinken, s. «.). 

Änt letüviszkos (nämlich haibös ) auf litauisch u» s. hört 
man wo! öfters, es ist aber ein germanismus, echt litauisch steht 
hier das adverb, z. b. sakyk man tat letüviszkai , nicht änt let'uviszkos 
sag mir das litauisch, auf litauisch. 

1 *\ ' ! '«i* 1 * r* ' \j A ' .• % J ^Jv :» • *1 

be one, z. b. be pinigü one geld} be pröto one verstand; 
he iaves negaliü büii one dich kan ich nicht sein; be abejöjimo 
one zweifei; tat be pusäuksinio nepardtfsiu unter einem 
(wörtlich one einen) halben gülden werde ich es nicht ver¬ 
kaufen ; jis yr be zddo wörtlich er ist one rede, spräche, d. h. 
außer atem (auch von kranken, sterbenden gebraucht). 

del wegen, z. b. del manes oder manis del, meinetwegen; 

- __ ’ *■ 

ko del weswegen? del teisybes um der gerechtigkeit willen; del 

M kr ! 

pikto öro natne pasiliksiu wegen des schlechten wetters werde 

ich zu hause bleiben; sküstis del ko, güstis del ko über etwas 

* * 

klagen; del dszaru negdl raszyti er kann vor trähnen nicht schrei¬ 
ben; del tränksmo neko nepermanyti vor lärm nichts verstehen. 



iki *) bis, z. b. iki gdlo bis zum ende; iki szios denös 
szei d'enai , seltener gebraucht) bis auf disen tag; nü mesto iki 
mesto von einer statt zur andern, von statt zu statt; nü venös 
denös iki kitös von einem tag zum andern; begk , zirgäti , iki 
ialiös lankeles — iki sroves upüzes — iki üszvio dvarelio (dain.) 
lauf, röslein, bis zum grünen wislein — bis zu der Strömung des 
flüßleins (kann auch sein bis zu der Strömung flüßlein) — bis zu 
des schwigervaters höflein. 


*) meist tonlos gesprochen, man hört auch tki und tft. 
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Der dativ bei ikl ist jezt ungebräuchlich, in älteren Schrif¬ 
ten Ündet ersieh, z. b. ik czesui im brodowskischen wörlerbuche 
bis zu (seiner) zeit. 

Dem deutschen nach gebildet ist die Verbindung iki päs , 
z. b. b'egk iki pds ktilnq laufe bis zum berge, beßer ist das noch 
häufiger in gleichem sinne gebrauchte iki allein, b'egk iki kdlno ; 
auch iki presz wird verbunden, z. b. (isz atejau iki presz mestq 
ich kam bis gegen die statt. 

isz aul), z. b. /'ss mesto , isz Ti lies pareinü ich komme auß 
der statt, auß Pilse; isz m'ego pabü&ti auß dem schlafe erwachen; 
kam isz he Ho eiti jemandem auß dein wege gehen, besonders oft 
gebraucht bei verben, die mit derselben praeposition zusammen 
gesezt sind, z. b. dünq isz ptezaus iszimti das brot auß dem 
ofen nemen; isz rankos nepreteliu iszgelbeti auß der hand der 
feinde befreien. Um die herkunft zu bezeichnen, braucht man 
lieber das adjectiv, z. b. jis yr isz Klaipedas er ist auß Memel, 
beßer Klaipediszkis ein Memeler. Vom Stoffe wird isz wol nur 
dann gebraucht, wenn ein verbum lolgt, z. b. szduksztd isz medio 

f 

iedq isz dukso padaryti einen leffel auß holz, einen ring auß 
gold machen, sonst der genitiv oder das adjectiv (medinis szduksztas 
ein hölzerner leffel, dukso zedas ein goldener ring); isz to ddikto ,~ 
isz to zmogaüs n'eks nebus, nepastös auß der Sache, auß dem 

M B KB 

menschen wird nichts werden, — Dens isz jüsn einer von euch, 
auch, älter und beßer, Dens jiisu. 

isz von der Ursache wird oft beßer durch andere Wendung 
ersezt, z. b. isz szyksztümo alksta er hungert auß geiz, beßer 
beszykszVedams geizig seiend. Eben so sagt man anstatt isz visös 
sylös auß aller kraft, beßer visä sylä (instr.) mit aller kraft; 
gut gesagt ist aber z. b. isz dzadgsmo, isz tuibbs verkti vor 

, '• i t % * m , * m- _ H ^ y 9 

freude, kummer weinen; isz meiles , isz iszalkio vor liebe, vor 

* * V i . * 

hunger, isz karszczo apälpti vor hitze verschmachten; isz (nü) 
dideiio ddrbo apsirgti von großer arbeit krank werden; jis isz 
karszczo pasilpes er ist von der hitze ermattet; tat isz saves aug 
das wächst von seihst; tat isz savtfs iszsimdno das versteht sich 
von selbst; is* szirdes von herzen, z. b. myleti lieben. 




Redensarten: den isz denös, mets isz möto tag für tag, jar 
für jar, z. b. jis den isz denös änt köju er ist tag für tag auf 
den beinen, mets isz meto pikezatts ( piktyn ) eina es geht jar für 
jar schlimmer; jis söka mane pedä (instr.), iss pedös er folgt 
mir schritt für schritt; visi isz veno mann für mann; iss tesds 
in Wahrheit; isz Ultra im ernste; isz mazens, iszmazü denn von 
Jugend auf; isz szio czeso von jezt an; iss pretku von je her; 
isz pryszakio , isz itipakalio, isz szaies von vorn, von hinten, von 
der Seite; isz neziniü unerwartet, von ungefär, isz netyczü zu¬ 
fällig ; isz nanjo von neuem; jis isz pröto iszejes, isz mno iszejes 
er ist nicht bei verstände (wörtlich ein auß dem verstände herauß 

jh* - 4 , - 

gegangener); isz tölo *) von fern, z. b. nei isz tölo negdtacs bei 

# m . 

weitem nicht fertig. 

isz po s. unter po . 

nü von, gewönlich nü gesprochen. 


1. von herab, nü kälno , nü stögo hukdpti vom berge, dache 
herab steigen. 

2. von, hinweg, atstök nü manös hebe dich von mir; atimk 
köpeczas nü medio nimm die leiler vom bäume weg; asz tat nü 
karäliaus gavati ich habe das vom könige empfangen; toli nü 
fern von, z. b. rubeziaus der gränzc; nü to czeso (iss to czeso ) 
von diser zeit an; nü ryto iki väkaro vom morgen bis zum abend; 
nü ko leisti von etwas ab laßen; vdlnas nü kaltes frei von schuld; 
b'egk nü gr'eko fleuch vor der Sünde; als ein trennen von etwas 
werden auch die verba verbergen, bewaren und änliche gedacht, 
bei welchen im deutschen „vor“ gesezt wird: paslepkmane nüjo 
verbirg mich vor im (auch mit dem dativ, z. b. äsz sdvo veidq 

* 4m 

nü jü und j'ems pasl'epsm ich werde mein angesicht Yor inen 
verbergen; nü uzkädos saugöli vor schaden bewaren; pakdjaus 
tureti nü ko vor etwas, vor jemand ruhe haben), 

3. „von“, den Ursprung bezeichnend, jis- tat nü (isz) tevo 
girdejo er hat das vom vater gehört. 4. „von“, das auftiören 


*) nicht tolio, wie man nach toli vermuten könte. 
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bezeichnend: je Hsis nü säto därbo sie ruhen von irer arbeit 
nü ligös pasigäuti von einer krankheit genesen. 

Beim passiv wird es jezt oft zum geniliv gesezt, der in der 
alteren oder in der gewäileren spräche altein steht, z. b, pdslas 
(uw) kardliaus siüstas ein bote vom könig gesaut; grömata (nü) 
mttnes rasz.yta ein bricf von mir geschriben; avis (tiü) Unto 
sndraskyta das schai ist vom lewen zerißen worden, nü steht 
besonders dann, wenn von einer person die rede ist. — mälka 
nttuen sttedamit das holz wird vom feuer verzerl. die gewönliche 
spräche hat hier auch nü. IäM 

pre, gewönlich pri , bei, an; über den unterschid von pas , 
sih dises. * 1 ' ;i ' ' w ■; 

pre bezeichnet 1) das an, bei etwas sein, z. b. jis rona pre 
galt 6 s (oder loc. galtd) tür er hat eine wunde am köpf; pre 
taves man tat nepatinka an dir gefält mir das nicht (pds täte 
hieße: bei dir, in deinem hause); dsz pinigu pre saves neturiu 
ich siabe kein geld bei mir; pre rdnkos, pre plaukü nutrerii an 
der hand, an den hären faßen; tat pre Lukdsziaus paraszyta das 
steht bei Lukas geschriben. pre pröto büti bei verstand sein 
(beßer sdto proiq tureti seinen verstand haben). 


2) die riehtung zu etwas hin, z. b. pre stiUo eiti zum tische 
gehen (zu tische aber wird durch eiti tälgyi gegeben); tat ein 
pre szirdes das geht zum herzen. \ , 


Anm. Bemerkenswert ist die bedeutung, die dise praeposilion, 
außer der gewönlichen von „bei, hinzu" in der Zusammen¬ 
setzung mit reflexivverben haben kann, hier bezeichnet sie 
nämlich bisweilen, daß die handlung des verbs ab gelaufen 
sei, daß es genug geschehen sei, z. b. jan pr/ewerptau baitu 
t ine Hu, jan prisidudiau pinn w drohe Hu, jan prisiszuraeaü 
baltii staleliu, jad prtsiszlaviau k'emo tejeles , jaü prisigrebiau 
lankü szene l io, prisineszezdjau navjti grebUliu (dain.) ich 
habe nunmer genug gesponnen (auß gesponnen) weißes 
ßächslein, nunmer genug (auß) gewoben feines leinwandlein, 
nunmer genug gescheuert die weißen ställein, nunmer genug 
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gekert des hofes rasenpläzlein, nimmer genug geharkt der 
wisen heulein, genug getragen weiße hark lein. 

3. Mit dem instrumenta t. 

sü mit, z. b. sü manim mit mir; aü dem , ab gekürzt sm de 
mit gott, wie das slawische s hohem und adieu als absehidsgruß. 
su diaugsmü mit vergnügen, sü bdime mit 'urcht (richtigerdurch 
das pari, praes. II. zu geben: pasidiaügdams, prisibijödams); sü 
gern sakyti im guten (wörtlich mit gutem) sagen. Verstärkt wird 
sü durch die adverbia dränge, drang , podraugei, podraüg und es 
entspricht dann dem deutschen samt, z. b. mötyna drang sü küdikiu 
serga die mutter samt dem kinde ist krank. 

Bei der bezeichnung des mittels, Werkzeuges hat sh weg zu 

bleiben; der instrumental allein hat hier zu stehen; man hört und 

11 * '• * * • 

list aber oft genug s« (s. §. 128). 

I l » 4 

II. mit zwei casus, accusativ und genitiv. 


üi mit dem accusativ wird nur im uneigentlichen sinne 
gebraucht und bedeutet ursprüngl. „hinter“ ; „hinter etwas stehen“ 
kann bedeuten: für etwas ein stehen, es vertreten (das deutsche 
„für“ geht von der entgegen gesezten anschauung auß), z. b. 
id iszkädq stoveti für den schaden stehen, so geht id über in 
die bedeutung „für, anstatt“; kalbek id mane sprich für mich; 
jis üi mane kentejo er hat anstatt meiner gelitten (iti ist hier so 
vil als das dem deutschen nach gebildete v'eto an statt, an der 
stelle, z. b, mäno veio, teioje ); üi wird gebraucht bei auß- 
drücken, die kaufen, tauschen, vergelten bezeichnen, z. b. äsz 
jdm üi karte jäuti du sin ich werde im für eine kuh einen ochsen 
geben; parduti kd hi duksinq etwas für (um) einen gülden ver¬ 
kaufen ; jis ahjös üi darbq prüszo er fordert Ion für die ar- 
beit; üi älgq dirbti um Ion arbeiten; priimk üi ger nimms für 
gut, nicht für ungut. — In Wendungen wie: nesirüpink üi mane 
sorge nicht für mich, steht richtiger ap'e; üi hieße anstatt mei¬ 
ner. Nach dem comparativ entspricht üi mit dein accusativ dem 
deutschen „als“ (s. u. die conjunctionen kaip und ne kaip ), z. b. 
jis üi mane prastesnis. tyresnis er ist geringer, vornemer als 
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ich; jis aukszcxatts, iemiaüs üi mane sed er sizt höher, nidriger 
als ich; jis mane labiaüs üi visüs kitüs miß er liebt mich vor 
allen andern f wörtlich mer als alle andern); jis ui visüs kitüs 
garbingesnis er ist vor allen andern geerh 

üi mit dein genitiv bezeichnet das verweilen hinter et- 

* ■ 

was und die bewegung hinter etwas hin (in welchem sinne die 
grammatik z. b. Osterraeyer §. 235 den accusaiiv vor schreibt, 
der aber jezt wenigstens unerhört ist); üigires hinter dern walde; 
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ui käkalio (auch üikakaly) hinter dem ofen; s'eskis ui stälo 
setze dich hinter den lisch (jwörtl. setze dich hinter dem tische), 
üi (pre) sfälo sed'eti zu tische, bei tische (speisend) sitzen; üi 


büto eiti hinter das haus gehen; je üi kiis kito beyo sie liefen 


einer hinter dem andern, hals über köpf (über die Wortstellung 

« _ 

vergl po und die anmerkung daselbst). — Türe und lenster wird 
vom inneren des hauses auß gesehen, dalier üi düru , üi Idngq 
stov'eti vor (wörtl. hinter) der ture, dem fenster stehen, d. h. außer¬ 
halb des hauses (hinter der türe, dem lenster, nach deutscher 
anschauung, d. h. innerhalb des hauses ist pre dura , pre längo stov'eti 
wörtl. bei der türe, bei dem fenster stehen), üi vyro teketi hei¬ 
raten vom Frauenzimmer (wörtl. hinter den mann laufen). 

III. Mit vier casus: accusativ, dativ, Instrumentalis 

und genitiv» 

po mit dem accusativ, durch, entlang, z. b. po visq 

* \ m 
sv'e'ta durch die ganze weit; vaikszczöje mergyte po ruteliu duriq , 


dain., es wandelt das mägdlein im rautengarten. 

Ferner bezeichnet es „zu, je“, die Verteilung, z. b. je eine 
po grdsxi sie bekamen (uamen) jeder einen groschen; je ejo po 
szeszis , po septynis sie giengen zu sechs, zu siben; kozndm 
po pelnq rnoketi jedem nach verdienst Ionen. 

po mit dem dativ, 1. nach, po maidm nach kurzem; po 
visdm gänzlich (lezteres ser gebräuchlich); 2. „bei, zu“ : po kairei 
ränkai , päs., zur linken hand; po deszinei zur rechten.*) 



# I * • * 

po sardm genau ich trank für mich, d. i. «Mein, hei Oslenneyer, ist 
völlig unverständlich. 

* 
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po mit dem in s t r u m e n ta I is „unter“. 1. das sein unter 

•* * . v n *■ .* 

etwas, z. b. po dangvm unter dein himmel; po zeme gyrenti 

' , jf 1 I 

unter der erde leben; po mediü sedeti unter einem bäume sitzen; 
eben so im übertragenen sinne äsz esmt (jezt es ft) po kardlmmi 
ich bin, stehe unter dem könige; po prespauda gyventi unter 

i 

dem drucke, joche leben ; kd po sdvo üzrakfu iureti etwas unter 

seinem Verschlüße haben; 2 die richtung unter etwas, po mediü 

* m , r 

pasisesti sich unter einen bäum setzen; po vändeniu panerti 
unters waßer tauchen (intrans.); po stogu paeiti unter das dach 

• *-#-* * § % ff 

gehen; po valdze pareiti unter herschaft kommen, untertan 

» * * * ,4 I 

werden. 

Vor disem po findet sich auch isz und dann steht der ge- 
nitiv, da die durch isz auß gedrükte bezif liung die stärkere ist, 
z. b. isz po käkalio hinter dem ölen hervor; isz po lövos unter 

4 , ’ i 

dem bette hervor. 

po mit dem genitiv „nach,“ z, b. po mands nach mir (von 
der zeit); po re ly Im nach Ostern; po Kristaus uzgimimo nach 
Christi gehurt (beßer Kristui uzginms); jis po sdto ligös pds 
märte nebüvo er ist seit seiner krankheit Wicht bei mir gewesen; 
po meto , gewönlieher mit dem plural po metu , über ein jar; ne 
po iIgo über ein kleines; dr po ilgo är po trümpo über lang 
oder kurz : po kits kito , fern, po Idts kitös (bemerke die Wort¬ 
stellung*) und im Femininum das unveränderte kits) einer, eine 

% 

nach der andern (c'cns po kito, venä po kitös in demselben 
sinne ist germanismus). — po deszines , po kair'es , z. b. sedeti 

m 

zur rechten, zur linken Itand z. b. sitzen, — po akiü unter, vor 
den äugen, z. b. po mono akiü vor meinen äugen, in meiner 
' gegenwart. - . w V-»’ 7 - 

§. 133. Suffigierte postpositionen. Daß einzelne 
praepositionen dem worte, zu welchem sie gehören, auch nach 
gesezt w'erden können (z. b. def) haben wir im vorigen gesehen; 
hier behandeln wir die mit dem worte verschmelzenden an ge- 


■ 9 




* -I, 

; rt • 


*) su h'tts hifü einer mit drin andern, pre hifs kito einer am andern, 
kits kito auß einander z. b. trduhti reißen 
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bängten post Positionen -pL ab gekürzt -p, und -»a, ab gek. 

* 4 

mit lezterem verbindet sich, seine bedeutung verstärkend und 
versittlichend, auch -linkai , ab gekürzt - Unk. -link findet man 
auch mit dem genitiv one -n, z. b. pelulink , gew. p'etlinkui , süd¬ 
wärts; trduk iaveslink zieh nach dir hin (Kurschat hat auch 
linkai (zwei Worte) auf mich zu, also den accusativ vor 
link). Oise sulfixa sind jedoch bis auf wenige reste längst nicht 
nier in der spräche des Volkes gebräuchlich und werden auch in 
der Schriftsprache seltener; man ersezt sie durch gleich bedeutende 

' * r * ‘ 

praepositionen (durch prß, päs, änt , t), 

-pi tritt an den genitiv, der im piural seinen alten außlaut 
-wt vor -pi hewart hat ein Zeichen für das hohe alter dises 
suffixes) und bedeutet bei, an, zu, nach. 1. Das sein bei etwas, 
z. b. sudöpi Vorgericht; deszinespi zur rechten; saldaüspi beiin 
süßen; szirdespi am herzen; nach Klein (1653) steht in diser 
bedeiiümg der dativ; z. b. bainyczeip an, bei der kirclie. 2, Die 
richtung zu etwas hin, jis upespi ejo er gieng zum fluße; mesföpi 
in die statt; manSspi zu mir; musümpi zu uns; nepreleliumpi 
auf die feinde zu; auch verbindet sich -link mit disem -p, z. b. 

i 

manöspliltk zu mir, : . 

Anrn. In den büchern findet man auch die formen manypi 
(mantpi geschriben), sarypi » decypi , gerämpi zu oder bei 
mir, sieb, goti, dem guten). Die formen auf « so wie de- 
rumpi' danyümpi als singulär werden als instrumentale er¬ 
klärt, bei denümpi. dangnmpi wäre dann das alte»« gebliben; 
drükt -pi die richtung auß, so sind es wol accusative. 

-na, -n bedeutet in (mit dein acc.), nach, auf; es tritt 1. an den 
unveränderten stamm, z. b. laiikan , jezt lauka gesprochen, hinauß; 
men tan in die statt; vdrdan im namen, eigentl. zudem namen (z. b. 
meist is beten); szalin zur Seite, hinweg, noch algemein gebraucht; 

dängun , dänguna in den himmel; Tilien nach Tilsit; a der 

*- 

femin. wird zu ogedent : bainyezona od. -czon in die kirclie; auch 
tritt es an den ebenfals gedenten acc. piural. bainyezoma in die 
kirchen (Klein). 2. Mit bindevocal y bei adjectiven; tai iemyn 
nupiila das fält auf die erde (nicht von ieme erde, sondern 








von iemas nidrig, s. d. l igde.); itukszdyn in die höhe; so sagt 
man geryn , mciiyn, senyn u. s. w. eiti beßer, kleiner, älter wer¬ 
den (wörtl. ins gute u. s. vv. gehen); teilweise sind dise formen 
noch gebräuchlich, doch one das n , also seny u. s. f. 3. mit 

bindevocal o; namö für namön, namöna , nach hause, wird bis 

* ■ , 

zur stunde algemein gebraucht. ' '' '* * ‘ 

V 

Das mit -link verstärkte -nfink entspricht unserem -wärts, 
z. b. dangiinlink himmelwärts, girenlinkai waldwärts, iemynlink, 

| l 

anhszlynUnk abwärts, aufwärts; teilweise noch gebraucht. 

Discs -nlinkai , -nlink war besonders bei der angnbe der 
himmelsgegend beliebt und zwar trat es an den genitiv pluralis: 
eakanmlinkai , rytfcnlinkai , pütünlinkai westwärts, ostwärts, süd¬ 
wärts; sziaurenlinkai (an den reinen stamm ) nordwärts. 

Anm. Unter den nicht wenigen hierauf gezällen praepositionen 

0ß r j: f ^ %. | . t *1 ' ' .g 1 •• _ ‘ 

ist dennoch keine, welche dem deutschen vor, lat. ante*) 

V 

entspräche. Hier tritt das substantiv pryszakys , gen. —Arie? 
(pr&ft und afo’a äuge, nach §. 57,1, 4, was gegen die äugen 
ist, dem äuge sich zunächst beut), das Vorderteil, ergän¬ 
zend ein: es wird diß wort hei belebten und unbelebten 
dingen gebraucht; will man z. b. außdrüklich sagen vor 
dem hause, so ist päs bütq und pre büto (bei dem hause) 
nicht genau genug, ich muß sagen pryszaky (pryszakyje) 
büto wörtlich am Vorderteil des hauses; jis stö mäno prysz- 
aky er steht vor mir (so daß ich hinter im stehe); tu s’edi 
prysmhy kaimyno du sitzest vor dem nachbar. Auch wird 
szaU (neben) häufig im sinne des deutschen „vor“ gebraucht, 
z. b. szale büto, szate längo vor dein hause, vor dem feil¬ 
ster-: eben so tes , z. b. tes butii vor dem hause. 


Dem pryszakys entsprechend wird üipakalis, -Ho (pa- 
kahi rücken, verabet) das Hinterteil, gebraucht, z. b. molynos 

l ■% 

üipakaly sed küdikis hinter der mutter sizt das kind; ne- 
pr’eteliems i üipakali pareüi den feinden in den rücken 

• i j' 

kommen, hinter den feind kommen; i sävo üipakali mcsti 


*) coram ist po ethiü . 












hinter sich werfen; auch von unbelebten gegenständen: üi~ 
pakalt/ k’emo hinter dem dorfe. 

In ganz änlicher weise wird mit substantiven, die mit 
pa- zusammen gesezt sind, das deutsche „längs“ auß ge- 
driikt, z. 1). pdmariu (instrum.) od. pamareis etil am mere, 
längs dem mere gehen (pamarys die strecke am mere); pa¬ 
le ranc zu , pakranczeis den Strand entlang (pakranfys slrand, 
kräntas ufer); päkeliu längs dem wege, pake leis längs den 
wegen (pakelys strich am wege, kelies ); pdgrabiu den 
graben entlang, pagrabeis die graben entlang fpagrabys 
strecke am graben); pätvoriu längs dem zaune, patroreis 
längs den zäunen ( palvori/s strich am zaune, tvöras ). 


Cap. VII. Vom zalwort und proiionien. 

§. 134. Vom zalwort. Die bildung der auß mercren 
Worten bestehenden Cardinal- und ordinalzalen ist bereits in der 
formenlere ($. 62, 63j besprochen, die casuslere gibt die bei 
Zeitbestimmungen , welche durch zalen bestirnt sind, gebrauchten 

s 

Casus und die lere von den praepositionen die üblichen praepo- 
sitionen an die hand. Hier ist etwa nur noch folgendes zu be¬ 
merken. 

1. Die cardinalzalen von 1—9 und hell, fern, kölios , sind 
adjectiva, deszimt (intleclinabe!) und die damit zusammen ge- 
sezten rauch die auf - lika , s. §. 62), ferner szimtas und tiik- 
stantis, ferner k'ek, fek , dang sind substantiva. Die lezteren ha¬ 
ben daher die gezälte sache im genit. plur. bei sich, die ersleren 
stimmen mit ir im genus und casus überein (der numerus ergibt 
sich von selbst), hei zusammen gesezten zalen richtet sich die 
construction nach der lezten; demnach eens vyrs, du vyru , tris- 
deszimt vens vyrs , trisd. du ryru, irisd, trys vyrai u. s. f.; keß 
vyrai, sit trimis vyrais ; aber sü deszimt vyru (vyrs mann); 
usz bijaüs dang szunü ich fürchte mich (bijötis mit dem genitiv) 
vor vilen hunden; dsz atsimenu daügio to gero ich erinnere 
mich des vilen guten, kann in der schrill Vorkommen und ist 
genitiv von daugts menge, wie z. b. im sprichw. sii tnaiü pasi - 
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rödyk sh daugiü pasislepk mit wenigem zeige dich, mit vilem 
verbirg dich 5 daüg ist unveränderlich, z. b. sä dang küdikiu 
(auch küdikeis) negerat keliduti mit vil kindern ist nicht gut 
reisen; nü tek küdikiu nei vens nenümire von so vileu kindern 

* m 

ist auch nicht eins gestorben; im loc., dativ, auch im instrum. 
wird daüg meist adjectivisch gebraucht, z. b. äsz daüg zmonems 
dunos dämm ich habe vilen mensehen brot gegeben; daüg imo- 
nese yr daüg piktenybes in vilen inenschen ist vil böses. — Da¬ 
gegen fand ich daüg iin plural one substantiv adjectivisch (als 
hieße der nominativ singulär masculini daügas) decliniert, z. b. 

mjm V * r * m 

jis daugems pasiiadöjo , pas., er hatte vilen versprochen. Eben 
so: nü deszimt , nü dvylika , nü dvideszimt küdikiu u. s. f. (aber 
nü penkiü kiidikiu). Die zehner, auch die auß zwei Worten be¬ 
stehenden, werden nicht decliniert, man sagt z. b. keiurios deszimt 
sü septynios deszimt kartut vierzig mit sibenzig muttiplieieren 
(wol aber z. b. ins szimtüs sü penkeis kartfit 300 mit 5 m. 
— Tritt das demonstrativum vor ein durch zaten bestirntes noinen, 
so werden alle zalen bis 99 als adjectiva construiert, z. b. te, 
sze deszimt vif rat dise zehn männer; t&ms deszimt mergoms 
disen zehn Jungfrauen; te dvylika apäsztalai dise zwelf aposlel; 
am trisdeszimf vaikai jene dreißig knaben u. s. f. 

1 

2 . vens bedeutet auch „allein, nur,“ im plur. stets „lauter,“ 
z. b. veni vyrai lauter miinuer; ji nujöjo pas pöna venu veie 
(instrum.), päsaka, sie ritt zu dem herrn im geieise, allein, nur 
im geieise; tik venä kurnele gal kumelüka iuret , jasak., nur die 
slute allein kann ein folen haben. 

»4P m 

3. Die distributivzälen werden bei Worten an gewant, die 
nur im plural vor kommen, z. b. nusipirko ketceries (auch ke- 

turies) reples er kaufte vier Zangen; zwei fallen, zwei hernden 

* 

dveji spdstai , dveji marszkmei; zwei zangen dvejos reples (also 
auch bei zwei der plural); eine leiter venerios (auch venös) Ari- 
peezos; eben so abeji marszkmei beide hernden. 

, v * * v -% U BI’EJ 

In Südlilauen findet man dveji , dvejos für du, dvi gebraucht 
im 'ocativ und Instrumentalis, z. b. jis ejo sü dvejeis vyrais , sü 
dvejöms möterims er gieng mit zwei männern, mit zwei (rauen; 


■ 





um die dualform sü dc'em ryram, sü dt'em moterim zu ersetzen; 
jis terd m'esq doejüs pudüs in zwei topfen, auß gleicher Ur¬ 
sache. Eben su wird abeji, äbejos für abü, abi gesezt z. h. jis 
tat teere abeji)ms ränkoms , su abejeis tyrais jis katbeja er 
faßte das mit beiden banden, mit beiden männern sprach er, an¬ 
statt ab'em ränkom , sü abem tyrum. 

! Von der Zeitbestimmung nach der uhr. In der 
gewönliehen rede gänzlich ab gekommen ist die alte beZeichnung 
der stunde, z. b. um sechs nhr morgens szeszto iszesztoje) adyno 
oder szesztq adyna rytmety oder, mit außlaßung des subslantivs 
adynä stunde, mittels der bloßen ordinalzal im locativ oder accus, 
feminin!. Man bedient sich jezt durchauß einer dem deutschen 
nach gebildeten redeweise, z. b. um ein nhr (int zegoriaus veno 
(wörtl. um eine uhr, zeyorius die uhri oder aut veno uni eins; 
es ist ein uhr yr zeyorius teils oder yr teils es ist eins; ant 
zegoriaus dt'eju, trijü, keturiü , penkiü um zwei, drei, vier, itinf 
uhr, oder ant dt'eju , trijü u. s. f. one zegoriaus. yr du , trys 

* i 

u. s. f.. oder zeyorius yr du. trys , keturi, penki u, s. w.; eben 
so ant zegoriaus deszimt , tenüUha , dtyiika, — Er kam nach 
drei uhr: jis atejo po (zegoriaus) trijü; p'itn czese, *naktes ti- 
dury um mittag, mitternacht. Wie vit uhr ist es? wird -am 
besten gegeben durch käs czesas (welche zeit) oder auch käs 

(yr) zeyorius (was ist die uhr); ein viertel auf eins, zwei, drei 

• * 

u. s. f. bertainis ant t'eiio , dtdju, trijü u. s, f.; halb eins, zwei, 
drei piise veno, dteju , trijü; drei viertel aul eins, zwei, drei' 
trys bertainei (int veno , dt'eju , trijü ; z. b. jis atejo bertaini 
ant trijü , ant püs& keturiü (man beachte die Verbindung ant 
puse , wo wir ant püses erwarten, oder den bloßen accusativ püse), 

X. -ii a * 

tris bertamius ant penkiü er kam um ein viertel auf drei, um 
halb vier, um drei viertel aul fünf. So sagt man auch (zSyoriusj 
ein ant asziüniü es geht auf acht. 

5. püs . ab gekürzt auß püse hälfle, wird mit der im ge¬ 
il itiv folgenden ordnungszal zusammen gesprochen, z. b. pusäntro, 
pustreczo , puskefr/rto u. s. II, lern pusantrös, pustreezös u. s. vv. 
anderthalb, drithalb, vierthalb u. s. f.; dtideszimt ir pusäntro 
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einundzwanzigsthalb u. s. f.; szimtas ir pusireczo auksino 
40272 gülden. Das substantiv steht ebenfals, wie die ordnungs- 
zal im genitiv singularis, der von pus abhängt, z. b. jis iszgere 
pustreczös sftipos brangvyno er trank drilhalb stof branUein 
auß; jis jäm da re pustreczo öbtilio er gab im drithalb äpfel j 
ist aber die cardinalzal nach pus gebraucht, was bei szimtas , 

tükstantis und wenigstens in der älteren spräche auch bei de- 

V 0 

szimtis der fall ist, so steht der gezälte gegenständ im genitiv 
pluralis, der nicht von pus , sondern von disen zalsubstantiven 
ab hängt, z. b. pusfreczo szimto äuksinu (wörtlich die hälfte des 
dritten hunderts) drithalb hundert gülden, pusäntro tükstanc o 
imoniü anderthalb tausend menschen; puspenktös deszimtes melu 
sens (wörtlich nicht wider zu geben) 45 jare alt; lezteres jezt 
veraltet. Man siht, daß pus eigentlich als wort für sich zu 
schreiben wäre, da der genitiv von im ab hängt, es also keine Zu¬ 
sammensetzung ist, es wird aber in der außsprache mit dem an¬ 
dern worte völlig zusammen gesprochen und ist tonlos, weshalb 
wir glaubten, es auch in der Schrift mit im vereinigen zu mäßen. 

■m 

püse (w «) wird in der gewönl. spräche als indeclinables adjectiv 

* 

gebraucht, ’ z. b. püse zeds der halbe ring, szis pitse zeds diser 
halbe ring, nu szio püse zedo von disem halben ringe u. s. f. 

§. 135. Vom pronomen. 1. Das Personalpronomen steht 
jezt meistens beim verbum, wenn der Zusammenhang der rede es 
nicht überflüßig macht; die Schriftsprache und die dainasprache 
laßen es nach alter weise noch häufiger weg als die gewönliehe 
Umgangssprache; beim imperativ und permissiv steht es aber in 
der regel nicht. 

2. Als Possessivpronomen wird der genitiv der entsprechen- 

* w*' * 

den personalpronornina gebraucht: mdno , tävo, sävo , musu , jüsu) 
sdvo gilt auch für den plural. Es steht jezt in der gewön liehen 
spräche vor dem substantiv und hat dann fast keinen ton. in der 
älteren spräche öfters, in der dainasprache aber mit Vorliebe stellt 
es betont nach, z. b. szveskis vurdas tävo geheiligt werde dein 
name (catechismus von 1547); duktemdno meine tochler; janndji, 
seuöji mdno meine junge, alte u. s. f, sind stehende Wendungen 


* 


0 
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der dainas. Wenn sie voran stehen uud kein nach druck auf inen 
ligt, werden dise possessiva one ton und kurz gesprochen (manö , 
mono, jnsü u. jus), nach stehend oder hervor gehoben haben sie 
die oben an gegebene betonung, — Mein, dein u. s. eigener, ei¬ 
gene wird mittels päts, pati auß gedrükt, z. b. das ist meine ei¬ 
gene schuld tat mdno paf'es kaltybe u. s. f, 

3. Das nur in der singularform vor kommende pronomen re- 
flexivum wird nicht nur für den plural der dritten person, sondern 
auch beim singulär, plural und dualis der ersten und zweiten per¬ 
son gebraucht ; z. b. sie haben ire schuhe je od .jos für sdvo kurpes ; 
ich habe meine schuhe; asz turiit sdvo kurpes, ebenso mäs türim, 
tü turi. jus türit , judu türita sdvo kurpes ; ich weiß das von mir 
seihst äsz tat iinaü isz sates pafes ; du hast dir einen rock 
machen laßen tu darydinai sät sennegq u s. f. 

4. päts bei säte. sät, saväs wird mit Vorliebe als subject 
gefaßt, steht also im noininativ, z. b. päts stwtfs czedyk schone 
dein selbst; päts sät td ndszta aidejo er hat sich die last selbst 
auf erlegt ; myl'ek sdvo artyma kai päts säte liebe deinen näch¬ 
sten wie dich selbst (wie du selbst dich). Der Superlativ wird 

” 5 * ' i 

durch päts verstärkt, z. b, päts durnidusies der tolste, gerade 
der tolste. 

5. Es entsprechen sich als interrogativa (oder relativa) und 
demonslrativa käs — tos. koks — foks , qualis — talis; nach 
dem relativen kürs kann tos stehen, aber auch feien, z. b, käs 
nenör treczöko, täs negdus szesztoko wer den dreier nicht will, 
wird den sechser nicht bekommen; kd sud'ejo teveiis , tatprarddo 
sunelis was der vater gesammelt, hat der son verschleudert. — 
koks pöns, töks ir padöns wie der herr, so auch der untertan; 
köks ddrbs , tökie ir algd wie die arbeit, so auch der Ion. *) — 
kürs tögs, nepralöbs; kürs drs nepatdrys wer stilt (stelen wird), 


*) töks siwks zusammen gesezl bedeutet so vil als nichtewürdig, tit töks 
tu syioks (wörtl. du solcher, du diser art) du taugenichts; per ssd/ij ir töki 
ji isirekc er hat io für dis und das auß geschrieo, d, i. für einen nichts- 

würdigen. ' *"" f In > ' ^ t ' i 












wird nicht reich, wer pflügt, wird nicht arm; kurs mit kito bür , 
täs päts tür wer auf einen andern zaubert, der hat (es) selbst. 
Das relativpronomen findet inan bisweilen auß gelaßen, z. b. asz 
luriü du raiieielm, idda late nukirsti (dain.). 


6 . töks wird zu den pronominen tu, jis (szis) als ap- 

Position gesezt (auf zu lösen also mit esas ), z. b. kä dsz töks 
ten veikses was soll ich, der ich ein solcher bin (töks esqs, 
toiovmg w), d. li. was soll ein solcher wie ich, ein mann wie ich 
da machen ; tu töks (esqs) teip nusizengei du ein solcher, ein mann 
wie du, hat sich so vergangen; jis töks (esas) tä g'edq pasiddre 
ein mann wie er hat sich die schände an getan. 

7 . käs in der bedeutung „jeder“ ist unveränderlich, z. b. käs 
d'enq jeden tag u. s. w.; kekvms bedeutet ebenfals jeder. 


8 . Anstatt tat (yr) mäno brölis, tat mdno sesu das ist mem 
bruder das ist meine seluvester, sagt man richtiger und der äl- 

* 1 1 1 ilrfÄ' 1 

teren spräche gemäßer fas mdno brölis ta mdno sesf( hie meus 

* ■ , * nraguy 

frater est, ha ec mea soror est; (d yr mdno dukrele, tä yr mdno 
jaunöji (dain.) das ist mein tüchlerchen, das ist meine junge. 

v i f. f] 

■ x • » ‘Jtil viVV 

9. „Einer den andern^ heißt litauisch kits kitq , z. i>. kits 
kitq tür myleti einer muß den andern lieben; kits kitdm türpadeti 

einer muß dem andern helfen; Zwei Casus von kits in demselben 

* ■ 

satze werden stets neben einander gesielt (s. oben die lere von 
den praepositionen, §. 132, anmerkung zu po). 

„einander“ wird entweder durch das medium gegeben, z. I». 
je susipesze sie rauften einander, je bares sie schalten einander 
(§,137 ), oder durch das doppelte kits, z. b. sükitskitü ., fern, kilä, 
mit einander, po kits kito , fern, hitös, nach einander, iss kits kito , 
kitös auß einander (im femininum bleibt kits unverändert!) u.s.f, 
liebt euch einander: mylekites kits kitq, 

* 

Nach substantiven und adjectiven sezt man nicht kitas, son¬ 
dern das nomen selbst, uin „den andern w u. s. f. auß zu drücken, 
z. b. brölis bröli myl ein bruder liebt den (bruder) andern, kytras 

«fa - 

kyfrqjjprigdun ein listiger betriegt den (listigen) andern; dürnas 
dürnq per ein ein narr übertrift den andern u. s. f. 
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10. „One allen, alle, alles“ wird nicht durch be viso, tisös, 
sondern durch be jökio, jökios gegeben, z. b, be jökios mätio 
kaltybes one alle meine schuld. — „Keiner, keine“, ist net v'ens , 

^ w 

net vend oder net jöks ( net jöki (tt'eks, gen. neko , ist nichts und 
niemand). - »*, . 'I , 

11. Das unbestimte „man“ wird teils durch die dritte person 
auß gedrükt (s, §. 124), z. b. t>iia mätio kraituzi (dain.) manfört 
mein außsteuerlein; i yirq meine siimte (daiu.) in den wähl saute 
inan mich; cze b'ega sh ealtuiems (dain.) da färt man mit kan- 
lein; säko man sagt; oft wird das verbuni mit be- zusammen ge- 
sezt, z. b. bekdib man spricht, auch sezt man imönes leute oder 
imogits menscli zur dritten person des verbi, z. b. imönes säko 

> »jT« ( 1* i. * ili« ». 1 v , 1 1 . A »t 11 11J4(i 

die leute sagen; tat imogüs negal das kann der mensch nicht, 
das kann man nicht; teils mittels des neutrum des parlicip praes, 
pass, und necessitatis, z. b. tat ne sdkoma das sagt man nicht, 
tat minetina daran muß man denken, teils durch das medium: tat 
raäinas das nenl man, teils durch die zweite person singularis: 
nesakyk sage uiclit, so vil als man-sage nicht; tat tu ne galt das 
kaust du (das kann inan) nicht; kaip möki , tetp szöki (Sprich¬ 
wort) wie man kann, so tanzt man (wörtlich wie du kanst, so 
tanzest du). 

In der spräche des Volkes wird auch eens wie das deutsche 
„einer“ im sinne von „jemand“ gebraucht, z. b. kai v'ens tat säko, 

* i ■ * 1 jSf 

tat meid wenn einer das sagt, so liegt er; net v'ens dagegen im 

4* 

sinne von niemand ist auch der Schriftsprache eigen, 

12. Die anrede geschiht im litauischen mittels der zweiten 
person tu du; diser gebrauch körnt aber ezt ser ab, nur alte 
leute haben in noch bei behalten, jezt bedient man sich der 
zweiten person pluralis jus ir; ad ecliva, die sich ani disc zweite 
person beziehen, stehen richtiger im singulär, z. b. är esat svetks, 
f. sveikd , sind Sie gesund? gewönlich aber sveikt , selbst in der 

... m * i * 1 * 

anrede an eine Vau ( svetkos bezöge sich auf inerere frauen). 

I 

13. Das demonstrativum wird bisweilen mit einer gerin¬ 
gen Veränderung in der beziehung in Wendungen gesezt, wo man 
es eben so vvol entberen künte, z. b. kureis tais iödieis mit 
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welchen werten, hi : k täs v'ens jeder, t>isi (e caikai alle kinder. 

* m 

Das demonstrativ weist in disen echt litauischen fügungen auf das 
vorher gehende oder überhaupt auf etwas bestirntes hin. 

Cap. VIII. Vom verbum. 

§. 136. Die umschribenen tempora und modus 

i 

des activs und das passivum. 1. das activ. Im litauischen 
Sprachgebiete nördlich vom Memel, weniger im höchlitauischen, ist 
anstatt des einfachen praeteritum meist das umschribene 
praeteritum im gebrauche, ein unterschid in der beziehung 
besteht nicht *). Es wird gebildet durch das partic. praeter, acf. 
mit dem praesens des verbum sein, also z. b. «ss esmi (esu) sükes , 
fern, süftusi ich habe gedreht, plur. mes esarn snke , fern, sükusios , 
wörtlich ich bin ein gedreht habender u. s. f. Mit demselben 

# , r 4 j ** ji t % J j, !f r " 

particip und dem praeteritum von hüti bildet man das häufig ge¬ 
brauchte p I u s q u a in perfect u m äsz biwaii sükes ich hatte ge¬ 
dreht. z. b käs per i'emq bivco megöjes , isztindo (Dünal.) was 
den winter über geschlafen hatte, kroch hervor. Der optativ 
des praeteriti kann nur umschriben gegeben werden: äsz 
büczau sükes ich hätte gedreht u. s. f., eben so das futurum 

m 

ex actum äsz büsiu sükes ich werde gedreht haben (werde sein 
ein gedreht habender). Dise umschribenen formen sind vom me¬ 
dium nur dann im gebrauche, wenn das verbum mit einer prae- 
position zusammen gesezt ist, das si also vor das verbum zu 
stellen körnt, z. b. äsz esu pasilinksmines ich habe mich ge¬ 
tröstet; ser selten hört man formen mit angehängtem si, z. b. 
tu bütum jükesis , fern, jükusis (bei Pilkallen gehört) du hättest 
gescherzt (von jltktis scherzen), was nach andern (Kui hu tat) jifkqsi, 
f. jü'kuses, lauten soll, 

Die negation tritt stets an das verbum sein, nicht an das par- 
ticipium, z. b. äsz nesü sükes , äsz. nebüczau sükes und eben so 
im folgenden äsz nesü süktas u. s. f. , 


* * 3. u. über den gebrauch der tempora. 
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2. das passiv. Es wird umschriben mittels des particip» 
praes. passivi oder des particip. praeterili pass, lind des YOrbum 
sein, z. b. sükamas esü icli bin ein gedreht werdender, süktas. esü 
ich bin ein gedrehter, eben so sükamas buvav und süktas buvaü 
ich war einer der gedreht wird und war gedreht, sükamas und 
süktas büsiu , sükamas und süktas büczau, sükamas und süktas 
buk , lese; das plusquamperf sükamas , süktas esü büves (ich war 
gedreht worden; und der Optativ praeterili büczau sükamas, süktas 
büves (ich wäre gedreht worden) kommen seltener in an Wen¬ 
dung, int. sükamas , süktas büti , älter sukamü, suktii büti (s. u ), 
pari, sükamas, süktas esqs , bvses; daß das participium nach genus 
und numerus zu seinem substantivum stimmen muß, versteht sich 

von seihst. -et , ■ . i 

# 

Aut den unterschid in der beziehung der beiden parlicipia 
hat man wol zu achten, das pari, praes. passivi driikt immer die 
datier oder das oftmalige cintreten der handlung auß, das parlic* 

praeteriti aber das geschehensein derselben (das erslere particip 

*• 

läßt sich im deutschen durch das paitieip praeteriti passivi und 
„werdend* umschreiben), z. b. tat yr säkoma das wird gesagt, 

fr 

so pflegt inan zu sagen (wörtlich das ist gesagt werdend); tat 
yr sakyta das ist gesagt (es ist auß gesprochen worden); tiip 
lese säkoma so soll man zu reden pflegen so soll es sein gesagt 
werdend); teip tese sakyta so soll es gesagt sein; piktas zmogüs 
prakeikiams büs nü visu imoniü ein böser mensch wird verflucht 

werden von allen menschen, aber piktas zmogüs prakeiktas büs 

^ * 

I ämiiu ämiie ein böser mensch wird ein in ewigkeit verfluchter 

sein u. s. f. Daß nur active verba ein passivum haben können, 

* ■£ 

ist im wesen des passivs begründet. *) 

§.137. Vom medium. Über das activ ist nichts zu bemerken, 
vom passiv ist das nötige im vorigen paragrophen gesagt. Das das me- 

m 

dium bildende pronomeu st ist entweder 1. accusativ — direct es, 
accusalivisches medium, oder 2. dativ — indirectes. 




*) Der anfiinger laße sich niclit beirren durch die Übereinstimmung in der 
form des participii praeteriti activi und passivi im deutschen. 











dativisches medium; lezteres kann so gut wie das acliv 
eint 1 » accusaliv oder genitiv des objectes bei sich haben; direct 
oder accusalivisch sind z. b. die media terstis sich wenden (so 
vil als tersti save ); veitis faren (veiti faren, transitiv); irlis za 
schiffe faren (irti rudern); Unksminiis , pasilmksminüs sich 
trösten ( linksminti erheitern); dkrtis sich stechen (durti stechen) 
u. a.: auch die Wechselseitigkeit driikt dises medium auB: bärüs, 
susibdrti , sich schelten; miisztis sich schlagen; peszüs. susipeszU 
sich raufen u. a.; indirect oder dativisch ist z. b. prisiköszti sich voll 
seihen, d. i. voll trinken; alaüs (wörtl. säv priköszti'); uistpehyfi sich 
verdienen, z. b. uisipelniaü Iris treezoftits ich habe mir drei silber- 
oroschen dreier) verdient; apsiaüti kürpes , kelines , sopagüs 
(sich) schuhe, hosen, Stiefel an ziehen; susijeszköti ahmend sich 
steine zusammen suchen u. s. f., es dient so zum außdrucke des 

sogenanten dativus elhicus, z. b. verpkis spinne dir, isiziurekis 

■». » 

schau dir an; äsz nusiplauksiu ich werde mir hinab schwimmen 
(dain.) n. a. u Jfct j 


з. Bei verbis intransitivis, in denen das medium weder als 
accusativisches iin obigen sinne noch als dativisches erscheint: 
iszsigdsti erschrecken (intrans.); gedetis sich schämen; bostia sich 
ekeln; bijötis. neben bijöti , sich fürchten (sibi timere) u. a. sind 
als verdunkelte falle eines ursprünglich accusutivischen oder da- 
tivischen mediums zu faßen. Wir neunen dises medium (mit Cur- 
trag) das subjektive. Hierher gehören auch die media von 
intransitiven acliv formen, z. b. piiUis gehören, zu kommen; pülti 
fallen, man pülas es fall sich (sibi) mir, gebürt mir. 

Anm. Das accusativische medium steht bisweilen dein passivum 

* 

in seiner beziehung ser nahe und ersezt es namentlich in der 
älteren spräche (urspr. villeicht wie im slawischen durch- 
auß), z. b. f oadiutis heißen, wörtl. sich nennen, rufen, d. i. 

enant, gerufen werden; kidtis vom getreide sich dreschen 
laßen, gedroschen werden, z. b. ämios nubrendnsios kitfies 

m 

gerat reifer hafer drischt sich leicht, wird leicht gedroschen 

и. a. rästis gefunden werden, sich finden, drütintis g« 1 - 
stärkt werden, sich stärken u. a. szveskis tdvo vdrdas es 





* 
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heilige sich, d. i. werde geheiligt dein name (calechism. vom 
jare 1547), neuere Übersetzung: lese szvimczamas (ävo 
värdas. *) 

§. 138. Vom gebrauche der tempora. 

1. Das praesens wird so gebraucht wie im deutschen, nur 

| V 

gebraucht man es noch weit häufiger in erzälungen als in lezterer 
Sprache; es bezeichnet sowol eine länger dauernde handlung: 
dsz myliu ich liehe, jis duga er wächst, äsz iinaü ich weiß, 
als eine von kürzerer; äsz nukertu icli haue ab (mit einem oder 
mereren hieben; obirfas nupäla der apfel fäll herab, es bezeichn 
net also sowol die datier als das bloße eintreten der handlung. **) 
Will inan die (lauer noch besonders bezeichnen, so sezt man he 
Vor das verbuin (oder vor die praeposition), z b mes dar bekrutam 
wir rüren uns noch, leben noch; dss besidzaugiü ich freue mich; 
jis bepurdiTd er verkau t u. s. f., be gibt die bedeutung von noch, 
wärend etwas anderes geschiht; mit der negation kann es bis¬ 
weilen sogar mit „nicht mer“ (ibersezt werden, z. b. müse prar'tjes 
nebiszspiäusi ( zem, Sprichwort) wenn du die (liege verschlukt 
hast, wirst du sie nicht mer auß spucken, auch mit te verbindet 
sieb z, b. tebesü ich bin noch; teber er ist noch; tebgül er 
ligl noch u. s, f. In diser Verbindung verliert be das e (außer 
vor b , jo), nie driikt aber diß be das pflegen, die gewunheit auß, 
hierfür dienen die durativen und iterativen verha. In der gewön- 
lichen spräche ist es, in manchen gegenden zumal, wenig im ge¬ 
brauche. Es tritt be auch vor das futurum (nicht aber vor das 
praeterituin), z. b. merguze bepirkdisi (dain.) du wirst das mäd- 
chen weinen machen; mdno zedelei — skryne gulesite ir berudysite 
meine ringlein, ir werdet im Schreine iigen und rosten; nebegrisziu 
(dain.) ich werde nicht zurück keren u. s. f.. durch be wird die 
beziehung des ‘uturs ser wenig, doch in fülbarer weise verändert, 


*) auch wie $zve$his mit der 2. pers. imperat.: sw&nezamas buh ; büh , 
szveskis ist aller nur die zweite p<jrs. imperativi, s. u, 

**) |>iß bemerke ich vorzüglich i“tir den slawischen leser. 

20 
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die handlung wird mittels be als noch zweifelhaft, von andern 
umständen abhängig, hin gesteh. 

Im zeinaitischen findet sich auch te vor dem praesens, one 
im die bedeutung des permissivs zu geben, z. b, kas platei rei 
tarn siaurai tetenk wer breit schneidet, dem fall schmal zu, 
s. §. 57, II* 

* ' 

2. Das praeteritum hat die bedeutung des perfecls, die 

des aorists und die des imperfectum des griechischen (und bezielmrigs- 

- ■ ■» 

weise des lateinischen), d. h. es bezeichnet die vollendete und in der 

I " * W ' 

Vergangenheit eingetretene, so wie die in der Vergangenheit dauernde 

handlung, z. b. är jis ten 'ejo ist er dahin gegangen? antwort: 

* 1 | 

ejo er ist gegangen, perfect; jis ten ejo er giengdahin, erzälend, 
aorist; nies bekalbedami ejom indem wir sprachen, giengen wir, 
im perfect um; jis yr iszäuges er ist heran gewachsen, au LS ge¬ 
wachsen, aber auch jis iszdugo , jis pavärgo, jis gime in dersel¬ 
ben perfectischen bedeutung. Die schriftspr. sondert das perfec- 
tum (die vollendete handlung) mittels desumschribenen praeteritum, 
die Volkssprache tut diß seltener, gewiß« fälle auß genommen, 

z. b. asz esu gimes ich bin geboren; äsz esu pavdrges bin ver- 

* 

armt u. s. w. Häufigeren gebrauch von der umschribenen form 
macht das nördlichere Sprachgebiet, dort verdrängt sie fast die 
einfache. 

In beschreib«ngen findet man das praeteritum da, wo 
wir das praesens setzen würden, z. b. in einer daina bei beschrei- 
bung des Krieges: ten szvytdvo kardüiet — ten lakiöjo kulküies 
dort glanzen die säbelchen, dort fliegen die Kügelchen u. s. f.; 
bei der beschreibung eines dorfes: cze jojo raili , vazifft vaiiaco, 
cze bego sii valtüzems (dain.) da reitet man, färt, schift mit kän- 
lein; ebenso in a 1 g e m e i n e n Sätzen, z. b. kaip seneje szvi 
teip jaun'eje szöko (Sprichwort) wie die alten pfeifen (pfiffen), so 
tanzen (tanzten) die jungen. Dise außdruksweise ist namentlich 
in den rätseln ser beliebt, z. b. judits vdrnas hränkterejo visu 
potä Unkterejo ein schwarzer rabe krächzte, die ganze Versandung 
beugte sich (der geistliche und die gemeinde); keiurios pitszys 
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lernen imis miiszes vier flehten schlugen sich mit den stammen (die 
hängewige); dygau, dijyusi uidugau, dugusi mergamti, mergävusi 
martavau, niartäi'usi böba tapiati, böba täpusi akis gavaü per 
las akis pati iszlindaü ich keimte ? als ich gekeimt wuchs ich 
auf, als ich gewachsen ward ich mädchen, als ich mädchen ge¬ 
worden ward ich frau, als ich frau geworden ward ich ein altes 
mütterchen, als ich ein altes mütterchen geworden bekam ich äu¬ 
gen, zu disen äugen kroch ich selbst herauß (mohn) u. s, f. 

* 

Im deutschen würde man, bei etwas veränderter anschauung, das 
praesens brauchen. 

Im südlichen Sprachgebiete drükt das praeteritum oft auch 
die beziehung des plusquamperfectum der classisch n spraclien auß, 

z. b. hat ji gabt ejo , pamäle ji buteli (päs.) als sie ein ende 

♦ 

gegangen war. erblikte sie ein bauschen; karälius pamäte j’egere 
kurt jis siünte (päs.) der könig erblikte den jäger, den er ge- 
scliikt halte, und so in den meisten päsakas, fast regelmäßig, nur 
außnamsweise findet sich das umschribene plusquamperfectum. 

ie findet sich auch vor dem praeteritum, z. b. jis tarne tik 
bahnte terädo (päs.) er fand da nur ein altes mütterchen; jis vos 

tek sylös tetur'ejo (päs.) er hatte kaum noch so vil kraft, le 

& 

scheint demnach eine etwas feinere beziehung auß zu drücken als 
das deutsche'„noch“, vgl. § 57, II. 

Eben so feb , z. b, tik du dar tebebiwo (päs.) nur zwei waren 
noch da. 

3. Auch das futurum bezeichnet sowol die in der Zukunft 

L * ^ 

dauernde, als die in der Zukunft ein tretende handlung. 

Bei verben, welche keine dauer auß drücken^ steht es bis¬ 
weilen einem futurum exactum an beziehung ser nahe, z. b. käd 

iszeis metai ir tenä dend , tat jus apjeksit (päs.) wenn ein jar 

* 

und ein tag vergehen wird (d i. verfloßen sein wird), da werdet 

% 

ir erblinden: kai pribegsi idfia lanköl i len tave pagangsiu dain,) 
wenn du (röslein) laufen wirst, d. i. gelaufen sein wirst zum 
grünen wislcin, werde ich dich dort weiden; nukris öbfthts kai 
nunöks (Sprichwort) der apfel wird ab fallen, wenn er gereift 
sein wird. 

20 * 


I 
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In emilungen hört man bisweilen das futurum da, wo man 

| • . 

das praeteriUim oder praesens der erzälung erwartet, nämlich um. 
eine Handlung zu bezeichnen, die auf eine andere folgt. Der er- 
zälende stelt sich dann auf den Standpunkt der ab gelaufenen 
handlung, von welchem auß die folgende als zukünftig erscheint, 
z. b, vens tat ddre ir dabar antrasis iai ir darys ir ei na i buta 
u. s. f. einer tat diß und jezt wird es der andere auch tun (tat es 
der andere auch) und geht ins haus u, s. f. 

* a * 

In algemeinen behauptungen findet sich in Sprichwörtern ser 
häufig auch das futurum, z. b. kitrs vögs nepralöbs kitrs ärs 
nepavargs wer still (sielen wird), wird nicht reich, wer pflügt, 
wird nicht verarmen; garbes gvybas neprivdfgys ein erenpilz (er- 
süchtiger) iß» (hat) nie genug; kaip imaiszysi teip ir kepsi wie 
du (den teig) mischest, so bükst du auch} sii kokiu suiäpsi tökiu 
pafäpsi mit was für einem du zusammen bist, ein solcher wirst 

* f * | ■* 

du U. S. f. ' i 

In fragen: „warum solle ich?“ steht das futurum regelmäßig, 
z. b. kur äsz dainnsiu, kür linksmä btisiu? (dain.) warum solle 
ich (subjecl ist ein femininuin) . daina singen, warum solle ich 
frölich sein ? kür äsz czulbesiu pevele, kür äsz rykäusiu dirrele 
(dain.) warum solle ich (subjecl ist die lerche) singen auf dem wislein, 
warum solle ich jubeln auf dem äcker ein? u. s. \ Eben so in zwei¬ 
felnden fragen, z. b. kd sakysiu, ha darysiu was soll ich sagen, was 
soll ich tun? ebenso in relativsafzen, z. b. ich weiß nicht, was ich 
tun soll: äsz nezinaü kä darysiu (im praet. neiinöjau kd duryli, 
eben so im futur. nezinosiu kd daryti ). 

Besonders im zemaitisehen findet sich häufig das futurum mit 
te , one daß dadurch die beziehung wesentlich geändert wird, z. b. 
svefimu prolu neiolei tenujosi (Sprichwort) mit fremdem verstände 
wirst du nicht weit reiten; neteptais ratais neiolei tenuraziüsi 
(Sprichwort) mit ungeschmirten rädern wirst du nicht weil faren. 
Es scheint diser gebrauch des te in negativen Sätzen vor zu ber¬ 
schen, in welchen die negation nicht am verbum auß gedrükt 

* * 

wird, vergl, pafepfais ratais greitiau (hoch litauisch greiczaüs) 
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nuvaziüsi mit geschm'rten rädern wirst du schneller hin faren, 
vergl. §. 57, II. 

p 

H ■ # 

Uber den gebrauch des futurum in abhängigen Sätzen one 
parlikel s. §. 139, 2. Auch nach relativen sieht das futurum in 

abhängigen Sätzen, uin d e abficht auß zu drücken, z. b. jis 

m « * 

pasistelidvo dang drutu vyru kure razbäimnkus tvr'es teert 
(päs.) er bestelle viie starke manu er, welche die rauber ergreifen 
sollen. * > 

4. Das imper ectum bezeichnet die an haltende wider- 
holung in der Vergangenheit, entspricht dem deutschen „pflegte 
zu — im und wird nur gesezt, wo dises im deutschen gesagt wer¬ 
den kann, z. b .jis sakydaro er pflegte za sagen, dsz mdudydavaus 
ich pflegt * mich zu baden u. s. f. Minder gut ist hier die um- 

* » I i 

Schreibung mit dem (auß dem slaw. entl etilen) Imbyti gerne tun, 
pflegen, z. b. jis liübydavo sakyt , dsz liübydatau mdudytis. 

9 * 

§. 139. Vom gebrauche der modi one co n jun - 
ctionen. , i. Üter den indicativ ist nichts zu bemerken. 

■ f 

2. Der optativ st ht zur bezeiclmung der möglichkeit in ge- 

M 

milderten behauptungen, zweifelnden nußsagen, wünschen (hypo¬ 
thetische Vordersätze, zu denen der nachsatz feit), z. b. äss 

^ * d W ^ 

tat nesakyezau ich würde das nicht sagen; kaip dsz galeczau 
tat daryti {kaip dsz tai danjezau oder darysin) wie könte ich 
das tun; rdsi iszmestu zedeli (dain.) villeicht wirft er das ring- 
lein herauß; i zvejiis jöczau, itejüs lankyezau , zvejü mergäte 
vesezau (dain.) ich möchte wol zu den fischern reiten, die fischer 
besuchen, der fischer mägdlein freien; hier zur bczeichnung des 

zweifelnden Vorsatzes; senai motinelei pataleli kloczau , patafeli 

* 

kloczau , gahuiele glösezau (dain.) dem alten mütterlein möchtich 

■ 

das betlein spreiten, das betlein spreiten, das häupllein streicheln; 
dsz pasikürdiczau aukszldm kalne srirneie, isidediczau demantimo 
lange!/; dsz paiiureczau kür dr mäno broUlei (dain.) ich möchte 
mir bauen laßen auf hohem berg ein kämmerlein, ein setzen laßen 
von demant ein fensterlein; ich möchte schauen wo pflügen meine 

A f 

bruderchen; «sä persitraukdiczau smurelj , persikeldiczau per 
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fit res per mareles (dam.) ich möchte mir ziehen laßen ein Schnür¬ 
chen, mich heben laßen über mer und baff. 

In Sätzen, die von einem auß gelaßenen verbum des sagens 
oder denkens ab hängen, in welchen im deutschen der coujuneÜv 
steht, kann im litauischen das futurum one eine declarative par- 
tikel (§. 151) stehen und der Optativ, wenn eine auflurderung auß 
gedrükt werden soll, z. b. jis iets i stkbq o raibäininkams jis 
dtis zine käd visi sum/ge bt'ts stubö , tat je dugnits iszniilsztu isz 
iü bösu ir viskq iszplesztu ir iszkeliäudami dar ir td merga 
dränge imtu (päs.) er werde in die Stube hinein gehen und den 
räubern werde er nachricht geben, wenn alle in der slube ein ge¬ 
schlafen sein würden, dann sollen sie die boden auß den fäßern 

schlagen und alles auß rauben und beim Weggehen auch noch das 

0 * 

mädchen mit nemen. 

* * * ’ * -Ä* * v 

In aufforderungen, gemilderten beiden ist diser inoduscben- 
fals gebräuchlich, man sagt wol z. b. devs noretu mvtns Id nute kt 
gott wolle uns das zu wenden, doch gebraucht man meist geradezu 
den imperativ (mit dem vocativ des angeredeten). 

3. Der permissiv steht dem imperativ nahe und ersezt die 
im feiende dritte person, hat aber, wie der name schon besagt, 
oft weniger eine befelende als gestattende beziehung, z. b. test 7 
lese heißt sowol „er sei, er soll sein,“ als „mag er sein, laßen 


wir in sem 




f 

4. Der imperativ (dessen zweite person in der jetzigen 
Sprache wenigstens nie als dritte zu gebrauchen ist, wozu das 
deutsche, wie es scheint, anlaß gegeben hat),*) hat außer der 
befelenden beziehung, z. b. eik geh; fylek schweig; neeogk du 
solst nicht Stelen; neuimüszk du solst nicht töten; auch die ge¬ 
lindere des aufforderns und der bitte, wie im deutschen: duk md 9 
äsz meldiü gib mir, ich bitte. 


* 

*) in der bibelübersetzung findet nmn diß häufig, z. b. nteilt tato kara- 
lyste es komme dein reich, heßer lealetna t. k,; buk (lese) tdru vale dein \\ ille 
sei u. s. f.; andere beispile sind weiter oben schon an gefürt. 
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Wie im deutschen so sicht auch im litauischen der imperativ 
gowißermaßeri als ahkürzung des ersten glides eines bedingungs- 
satzes in algeineinen salzen, z. b. aletk nevdiges. iszeisi iszdtkes , 
sprichw., komm one gegeßen zu haben (so vil als : wenn du 

m 

körnst), du wirst hungrig weg geben; iszeik bemylims, ateik be- 
idukiems , tat yers busi Weezes geh, wenn man dich gerne 
hat, komm, wenn inan deiner hart, so wirst du ein guter 
gast sein. . 1 • - 

Im zemaitischen findet sich auch te vor dein imperativ, z. b. 
rudintj tesiusk pirszlt, sprichw., im herbste sende den braut- 
werber. > s iwa 


Cap. IX« Von den Verbalsubstantiven und verbal- 

adjectiven. 

# * 

m 

§. 140. Vom infinitiv und supinum. i. Der In¬ 
finitiv dient zur erganzung und näheren bestimmung von verben, 
z. b. jis mök yedofi er kann singen; äsz prädejau kalbeti ich 
begann zu reden; äsz nenörtu sakyti ich will nicht sagen; reift 
gird'eti, iinoti u. s. w. man muß hören, wißen u. s. f.; jis yr 
paprätes tat daryti er ist gewollt das zu tun; äsz neiinaü, ne- 
zinöjau, nezinösiu kür detis ich weiß nicht, wüste nicht, werde 
nicht wißen, wohin ich mich (stellen) wenden soll u. s. f.; medzei 
kertami budaröt bäume gehauen zum bauen. Stünde in disen 
fügungen anstatt des infinitifs ein declinierbares substantiv, so 
würde es im dativ stehen, z. b. dräts oiys milzt , sprichw., hart 
ist der bock zu melken (für das melken); verpatai apmetami 
äust, räts., gespinst auf gewickelt zum od. für das weben; äsz 
daviati tdv mäno sang nuszdut , päs., ich gab dir meinen son 
zum erschießen, d. i. ich ließ meinen son von dir erschießen. 
Man bemerke die construction im zem. sprichw. ne küzna burna 
putrai srebti nicht jeder mund ist fürs breischlürfen, wo eigent¬ 
lich für den dativ putrai der accusativ ab hängig von srebti, 
dises selbst aber im dativ stehen solle: nicht jeder mund ist für 
das den brei schlürfen. 
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Zweck und absich t. auch folge drükt der inflnitiv ebenfals nach 
verben auß, z. b. orai drungni krümus iszbudino Mltis , Dünal., 
laue lüfte wekten die sträucher sieh zu erheben; kas per %'emq 
büvo megöjes iszlindo pdsarq sveikit, Dünal., was den winter über 
geschlafen halte, kroch heranß den lenz zu grüßen (sv6ikit könte in 
der altern spräche auch für das supinum stehen) s. u.; müses ir 
vabalai susirinko mhs vürgit , Dünal., fliegen und kefer sammelten 
sich uns zu quälen; äsz ugnele pralmriau pusryluküs virfi, dain., 

ich machte feuerlein, um das frühstüklein zu kochen u. s. f. 

■ 

In der erzälung wird das praes. oder praet. von imti (nemen, 
an fangen) häufig vor dem inflnitiv auß gelaßen, z. b. dabär jis 
ji vift (für ima vyt) jezt sezt er im nach; külvis parejes tu jaus 
i visüs karnpüs jeszköt, päs., als der schmid nach hause kam, 

#« l 

suchte er sogleich in allen winkeln. 

2. Der inflnitiv dient zur ergänzung verschidener adjectiva 
und adverbia, auch substantiva, z. b. tai sunkü sakyti das ist 

, schwer zu sagen; nielai ( mel ) girdeti lieblich zu hören; jis yr 
gätavas kariäuti er ist bereit zu kämpfen: yr czesas keliis es 
ist zeit auf zu stehen u. s. f. 

% 

Man bemerke den inflnitiv in der zweifelnden frage, den man 
als abhängig von einem auß gelaßenen: solle es geraten, gut 
sein u. dergl. faßen könte, z. b. är eit är ne, päs., gehen oder 
nicht? är bärszkit är ne, päs., klopfen oder nicht, d. h. soll ich 
klopfen oder nicht. 

3. Der inflnitiv steht als subject, praedicat ist ein meist mit 
einem adjectivum oder anderer näherer bestimmung versehenes 
neutrales adjectivum oder adverbium oder ein substantiv, z. b. le - 
tiiciszhai kaibeti (yr) sunkü , oder sunküs däikts litauisch zu 
sprechen ist schwer, oder eine schwere sache; bijötis vyrui ne~ 
garbingai oder negarbe sich fürchten ist für einen mann uneren- 
haft, unerej tyleii yr tankei gerat , gers däikts, ienklas profingo 
vyro schweigen ist oft gut, eine gute sache, ein Zeichen eines 
verständigen marines. 


dem dntiv (des Zukommens, der angehörigkeit) steht der 
Infinitiv, z. b. müsu nerä neigt (seit. bröfisj kam jöti , dain., wir 
halien keinen (seil, bruder), der ritte (dem das reiten zu fiele; 
neigt könte in disein salze recht wol feien, und so ist dise Wen¬ 
dung bränchlich, kann aber auch zur Verstärkung der negation 
Stehen: net v’ens brölis nerä); kad nera kam, reih dirbti pattem 
(zeimiit. sprichw.) wenn niemand da ist ( kam seil, dirbti ) muß 
man seihst arbeiten; in zweifelnden, fragenden außsagen, z. b .nei 
man naziuti nei nevaiiUti vvörll. mir, d. i. mir komt zu, paßt für 
mich, weder faren, noch nicht faren, d. i. soll ich faren oder nicht 
faren? positiv auß gedrükt findet sich dise wendung in einer 
daina: brolyezui jöti , bröliui nejöti soll das brüderchen reiten. 


soll der bruder nicht reiten? (Rhesa 37, 5.) was ebenfals ge¬ 
bräuchlich ist. ^ j 

Ein Infinitiv praeteriti feit, man ersezt in in Wendungen wie 
z. b. er hätte das tun sollen, durch den infmitiv mit dem prae- 
terilum des verbs, von dem er ab hängt, also: jäm reik'ejo tat 
dart’ff , oder auch jäm bütu reikeje tat daryt wörtlich: im war es 
nötig, oder im wäre es nötig gewesen das zu tun. 

4. Für einen verdunkelten Casus, und zwar für einen instru¬ 
mental desselben abslracUims auf ti, welches als Infinitiv gilt, halte 
ich die form auf -te, die, dem Infinitiv im übrigen gleich gebildet, 
vor das verbmn gesteh wird, um sein en begriff zu steigern, z. b, 
(fegte dega im brennen brent es, es brent hell auf; linkte linko 

■m 

grindätes , krisle krifo aszaräfes (dain.) es schwankten, schwank¬ 
ten die dilen, fielen, fielen die trähnlein, per vpete szökte szöho, 
per mareles plaukte ptanke iirguielis dain.) über das flüßlein 
sprang, durch das hafflein schwamm das röslein; siüte iszsinczau, 
raszyte iszraszyczau sermegelf (dain.) auß nahen würde ich, auß 
sticken würde ich das röklein; dtynies upes plaukte perpfaukiau 
o sziö deszimtq nerte perneriau (dain.) neun flüße schwimmend 
durchschwamm ich und disen zehnten tauchend durchlauchte ich 

t 

u. s. f. Nur das verhum allein one praeposition und oue das re¬ 
flexive si bildet dise form, z. b. jis risz/e suriszo er band zu¬ 
sammen; jis sznekete susisanekejo er unterhielt sich. Oie ne- 
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gation wird durcl nei (ne) gegeben; net (ne) sakyte nesakiaü 
icii habe nicht gesagt; trükte tniko rirceles (dain.) ganz entzwei 
rißen die stricke; sakyte sakaü ich sage es ernstlich; dük kud 
mes tai nei matijte nematytumbim gib, daß wir das gar nicht 
sehen u. s. f. 

Accent: tnersilbige haben den accent des infmitivs, zweisil¬ 
bige mit kurzem wurzelvocal, seltener mit langem, betonen die 
endmig, langer wurzelvocal ( 0 , ü, au, ei stets) hat meist auch 
hier den ton. Die erste person des piaescns und praeteritum dient 
am besten als richtschnur. da sie derselben betonungsart folgt. 

Um Pilkalten hörte ich nicht selten den infmiliv auf te , z. b. 
dsz turiü ji szepüte (pas.) ich soll in schaffen; mes neturim 
ilgiaüs czeso läkte (läukti) (pas.) wir haben nicht länger zeit zu 
warten (solte diß nicht rest einer Casusbildung sein?). 

Das supintim, an dessen stelle jezt der inßnitiv gebraucht 

wird (in der gewönliehen ab gekürzten form sind beide one diß 

* 

nicht zu unterscheiden), stund nach den verbis der bewegung, 

r k 

z. b. jis ateis südytu er wird kommen zu richten; eiti giiltu 
(jezt eit yult) schlafen gehen. Jezt steht der infinitiv, z b. aleit 
sdules dukrytes bürna praastis (dain.) es kommen der sonne 
töehleriein den mund sich zu waschen; iszjöjo jeszköti (dain.) 
er ritt aiiß zu suchen u. s. f. 


Im sprichvvorte: pasig'erqs güttu , iszkarszes mirtu ist der be¬ 
griff des gchens auß gelaßen: betrunken (geh) schlafen, gealtert 
(geh) sterben. 

§. 141. Das participium praesentis activi II. komt 
nur im nominativ der drei zalen in beiden geschlechtern vor und 
wird außschließlich gebraucht, um zu dem subjecte eines verbums 
in jeder tempus- und modusform näher bestimmmend (als ad- 
jectivuin) zu treten (wegen dises gebrauches nennt es Kurschat 
bezeichnend adverbielles partic. praes. act.), z. b. iszeit mergyte 
isz dar io vamiheli pindamä , dain., das mädehen geht auß dein 
garten ein kränzlein windend; dsz eidams , f. eidamä, dahin ja, dai- 
nusiu, dainavaü gehend (ich als gehender) singe ich, werde ich 
singen, sang ich; mes dirbdami f. dirbdamos susikalbejom wir 
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haben uns arbeitend unterhaiton; putödams snSgs i nehrt pavirfo , 
Dönal., der schäumende schnee ward zu nichts; rnüdu f. müdvi 
susihalbe damit f. susikalb'edami ejova wir beide gierigen uns 
unterhaltend u. s. f. Es versteht sich, daß dises particip wie 
alle andern participien des activs, wie ire verba construiert wer¬ 
den, z, b, grdiie dal na dainüdams per kemq ejo eine schöne 
daina singend gieng er durchs dorf. 

Anin. Wenn man z. b. sagt anksfi vyfa kehlamä , bdltq bürnq 
prausdamd , stör hernylis pre szales, *) dain., früh morgens 
auf stehend das weiße antlitz waschend (feinin.) steht der 
jüngling zur seile, so ist diß ein anakoluth, die participia 
laßen ein verhum erwarten, in welchem dasselbe subject ligt, 
z. b. maczatl sdvo bernytt sah ich meinen jüngling, es folgt 
aber ein anderes subject. Das deutsche braucht meist zwei 
mit „und“ verbundene verba finita. Wie alle participien ist 
auch dises participium in ser häufigem gebrauche, wodurch 
alle schleppenden relativconstructionen u. dergl, weg fallen. 
Es wird häufig mit öe- zusammen gesezt, z. b. smlcu be- 
büdams dvüriszkus budüs isit'emyjau, Dönal., als ich Schulz 
war, lernte ich höfische brauche kennen. 

§. 142. Das partic. praes. act. 1. und die partici¬ 
pia futuri activi, praeteriti activi und imperfecti 
sind adjectiva und können wie dise auch substantivisch gebraucht 
werden, sie ersparen der spräche, wie die participien überhaupt, 
die relativsätze, z. b. äsz imdgq sdvo ärtymq mylinti ir värg- 

i 

stantcms susimilstanti garbe laikcui icli halte einen menschen, 
der seinen nächsten liebt und sich der notleidenden erbarmt, in 
eren; turis ein habender, reicher; imogüs pararges (parargti 
verarmen) ein verarmter mensch; isztröszk^s durstig; iszälkqs 
hungrig; perejnsi denä der vergangene tag; aleises meis das 
kommende jar; büsesis t büsenczoji der, die künftige; nelduh 
buscnczos denös warte nicht auf den künftigen tag; iss fo ryro 


*) Khesn hat keldamai, pvatisdamai (dativ ab hängig von sl6v) ein grober 
feler. 
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teip ilgq czesq girhidavitsio (laug nebus auß dem manne, der 

r ■ 

so lange zeit hindurch sich dem trunke zu ergehen pflegte, wird 
nicht v*l werden (wenig gebräuchlich); inlkefis link am as esqs , 
veile öikq szökti , dain., das wölflein, lustig seiend, fürte die 
zige tanzen; ate/t tiuklq neszds , dain., er körnt, ein netz tra¬ 
gend u. a.; nevernat pasielgienczo ur'edas kitdm teko sein, des 
unredlich handelnden, amt ward einem andern zu teil, d. i. weil 
er unredlich handelte u. s. f.; nevernm pasielgienti nä ur'edo 
afstäte den unredlich handelnden entsezte man vom amte; ne- 
vernai pasie!giencziam ur'edq äteme dem untreu handelnden (weil 
er u. s. f.) nam man das amt. 

I ^ p 

Es wird diß particip, wie das praesens überhaupt, häufig mit 
be- zusammen gesezt, z. b. radaü mocziite szakalyty bedeginancze 

- beverpiencze , dain., ich fand die mutter, das schleißchen 

brennend — — spinnend. 

Es findet sich das part. praes. act. I. mit auß gelaßenem verbum 
sein bisweilen auch absolut gesezt, z. b. heauszanty auszruzely, be - 
tekanfy sauiuiehj, beserganfy du kr e ly; rupinose maluszely u. s. f., 
dain. in Stanewicz samlung, was doch nur sein kann beaüsztanti 
, auszruiele , befekanti sauluze/e , beserganfi dukrele , rüpinosi mo - 

tusze/e u. s. f. es bricht au das morgenrötlein, es geht auf das sönlein, 

* 

es ist krank das mägdlein; es bekümmerte sich das mütlerlein. 
Elien so anfangs einer anderen daina eben daselbst: heauszanty 
auszrely , betekanfy saulefy , keik seserely u. s. f. es bricht au 
u. s. f., steh auf schvvesterlein. Ich habe das beim volke nie 
gehört. 

Vorn gebrauche der participien nach partikeln und eonjuncthmeu 
wird später die rede sein. 

1. Das participium praeteriti tritt zu dem subjecte eines 
verbums hinzu, um im etwas als eine vorüber gehende eigen- 
Schaft bei zu legen, z. b. eidamä szökti stahl nie» taise , pure - 

■m 

just szökusi drobüies rite , dain., tanzen gehend richtete sie das 
webstülchen, gekommen (getanzt habend) vom tanze rolte sie 
linnen; eidams szökti zagruze taise , parejes szökes lauküii äre. 
dain., tanzen gehend richtete er das pflüglein, vom tanzen 











kommend pflügte er das flürlein; iszsitempes trdukia angestrengt 
(sich angestrengt habend) zieht er; leip kalbejes szatm ejo 
so geredet habend gicng er weg; mes daug priswdrge i pätalq 
rirsiam , Düna!., wir werfen uns, nachdem wir uns vil ab gemüht, 
ins bette; kaimynus suvadines prisirijo , Dü nah, nachdem er die 
nachbarn bei gerufen, betrank er sich. Im praesens dient meist 
hierzu das part. praes. II., doch konit auch das part. praes, I. 
vor. z. b. nemegqs megöjau ich schlief nicht schlafend, d. h. 
nicht fest, schlecht (granmi.). Das particip futuri act, wird in 

■r 

diser weise nicht gebraucht, woj aber- das particip impeifecti, 

doch ist es seiner beziehung wegen selten in anwemlung, man 

* 

kann aber sagen z. b. jis per Ugq czesq tat noprösnai saky- 
dares gal/äusei nutilo nachdem er das oft vergeblich zu sagen 
pflegte, schwig er endlich. 

Auch tritt das participium praeteriti activi praedicativ als er- 
ganzende bestimmung, an lieh wie der infinitiv zu dem im verbutn, 
welches einen zustand bezeichnet, ligenden subjecte, z. b. jis 
nepakeneze neprocavojes nicht processiert habend, hält er es nicht 

auß; dsz tehjjüs tris nedeles dirbes neftaip tris denäs sirges 

* 

ich hin lieber drei wochen arbeitend, als drei tage krank (ich 
ziehe mir vor, d. i. befinde mich beßer als ein — — gearbeitet 
habender u. s. f.). 

2. Die in disein § besprochenen participieu treten auch zu 

einem von einem verbum ab hängigen accusativ wie das gerun- 

# 

dium, s. §. 144, 3. Wenn bei gleichem subjecte des verbums 
und des davon ab hängigen participium der nominativ des Iezleren 
siebt, z. b. jis säftes esas eefnies , päs., er sagte von sich, er sei 
der teufel, so ist darüber §. 151 nach zu sehen. 

\ 

Nach uiiut anstatt, steht stets diß parlicip (nicht der Infini¬ 
tiv]) jis vdlkiojas uiiut dirbes er treibt sich umher anstatt zu ar¬ 
beiten; uziä't rer he reihe tu mit ms diaügtis anstatt zu weinen sol- 

* * \ 

len wir uns freuen; uiiut äsz päfs ejes kitq pasiqsiu anstatt daß 

ich selbst gehe, werde ich einen andern schicken. 

__ * " 

3. ln gewissen redensarten wird das particip praeteriti activi 
in eigentümlicher weise gebraucht; so grüßt man den an körn- 
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münden sveiks at'ejes , wobei bük auß geiaßen ist: sei gesund als 
angekommener (d. i.) so vil also> als atejes buh sveiks nachdem 
du an gekommen, sei gesund; bük sveiks , plur. bükit sveiki , 
fern, sceikos ist gewönlicher grüß, häufiger sveiks f, sveikä one bük 
u. s. f. allein; der angekomrnene erwidert: sveiks fdukes gesund 
seist du, der du gewartet (mich erwartet) hast; fern, sveikä afejnsi, 
läukusi] plur. masc. sveiki ateje , läuke, fern, svetkos atejusios, 
läukusios. Eben so sveiks atheliävqs gesund von der reise an 
gekommen, so vil als sveiks atejes; sveiks välges wol bekonis 
(gesund seist du, nachdem du gegeßen); sveiki Mäuse gesund 
seit, die ir gefragt habt; sveiki naüjq metq stiläuke gesund seit, 
die ir das neue jar erwartet, erlebt habt u. a. 


Noch verkürzter ist d'ekui, pakläuse (nicht mer üblich) ich 
danke euch, daß ir nach meinem befinden gefragt habt, wörtlich: 
dank! gefragt habende so vil als d'ekui , käd esat pakläuse ich 
danke, daß ir gefragt habt. — ko nemites (ser gebräuchlich) 
warum nicht gar; das verbum mintü, mttaü , niisti bedeutet sich 
erhalten, sieb ernären; nemites einer der sich nicht genärt hat, 
der keinen vorteil von der saehe hat, der etwas umsonst, gezwun¬ 
gen tun muß, z. b. äsz turiü eiti ir nemites ich muß gehen, auch 
wenn ich nichts davon habe, wider meinen willen; ko nemites 
darysiu warum solle ich es umsonst, wider meinen willen tun? 
und darauß verkürzt das obige ko nemites was, umsonst? 


* 


§. 143. Von den parti cipien des passivs und dem 
participium der notwendigkeit. Die partieipien des pas¬ 
sivs dienen hauptsächlich dazu, das dem litauischen feiende pas- 
sivum zu ersetzen, s. §. 136, 2., sie sind adjectiva, z. b. ozys 


keikiams tünka (sprichw.) ein verflucht werdender bock wird fett 
(nicht gegönte speise gedeiht); knygos retai rändamos , man afe 
reikiamos ein seltenes (seilen gefunden werdendes), mir aber 
nötiges buch; iszeik mylims ateile hiukiams (sprichw.) geh ais 
einer, der geliebt wird, komm als einer, der erwartet wird; 
atUktas darbas die vollendete arbeit; tat devo zadeta, feip Uktß 


das ist von gotl gesprochen, so bestirnt; tai prilikta büvo das 
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war zu gelaßen, war bestirnt. -) l her iren gebrauch und ire con- 
strucüon vgl. §. 121, §, 124, §. 129, 6, §, 132 unter nü. 

Ser selten findet sich die form des pari, praet, pass, von in¬ 
transitiven verben gebildet und hat dann andere beziehung, z. b. 

* * * * 'w f, m 

eaziuls (vazinti faren, in Irans.), bedeutet „zu wagen, farend“, 
z. b. girts vaiiüts o pagiriöms net pesezes (sprichvv.) betrunken 
zu wagen, aber nach dem rausche nicht einmal zu fuße; giniiqs 
(gimli geboren werden), in gimtöji dend im sprichw. atmisi gim- 
taje clena oder atmisi gimtäsies den äs, nach Neßelmann: du wirst 
dein lebtag dran denken, demnach also: an (jedem) werdenden 
tage od. an (allen) werdenden tagen; jezt verstehen (nach ein ge¬ 
zogener erkundigung) die Litauer um Ragnit unter gimföji elend 
den tag der gehurt und faßen das Sprichwort: du wirst nocli 
dinge erfaren miißen, daß du des tages gedenkst, an dem du ge¬ 
boren wurdest. 

«• • * 

Eben so komt das part. praes. pass, von intransitiven verben 

vor, z. b. takelis pesezü einams (pas.) ein pfädcheri von fuß- 

% 

gängern begangen (obgleich man nicht sagen kann täkq eiti , son¬ 
dern nur tahu eiti einen weg gehen). 

Besonders bemerkenswert ist folgende wendung: jis rddo 
svetimo büla (pas.) er fand, daß ein fremder da gewesen, die ich 
vor der hand noch nicht zu erklären wage; ich versichere nur, 
daß sie nicht selten gehört wird; an lieh ist rästi construiert in: 
je rddo szaünei iszvogta **) (pas.) sie fanden, daß tüchtig ge- 
stolen war; je rddo dang iszvogta (päs.) sie fanden, daß vil ge- 
stolen war. Warscheinlich ist hier biitq, iszvogta zu schreiben 
und als acc. neutrius zu erklären. 

Das participium der notwendigkeit steht oft mit tat im neu- 
trum s. §. 121; aber auch attributiv als adjectivum, z. b. tailabai 


,>* .*1 beides* bei unglüksfällen häufig gebrauchte Wendungen des bei aller 
frömrnigkeit meist an ein unwandelbares fatuin glaubenden Litauers, dessen 
urlieber er in der gotlieit erkeut. 

**) davon ropis (riiben) die rede ist, so kann iszvogta unmöglich als ad- 

* 

jeciiv zu einem substantiv gezogen werden. 
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min'itinas däikts das ist eine ser merkwürdige Sache, eine Sache, 
die gemerkt werden soll. Auch diß participium wird mit Casus 

^ t 

und praepositionen verbunden, z, b. szenden i bainj/cze eitina 
heute muß in die kirche gegangen werden; dälis rärgdeniems 
du/ina almosen ist den armen zu geben, muß inen gegeben wer¬ 
den (dalis noro. sing., wegen des passivs) u. s. f. 

Oft muß man das partic. praes. pass brauchen, auch da, wo 
man versucht sein könle, das particip. necessitatis zu setzen, näm¬ 
lich überall da, wo der begriff der notwendigkeit, der der form 
auf -tinas wesentlich ist, nicht am platze ist, z, b. eine heizbare 
stuhe pakuriamä siubä wörtlich eine geheizt werdende, pakürtina 

sfuhä ist eine stuhe, die geheizt werden muß, z. b, szenden fä 

#• 

siubä ( yr ) pakürtina heute muß das zimmer geheizt werden; 
ein tragbares haus neszamas bütas> krdse neszamä , ein tragestul 
u. s. f. Auf dise art kann man einigermaßen das deutsche -bar 


one Umschreibung erselzen. 

§. 144. Vom gerundium. Das gerundium ist das abso¬ 
lut stehende particip mit verlorener casusendung; es tritt als nä¬ 
here bestimmung zum subjecle des satzes nur dann, wenn dises 
ein anderes ist als das des gerundiums (hei demselben subjecte 

steht das pari, praes. II., §.141, z. b. bevdlgant fijo wären! des 

* * 

eßens regnete es, aber jis vdigydams kalbejo beim eßcn sprach 

er, oder das part. praet. act. tevs supykes tdre der vater sagte 

% 

erzürnt. Es wird gebraucht 1) one das auß gedrükte suhject, 
z. b. trumpai kälbant kurz zu reden; aüsztant indem es tag wird; 
temstant indem es dunkel wird; venu iodiü säkant mit einem 

■9 

worte sagend; rugiüs suvökiant indem man, zur zeit, da man das 
körn erntet; rugiüs suvöksent wenn man das körn ernten wird; 
rugiüs suvökus als man das körn geerntet. Besonders häufig hei 
Zeitbestimmungen und oft mit be verbunden, z. b. misze behtikanf 
jis meg6jo wärend man die predigt hielt, schlief er; bevdlgant 
iäide muzikäntai zur tafel spilten die musikanten; äszji bedirbanf 
radaü ich fand in arbeitend; dar neaüsztant keltis vor tage auf 
stehen (wenn es noch nicht tagt, auf stehen); nelikint, nelaiünunt 
paläima atsirddo indem man es nicht erwartete, wider hofnung, 


\ 












C! Wartung kam das glück; jis paliks mane bemegant , beverkient , 
id girneliu bestövint (dain.) er wird mich verlaßen, wenn ich 
schlafe, weine, an der handrnüle stehe. Bisweilen findet man auch 
das gerundium wenn das subject bleibt, z. b. vyrai pre krdszto 
leidient , i däriq köpient (richtiger leisdami , köpdami) rutäs 
nurnyne (dain.) männer am ufer landend, in den garten steigend, 
zertraten die rauten u. a. 

2. Wird das subject des gerundiums auß gedrükt, so steht 
es im dativ; man beemant indem ich gehe, man ejus als ich ge* 
gangen; man büsent wenn ich sein werde; d'enai aüsztant 
(praszvintant) pareisiu wann der tag graut, werde ich kommen; 
denelei aüsztant , saulelei vztekant reik'es man szalin jöti (dain.) 
wenn das täglein graut, das sönnlein au! geht, werde ich müßen 
fort reiten; pirm Kristui uzgimus vor Christi gebürt; jdm dar 
netjimus als er noch nicht geboren war; tdv lepient tat daran 
da du es befihlst, auf deinen befehl tue ich es; tdv 1‘epus tat dariaü 

* , i 

da du es befohlen, tat ich es, tdv f 'epsent tat darysiu wenn du es 
befehlen wirst, werde ich es tun ; meist aber wird beim futurum 

* l " * 1 " r “ ^ f 

(mit fülbarer modification der beziebung) das gerundium des 
praesens gesezt, eben so kann es auch beim praeter!lum stehen: 
tdv lepiant tat darysiu, dariaü auf deinen befehl werde ich es 
tun, tat ich es; anytai beszildant paverksiu, bernüiiui kälbani 
sz.tr di rämdysiu (dain.) wenn die schwigermutter wärmt, werde 
ich weinen, wenn der jüngling redet, werde ich das herz be¬ 
ruhigen ; ferner presz saulei nusileidiant gegen Sonnenuntergang; 
szeszems menesiatns dar neprabegus oder nepasibatgus oder 
szesztäm menesiui dar nepraszökus tür ddrbas gdtavas büti 


f 

wenn sechs monate noch nicht verfloßen oder nicht beendet, oder, 
wenn der sechste monat noch nicht verfloßen (vorbei gesprungen), 
mß die arbeit fertig sein; tat nusitiko treczq d’enq , man atejus 
diß eräugnete sich am dritten tage nach meiner ankunft; Augnstui 
beväldant (beveszpatdujent) unter Augustus regierung. 

3. Auch wird gerundium oder particip mit einem accusativ 
nach art des lateinischen accusativs cum miinrtivo gesezt, z. b. 
tu Unojei mane apjeksent (pas.) du wüstest, daß ich erblinden 

21 
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werde; sähe tave rainika pametus (f. -tusie) o iedeli praszökus 
(f. - huste , dain.) sie sagten, daß du das kränzlein verloren und 
den ring vertanzt habest; iinome dem sr'etq sutverus oder $«- 
tr'erusi wir wißen, daß gott die weit erschaffen (ge wörtlich käd — 
sulvere)', iikiü cze esant oder esanti grekü atleidimq ich glaube, 
daß hier Vergebung der Sünden sei; tu zinöjei mane dvare nesedint 
(dain.) du wüstest, daß ich im hofe nicht sitze, s. u. §. i5i. 


4. Das gerund. wird oft freier gebraucht, z. b. jis Iduke oikti 

afsivedant (päs.) er wartete darauf, daß man zigen her füre; jis 

* * 

Iduke düru atdärant (päs.) er wartete (darauf), daß man die 
türc ölhe $ jis rddo peczükq stövint (päs.) er fand einen kleinen 
ofen, der da stund \ jis mäte vilkq beklüpant (päs/) er sah einen 

t i i , % ^ m * jp _ » t| ' 113 IC . | • i | * r % 

wolf knien u. s. f. 
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Cap. X. Von den partikeln und conjunctionen. 

i * , 44 ■* * i 

§. 145. Von den interrogativen partikeln und den 
fragesätzen und der antwort auf dieselben überhaupt. 1. Die di- 
recte einfache frage geschiht entweder durch das fragepronomen 
käs, acc. kq wer, was, kam für wen, wozu u. s. f. und die davon 
ab geleiteten interrogativen adverbien kur wohin, kaip wie, kadä 
wann, k&k wie vil u. s. f., oder wenn die frage nicht auf ein 
einzelnes wort, sondern auf den ganzen satz gerichtet ist, durch 
die fragepartikel är, in der älteren spräche und der Schriftsprache 
auch argi (mit dem hervor hebenden gi) in der älteren spräche 
und der Schriftsprache auch bau , baügi seltener bes, b'esgi (jezt 
ganz unbekant), welche zum verbum des satzes tritt j lelt das 
verbum, was beim verbum sein meist der fall ist, so steht är (bau) 
allein, z b. kq sakai? was sagst du ? käs tat? was ist das ? kür eint ? wo 
gehst du hin? — är tu ten bumi? hist du dort gewesen? är äsz tat 
suprataü? habe ich das verstanden? är tu eisi sü manim ? wirst du 
mit mir gehen? är nesakiaü? habe ich nicht gesagt? är atejo? ist er 
gekommen? är ne? nicht? är ne szis? ists der nicht? är ne teip 
ists nicht so? är tat ne t&sä? ist diß nicht war? eben so wird 
das jezt ungebräuchliche bau an gewant (nach den im wÖrlerbuche 



















an geturten beispilen), bes , besgi fragt zweifelnd (so lert das 
Wörterbuch), z. b. besgi neiino? solle ers nicht wißen? 

2. Die directe doppelfrage sezt är zweimal, z. b. är tu eisi 

^ t 

sw manim är ne? wirst du mit mir gehen oder nicht? är nenörit 
är negä/it wolt ir nicht oder könt ir nicht? är teip är teip? ists 
su oder so? auch öfter wird är widerholt, z. b. är sziaurys püte, 
är npe aptvino , är Perhunas griöve, är iaibais müsze? (dain.) 
hat der nordWlnd geblasen, oder ist der floß auß getreten, oder 
hat Perkunas gedonnert oder mit blitzen geschlagen? 

3. i>ie bejahende antwort auf die mittels der fragepartikel 
auß gedrükte frage erfolgt echt litauisch auf eine vom deutschen 
ab weichende art, nämlich durch widerholung des hauptbegriffes 
der frage, nicht durch ein unserem ja entsprechendes wort; je 
oder beje ist das deutsche ja (man hört auch jo) und demnach zu 
vermeiden; ögi (das;durch gi verstärkte o und, aber) ist (nach dem 
wörterbuche) bei Insterburg gebräuchlich (die gegend ist nun- 
nier aber fast gänzlich germanisiert); beröds , röds heißt „gerne*, 
dann auch Ä freilich 0 , und ist ebenfals strichweise im sinne des 
deutschen ja gebräuchlich; alle dise außdruksweisen sind aber 
nicht als echt und algemein litauisch zu betrachten. Der Litauer 
bejaht vilmer durch widerholung des verburns oder des Wortes, 
um dessen begriff es sich vorzüglich in der frage handelt. Ist 
das verbuni der frage mit einer praeposition zusammen gesezt 
oder steht ein adverbium beim verbum, so genügt die widerholung 
der praeposition oder des adverbs. Wird die frage verneint, so 
steht stets ne, auch mit widerholung des verbs, wenn eins in der 
frage ist. In jeder antwort, in welcher kein verbum steht, ist eine 
eliipse desselben an zu nemen, z. b. är tu ten buvai? bejahend 
buvaü, verneinend nebuvau oder ne ; bist dudort gewesen ? ja, nein; är 
tu eisi sü manim? bejah, antw. eisiu, verneinend neeisiu od. nö; är äsz 
tat suprataü? bejah, antw. sw od. supratai du hast es verstanden, 
suprätot Sie haben es verstanden ; är paiisti tä imögu? kenst du den 

& flhf » § ■ , 4 .« - * ** 

menschen? bejah, antw. pä oder paiistu; är atliktas därbs ist 
die arbeit fertig? bejah, antw. ät oder atllfttaä; är senei tai nusi- 
dace? hat sich das längst zugetragen? bejah, antw. senei (näml. 
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nusidavej; är szis tävo brölis (yräJ? ist der dein bruder? 
bejah, antw. szis, verneinende ne oder ner (er ist es nicht); är 
äsz to kälts? bin ich des schuldig? bejah, antw. tu (oder jus); 
är tu mäno pretelius? bist du mein freund? bejah, antw. äsz esu 
oder äsz; är tat tato? gehört das dir? bejah, antw. mäno; är 
tai ne tesä? ist das nicht war? bejahende antwort tesä es ist 
war, verneinendo antwort ne (seil, ner tesä ) nein (es ist nicht 
war). Die antwort auf die directe doppelfrage ergibt sich auß 
dem bisherigen, 

4. Die indirecte frage unterscheidet sich dadurch von der 

r J | i 

directen, daß sie anstatt des verbum finitum das participium ge¬ 
braucht, welches überhaupt im litauischen häufig den feienden con- 
junctiv (oder op(ativ) ersezt. Der optativ steht nur in indirect 

■ * | f g f g m mm 

fragenden bedingungsätzen, ragepartikel ist nach der grammatik 
bau , in der gesprochenen spräche aber är, z. b. jis Mäuse kür je 
einq er fragte, wohin sie giengen; jis Mäuse kür tu esqs , büves, 
büses , fern, esanti u. s. w. er fragte, wo du seist, gewesen seiest, 
sein werdest ; nezinaü käs tai (mit und one esqj ich weiß 
nicht, was das ist; äsz nezinaü är (bau) jis ateises , atejes ich 
weiß nicht, ob er kommen wird, gekommen ist; jis Mäuse är 
{bau) tai teip nusidave är kitaip er fragte, ob sich dises so zu¬ 
getragen habe oder anders; jis neiino är tai vökiszkai är letü - 
viszkai (esq ) er wüste nicht, ob das deutsch sei oder litauisch. 
är (bau) jis tai bütu säkes? ob er das wol gesagt hatte? ist ein 
bedingungssatz (das zweite glid ist auß gelaßen, etwa: wenn 

• * f i . *j i r * • | - 

er an meiner stelle gewesen wäre, käd jis bütu mäno veto 
büvgs), 

* t Vl * * /* § c* h < « 

Bisweilen findet man das gerundium, z, b. bernyiis Mäuse 
kq j'ems dUsent , dain., der jüngling fragte, was sie inen ge¬ 
ben würden. 

Auch findet sich in der gewönlichen spräche das futurum in 
der indirecten frage, z. b, jis säke kol jis gyvs büs , tat — — 
bürnq praüs (päsakaj er sagte, so lange er leben werde — — 
werde er den mund waschen. 
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5. Der optativ steht in zweifelnden fragen, z. b. argi and 
pareitu, mofmzel§ aträstu? (dain.) solle jene wol kommen, das 
mütteriein finden? 

§. 146. Von den negativen partikeln und den 

• • 

negationen überhaupt. 1. ne- wird mit dein verbum zu¬ 
sammen gesezt und so wird der salz negativ, z.b .äsznenöriu ich 
will nicht, newkyk sage nicht (ne- bei besonderem nachdrucke). 

* 1 1 ' * *• * • * i * * : *' . 1 1 ' »* 

Ist das verbum auß gelaßen, was namentlich beim verbum 
sein zu geschehen pflegt, so steht ne als selbständiges wort allein, 
z. b. är tu nöri? wilst du? antw. ne, näml. nenöriu; visi tat 
sähe , tikt äsz ne alle sagten das, nur ich nicht; (m — nesakiaii); 
täs imogüs n'eko ne vertas der mensch ist nichts wert, ne — ner 
ist nicht. 

Bisweilen findet sich auch die negation vom verbum getrent, 
z. b. ne dang iszmökau ich habe nicht vil ge ernt (daüg neisz - 
mökau , dasselbe könte aber auch „viles habe ich nicht gelernt“ 
bedeuten; nedaüg iszmökau nur unvil, weniges habe ich er- 
lernt). ■ ' 1 ’ * 

2. ne*', oft ne gesprochen, nicht einmal, auch nicht, neque *) net 

treczöko nelür er hat nicht einmal (auch nicht) einen dreier; nei — nei 

# * ■ 

weder — noch, nei teip nei szeip weder so noch so, auch mermals 
z. b. nei mataü köpu nei köpu kalnü nei laibnju puszikiu (dain.) 
ich sehe weder die nerung noch der nerung berge, noch die 
schlanken fichtlcin; man sagt auch ne — ne, z. b. ne sziaurys 
pute , ne üpe aptvino (dam.) weder blies der nord noch trat der 
fluß auß; nei tritt mit negativem sinne vor die pronomina: neiv'etis, 
nei jöks keiner (ne dagegen wird mit inen zusammen gesezt, z, b. 
necens mancher, nekürs jemand u. s. f.). 

3. In einem negativen satze ist das verbum stets mit ne- 

V » | ij j» 4 . 

zusammen gesezt, auch wenn eine negation außer dem im satze 


•) nei vergleicht auch und bedeutet dann wie, gleichsam, z. b. nei rau - 
donvhi änt vetdo gleichsam rötlich im gesichte (nicht nei, wie andere wollen). 
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vorhanden ist *) (wie im slawischen und im älteren deutsch), z. b. 
riss neko nesakaü ich sage nichts; neko nebök (dain.) kümre dich 
nichts; nü io tiekq nesznekek (dain,) davon rede nichts; nehur 
nerimsta er ruht nirgend; nei vens neüztare (dain.) keiner verteidigte; 
nei veno sunavs netur er hat auch nicht einen son, hat keinen 
son; nei jökiu piningü (jökius piningus) netur er hat auch nicht 
das geringste geld, er hat gar keingetd; käs täv paczäm nepatink, 
nevelyk nei kitdm (sprichw.) was dir selbst nicht gefält, wünsch 
auch nicht einem andern; neturiu nei tevo nei moc&uies 

(dain.) ich habe weder vater noch mütterlein; jis negal nei stovet nei 
eit er kann weder stehen noch gehen. Man bemerke die unüber¬ 
sehbare Wendung mit nei vor dem verstärkenden Verbalsubstantiv 
auf ~te (§.140), z. b. neigirdete negirdejom wir haben nichts gehört; nei 
Hurete neiiür, nei sakyte neatsdko er siht mich weder an, noch 

* m -# • w '*r m * * I 

gibt er antwort; nei wird seltener unmittelbar vor das negative 
verburn gesezt, z. b. devynis rytus myglüze temsiu o szi deszimta 
nei netekesiu (dain. ) neun morgen werde ich im nebel dunkeln 
und disen zehnten nicht einmal aulgehn; nei unmittelbar vor dem 
positiven verbum ist auch gebräuchlich, z. b. nei mataü köpu nei 
köpu kalnü (dain.) ich sehe weder die nerung noch der nerung 
berge. , 

3. Einige negative redensarten: jaü ne heißt „nicht mer“, z. b. 

m 

jaü jo ner er, es ist nicht mer; ä$z tai jaü nedarysiu ich werde 
das nicht mer tun; dise redensart ist aber jezt schon etwas ver¬ 
altet und an die stelle des jaü oder neben dasselbe ist das dem 
deutschen „mer“ entsprechende daugiaüs (adverb. compar, von 
daüg vil) getreten, z. b. daugiaüs jo ner er, es ist nicht mer; 
ass tai daugiaüs nedarysiu ich werde das nicht mer tun; tai jaü 


•) Alan halte dise außdntksweise ja nicht etwa fiir unlogisch, bei eini¬ 
gem nachdenken wird man finden, daß sie sich gerade durch scharfe au- 
faßung des Sachverhaltes empfihlt, z. b. äsz neko nemataü (ich sehe nichts); 
da „nichts“ das object ist, so kann auch nicht von einem positiven „sehen,“ 
sondern nur von einem „nichtsehen“ die rede sein eben so älter deutsch ich 
ensihe (für ne-sihej nihtes, slaw. mceho nevidim). 






daugiaüs nekalbama das wird nicht mer gesagt u. s. f. kone, 
maine \ auß ko ne und mäia ne um etwas nicht, um ein weniges 
nicht) heißt fast, beinahe, z. b .jis kone (mazne) nümire er ist fast 
(beinahe) gestorben. 

Man achte auf den lituanisitras: jis ndlepä nei v'ena päs 
ddktarq ieit (päsak.) er befahl, daß niemand zum doktor hinein 
gehe dagegen sagt man: jis lepe käd nei v'ins päs ddktarq 

"I ^ \ f f * T : | % fc ^ Ä I 1 t’k ■ 

neieüu). 

bene (be vor dem verbum gebräuchlich, aber auch z, b. bejd 

* ' -' • # * , . - i" ■ i i : ■ * , * • »* . 11 a ' * » ! * i i 

ja, freilich, und tii) ben , gewönlich bent, steht nach verbis des 
fürchtens in der älteren spräche, z. b. äsz bijans bene tat nusi - 
dMtu timeo, ne hoc eveniat ich fürchte, daß diß geschehe, durch 
g (gi) verstärkt, begne , in zemait. dain. z. b. begne muna dukrely 
begne muna jaunoji? (begnd mdno duhrele , begne mdno jaunöji) 
wo be ne so vil ist als är ne: ist das nicht mein töchterlein, ist 
das nicht meine junge ? ebendas, : tenay asz kukusiu , begne ysz- 
gyrs matuszy , begne yszgyrs baltojy (tenai äsz knkü'siu, begne 
iszgirs motusze , begne iszgirs'baltöji) sagt die in einen kukuk ver¬ 
wandelte tochler: dort werde ich kukuk rufen, obs das mütterlein hören 
wird, obs die weiße (alba, als erenbezeichnung) hören wird. 

bene oder bent wird auch in der frage mt dem optativ ge¬ 
braucht, z, b. bene galetum pasilikt? (päs.) kanst du denn nicht 
bleiben? Dise Wendung ist als ellipse zu faßen und wäre wörtlich 
zu übersetzen: ob du nicht bleiben köntest? 

*. j 

Man beachte die vom deutschen verschidene auffa >ung in 

m - ” ' % ' # B m * 

Sätzen wie jis jaü nemislyjo iszbegt (päs.) er gedachte nicht 
mer zu entfliehen, im sinne von: er dachte, er werde nicht mer 
entfliehen (können; der verfolgende war im schon ganz nahe). 

Einen verkerten gebrauch der ncgation beim verbum finde 
ich in vilen zemailischnn sprichworten, z. b. bepigu isz svetimo 
kailio nereiti ptates nagines es ist wolfeil, auß fremdem feile 
breite Sandalen i nicht) zu schneiden; bepigu isz svttmos 
kolytos nemokeli es ist wolfeil, auß fremdem beutel (nicht) zu 

.zalen u. s. f. 
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§ 147. Copulative conjunctionen. ir entspricht dem 

* 

deutschen „und“ in jeder beziehung, bei , ebenfals gebräuchlich, 
vorzüglich aber in der Schriftsprache, verbindet mer nur einzelne 
nomina (doch wird es auch ganz wie ir gebraucht), z. b. jis 
vdlffo ir g'ere er aß und trank j tevs (bei) ir motyna vater und 
mutter. 

ir bedeutet ferner „auch“ (alt auch irgi), z. b. ir ne auch 
nicht; ir äsz ten buvad auch ich war da; är dar ir szeip bile * 
kd uiraszysit werden Sie noch sonst etwas aul schreiben 4 ? 

o schwach adversativ s. u. ist meist geradezu copulativ, z. b. 
t>ens turejo botäga o antrdsis vezimq o Ireczesis kumele (päs. • 
einer hatte eine peitsche, der zweite einen wagen und der dritte 

eine Stute. > 1 J v > ' 

Anm. Die anreihung mittels einer dem deutschen „sowol — 
als auch“ entsprechenden doppelten con unction lindet sic 
im litauischen nicht. *) jis yr vagis ir razbdininks er ist 
ein dieb und ein mörder; will man die gleichstellung zweier 
begriffe besonders betonen, so kann man etwa sagen: teip 
— kaip so — wie z. b,. jis teip gSrs kaip iszmintings er ist 
so gut als verständig, gewönlich aber gers ir iszmintings 
oder ne tikt gers bet ir iszmintings nicht nur gut, sondern 
auch verständig. , 1( r 

Ser oft steht ir, um ein satzglid ein zu füren, wo man im 
deutschen weder „und“ noch „auch“ an wendet, z. b. jemdvem 
besibarant , tik kakarykü , gaidys ir pragydo ir jedvi pro duris 
ir iszdulkejo (päs.) wärend sich beide zankten, kikiriki, krähte 
der han (und es krähte der han) und beide stoben zur türe 

hinauß. oi 

* 

§. 148. Disjunctive conjunctionen.- arbd (är mit 
dem versichernden ba) albä , auch abä, als nebenformen in alten 

J» ^ • il I | \ 
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*) also nicht etwa ein »r-tr, dem lat. ef-ef entsprechend. In alten 
drucken mag’ sich villeicht dergleichen finden, es ist aber in der jetzigen 
spräche wenigstens unerhört. 


* 
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drucken (sie sind jezt in der spräche unerhört), in der gewön- 
liehen spräche dr, entspricht dem deutschen „oder“ (in der frage 
steht nach §. 145 nur dr), z. b. räsi matysi köpu kalnelio är 
laibdses puszikes (dain.) viUeicht wirst du sehen der nerung berg- 
lein oder die schlanken fichtlein; äsz raszysiu är (arbä) skaitysiu 
ich werde lesen oder schreiben; doppelt gesezt bedeutet es „ent¬ 
weder — oder“, z. b. töks zmogüs yr (arbä i är paiks (arbä) är 
durnas ein solcher inensch ist entweder dumm oder toll; nament¬ 
lich bei verben ist auch in der schrill är — är gebräuchlich : är 
skaityk är raszyk entweder lis oder schreib, aber auch dr szetp 
är teip entweder so oder so. bük (eigentl. 2. pers. impera 
sing. v. büli sein), sei es, bük — bük entweder — oder, bük 
mäzas, bük didis (sei du groß, sei du klein) sei es groß oder 

klein; auch bük — dr, 6«A: äjöis dr täs entweder diser oder jener. 

1 ' “ * * - * 1 * * 

Die gesprochene spräche kent disen des germanismus (bük — sei) 
verdächtigen gebrauch von bük nicht. 

$. 149. Adversative conjunctionen. ale f in der um- 
gangsprache aber meist bet „aber, sondern;“ zu anfange eines 
größeren absehnites ja satzes und zwar stets als erstes wort, steht 
o, welches eine weniger starke adversative bedeutung hat, als das 
deutsche aber (es entspricht dem griechischen $£) und oft geradezu 
durch „und“ im deutschen wider zu geben ist, s. o., z. b. tai 
ris'ems änt gero bet (ale) man labidusei das ist allen zum from¬ 
men, aber mir vorzüglich; äsz tur’ejau mdiq brölj bet dkleli 
puikordti (dain.) ich hatte einen kleinen bruder, aber einen großen 
hoffärtling; jis ner zmogüs bet velnies er ist kein mensch, 
sondern ein teufel; ale sagt man aber gerne zu anfang des satzes, 

r g > i ■ < j ( t » 

z. b. ale dük man pakäjt} aber gib mir ruhe, o jis sdke aber 
und) er sagte; in den erzälungen (päsakos' wird von disein o 
ein ser auß gedenter gebrauch gemacht, eben so wie in der ge- 
wönlichen rede. Man findet o auch im anfange von dainas, z. b. 
o vdkar , r akardty, prapüle mdno avdte aber (und) gestern am 
abendlein verschwand mein schäflein. Häufig findet sich o ir im 
anlange von dainas und von abschniUen derselben, z. b. o ir 

dP* * I * $ m m * P m * m 

paddre zvirblelis äh} — — o ir sükvele visüs pauksztyczus 





(dain.) es machte das sperlinglein den alus-es ladete ein 

alle vögellein u. s. f, 

§. i50. Comparative conjunctionen. kaip, kai ..wie;** 
z. b. kaip tu nöri wie da wilst; kai ist im gewönlichen leben 
besonders vor substantiven gebräuchlich, z. b. löti kai (kaip) sz4 
bellen wie ein hund; jis elgies kaip käd jis iszdlkes bütu oder 
kaip iszdlkes er benimt sich als wenn er hungrig wäre, wie ein 
hungriger; kaip veik tikt , kaip tikt galt sobald als du nur kan st, 
wie du nur kanst. 


Es wird kaip auch in der bedeutung „etwa“ gebraucht z. b. 
äsz mislyjau kai rytö vaztät i niesta ich gedachte etwa morgen 
in die statt zu ’aren. Man bemerke die redensart nerä kai nerä 

'« I I I 1 , ■ V _ m J 1.4 ,, I | I . , | 4 f 1 * , 4i i \ i t V m 

müsu broläezo (dain.) zur Verstärkung des 7ierä> es ist nicht da, 
nicht da (wörtl. wie nicht da ist) unser bruder. 

Nach dem comparativ steht üz in der bedeutung von „als“, 
aber auch nekaip; „als“ vor verben und adverbien ist stets ne- 
kaip , z. b. jis yr senäsnis nekaip «äs (uz mane) er ist älter als 
ich; äsz velyjüs ( mirti) mires, nekaip tökiu, budü (gyten(i) gymnes 
ich will lieber sterben als auf solche art leben; velyjüs menkai, ne¬ 
kaip szlektai lieber wenig als schlecht; kaip für nekaip wird auch 
gebraucht, doch scheint nekaip das einzig richtige zu sein. 

Wird mit etwas verglichen, das im accusativ steht, so steht 
auch das verglichene im accusativ (durch attraction), so sagt man 
z. b. im llagnitischen, um Pilkallen: jis turejo dukteri teip gräii$ 
kaip jo pdeze er hatte eine tochter so schön wie seine galtin; 
one attraction, also 7. b- jis turejo dukteri teip gräiie kaip jo pati, 
hörte ich zwar nicht sprechen, doch dürfte auch leztere außdruks- 
weise nicht falsch sein. Auch bei andern casus körnt dise attrac¬ 
tion vor, z. b. jems kaip kok’etns iszpendejusems rordnis tolyn 

belipant (päs.) indem sie wie auß getroknete spinnen weiter 

' - "■ * ■ * 

stigen. . . • : ^ t | AhJn 

jü „um so“, jü — jü „je — desto“ kann auch zu dem nicht 
gesteigerten adject. treten, z. b. jü bagöts um so reicher; jü 
bagöts , jü garbings je reicher desto geerter; oder es steht der 
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comparativ; bei jü —jü müßen aber entweder beide adjectiva ge¬ 
steigert werden, oder keines von beiden; auch vor dem verbum 

findet sich jü, z. b. ist to kardlius jaü jü nusidyvyjo (päs.) dar- 

.# _ * 

über wunderte sich der könig nun noch mer (Neßelmann unter 
d. w. jü fürt auß der mir nicht zu geböte stehenden grammatyka 
jezyka Zmudzkiego ulozona przez X. Kalixta Kossakowskiego; Wilno 
1832, pag. 59 an, daß auch eine form jüjaus oder jfyau, also nach 
art der comparative gebildet wie tujaüs y von dem gleich bedeu¬ 
tenden tü, sogleich, gebraucht werde, um den comparativ der par- 
ticipia zu bilden: panekintas jüjaus verachteter und im Superlativ 
panekintas jüjausei der verachtetste). 

f , , ■* ** I S *i , ! m i - | | l 

katp körnt auch in temporaler und declarativer be- 
ziehung vor, s. u. v . * 31 

a * +* » 

Man beachte käs mit dem adverb, des Superlativs, z. b. käs 
greiczäus so schnell als möglich, 

# I i « Y * 

y Über net als comparative conjunction s. §. 146 anm M z. b, 
derefi, ne yla, tik venäm ddrbui wie eine ahle nur zu einer arbeit 
taugen; ditga vaikat ne g'trio mediei (sprichw.) die kinder wachsen 
wie im walde die bäume. 

khn i‘t\* ” vi'ii ^ i hihmvu f» 4 yrvui* ■.■ #v»i ,*» *^ 

§. 151. Declarative conjunotionen. Nach verbis der 
außsage steht käd, „daß“ (von anderweitigem gebrauche des käd 
s. u.) und zwar mit dem indicßtiv, wenn das auß gesagte als ob- 
jectiv statt indend hin gestelt wird, z. b. jis tdre käd tai gerat yr , 
gerat btwo , gerat büs er sagte, daß das gut ist, gut war, gut 
sein wird; jaü numänoma käd ist tos ligos neiszeis es ist schon 
zu bemerken, man siht schon, daß er yon der krankheit nicht ge¬ 
nesen wird u, s. f.j will man aber das gesagte als subjective 
meinung des redenden bezeichnen, so sieht das particip, z. b. jis 
tdre käd tat gerat esg, gerat bitve , gerat büse er sagte daß das 
gut sei, gut gewesen sei, gut sein werde; äsz girdejau käd svetks 
esas , käd szenden müs atlankysqs ich hörte daß er gesund sei, 

i« r 

daß er uns heute besuchen werde u. s. f.; man verwechsele hier¬ 
mit nicht die bedingungsätze, z. b. jis tdre käd tat gerat bütu y 


* 
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gerat bütu btwe , gerat base *) jei u, s. f. er sagte, das wäre gut, 
wäre gut gewesen, würde gut sein, wenn u. s. f.; nach den ver- 

bis des wollens steht kdd mit dem Optativ, z, b. äst nöriu käd tu 

^ ■ 

tat darytum darytumbei) ich will, daß du das tuest, 

jog (jo-gi, jo y genitiv des pronominalstammes ja , urspriingl. 

* 

relativer beziehung mit dem hervor hebenden gi } ist der älteren 
spräche und der Schriftsprache eigen; es ist nicht auch final wie 
käd , s. u,), gleich bedeutend mit und neben käd , jezt wird es in 
der gewönlichen spräche wol wenig mer gebraucht, 

käd bleibt in der älteren spräche und der Schriftsprache auch 

* * , 

bisweilen weg, z. b, pazadejo ditses er versprach zu geben (daß 
er geben werde); Jozepas sähe , vens isz jü iuris namö keliduti 

- isz (a galeses numanyti u. s. f. Joseph sagte, einer von inen 

solle nach hause reisen, darauß werde er ersehen können u. s. f, 
kädäsz iinöczau svetimü siüti (näml. marszkinef) dain , wenn ich 
wüste, daß sie von fremden genäht sind (die hemden); käd äsz 
tikrai neiinöczau neszams bums , taryczau äsz hegte begau wenn 

| L 4 ' J X ftr* * >.> 

ich nicht bestirnt wüste, daß ich getragen ward (ein getragen 
werdender war), würde ich sagen, ich sei gelaufen. Bei Wechsel 
des subjects steht auch das gerundium, z. b. kaip ivejys jaüte 
kd nöris änt meszkeres kdbant , mislydams iüvi esant , veik 
meszkerq isz vandens iszträuke als (wie) der fischer lilte, daß 
etwas an der angel hange, dachte er, es sei ein fisch und zog 
schnell die angel auß dem waßerj jis girdejo küdiki verkient 
er hörte ein kind weinen; käd äsz iinöczau bermiii — nasz- 
lüii — gäusent (dain.) wenn ich wüste, daß ich einen jüngling 
— ein witwerlein — bekommen würde. 

Auch buk „als ob“ kann declarativ gebraucht werden, z. b. 
je mislyjo bük jis kläusiqs ir t. t, **) sie dachten, daß (als ob) 
er frage u. s. w. (sie hatten seine frage nicht richtig verstau- 

. * ■ - I * * fc «L fc. 4 
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*) Vom futurum wird kein optativ gebildet, er würde bitczau bvsp laalen. 
Das futurum ist selbst zu ser optativischer natur, als daß es noch der inodus- 
bezeichmmg bedürfte. 

**) ir letp ioliaüs und so weiter. 
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den); buk ('s. §. 148) wird nämlich in der Schriftsprache decla- 

raliv gebraucht, in der bedeutung von „als ob“ und mit dem par- 

# 

ticip, auch mit dem futurum verbunden, z. b. dt das buk zinas, 
bük sztents esqs er stelt sich, als ob er wiße, heilig sei; teip 
rödos , bitk örs persikeis es siht auß zeigt sich), als ob sich das 
weiter ändern werde. , 

Fälle wie diaügias sdvo kaimynq prigdudams, prigävqs, 
prigämes er freut sich, daß er seinen nachbarn betriegt, betrog, be- 

triegen wird, sind bei den participien erörtert (§. 14i, §. 142). 

* 

I kaip kann auch declarativ gebraucht werden, wie im deuW 
sehen „wie“, z. b. jis patyre , kaip (beßer käd) tai vtskas tikt melai 
esq er erfur, daß (wie) das alles nur lügen seien. 

m. 

$. i52. Temporale conjunctionen. käd , kadä „wann, 
als, nachdem“, z. b. o kadä sugriszim? — käd iszdygs küldezei 
(dain.) aber wann werden wir zurück keren? — wenn die pfäl- 
eben grünen werden; btivo czesas y käd kiti zmönes änt zemes 
gyveno es war eine zeit, als andere menschen auf der erde leb¬ 
ten. Oft wird es durch die participien ersezt, z. b. tai sakydams, 
säkes, szalin ejo als er das sagte, gesagt, gieng er weg. 

kai, kaip wird wie das deutsche „wie“, gleich bedeutend mit 
käd gebraucht, z. b. kai jis jöjo per laukdti, lauküiis bildZjo , 
kai jis jöjo per szildti , szilüzis skambejo (dain.) als ( wie) er 
ritt über das flürlein, bebte das flürlein, als (wie) er ritt über 
das heidlein, erscholl das heidlein; kai äsz tav§$ norejau , tu 
7nanes nenorejei (dain.) als ich dich wolte, wollest du mich nicht; 
kai jis atejo , lijo (jdm ateinant , Ujd) als er kam, regnete es; in 
allen disen fällen kann eben so wol käd stehen. Eben so wird 
tai wie das deutsche „so“ für „da“ temporal gebraucht, z. b. o 
tai ateit kdtins aber (und) da körnt der kater (päs.). 

iki „bis daß“, z. b. iki ateis bis daß er kommen wird; iki 
ateises, iki jdm ateis ent bis er kommen wird (eigentlich con- 
junctivisch), bis zu der zeit, da er kommen wird, mit leichter Ver¬ 
änderung des sinnes. - 









Gleich bedeutend mit iki ist hol, z. b. köl afeis. doch dürfte 
diß schwerlich mit partic. und gerundium verbunden werden, di, 

dia bis, bis daß* fand ich mit dem infinitiv und mit dem verburn 

* # 

finit um, es ist nicht mer gebräuchlich. 

j i I , , fl " fr \ + , t j 4 ' *• 0 ^ * * * M # 1 r • | \ b ||t 1 1 

pirm , auch pirm neng, *) „ehe, bevor,“ z. b .pirmneng mirsiu 
ehe ich sterben werde, pirm man mirsztanl bevor ( vor der zeit 
daß) ich sterben werde, 

t » m. ^ , . - r .- * 

«■ 

«bi f j ij i ? * ’ i * j ^ *" m “i 1 j * i 1 1 m i i •' i r t ^ 11 f ^ i f 11 j j § & i ? t ij i I ii 11 j i ! j 

§. 153. Causale conjunctionen. kadängi fauß kadan, 
alt, für kada und gi ) „weil“ wird selten gebraucht, da participien 
und gerundien meist die causalsälze ersetzen, z, b. gerü imogiim 

% m i - % • j. I J £ ’g % * A _ m , 

bebüdams tat dare weil er ein guter men Sch ist, tat er das; jdm 

« 1f (ff* t ■ * A. f *1 . * 

atemant visi diangias weil ei‘ körnt, freuen sich alle, nicht gut 
ist: kadängi jis ateina u. s. f. del to käd „wegen dessen, daß“ 
ist auch so vil als „weil“, asz jdm tat daviaü del tö käd (kadängi) 
stropüs yrä icli gab im das, weil er fleißig ist. 

nes (alt näsä, nesäng auß nesdngi) heißt „denn“ und steht wie 

% f 
dises zu anfang, z. b. äs% jdm daviaü, nes stropüs yrä ich gab 

im, denn er ist fleißig; diß wird ebenfals meist durch den ge¬ 
brauch von gerundien und participien ersezt (äsz jdm daviaü 
stropiäm esantj. 

« * « fr« I * fc fr • ■ 4 - f - 

§. 154. Folgernde conjunctionen, nii, nügi „nun, 
nun denn“, mer nur der schnft eigen; nügi dabür jüdikimes 
(Dünal.) jezt nun aber wollen wir uns rüren. 

jük „doch“ ist ebenfals leicht folgernd, z, b jük tikt v'ens 
glupüms (Dünal.J es ist doch eite torheit; tu jük jaü pafyrei du 
hast ja doch schon erfareu, du weist doch: jaü ganä d/rbtt, jük 
negaliu visat save patrötinfi ich arbeite schon genug, ich kann 
mich doch nicht ganz auf reiben. 


neng auß nette-gi doppelte negalion mit dem hervor hebenden -gi; 

■ 

das altlitauische (so Szynvids lex. | kent negi (ne-gi ) in gleicher bedeutuug; 
die negation vergleicht in vilen sprachen; im litauischen ist diß auch mit net 
der lall, §. 146, anm. '* ^ ^ 
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äia, nur der älteren spräche eigen, bedeutet „so daß“, z. b. 
äia ieme padrebejo so daß die erde erbebte; jezt wird käd in 
derselben bedeutung gebraucht, U , 

§. 155. Finale c o n j u n c t i o n e n, jeib (jei, adverbium 
vom pronominalstamme ja, der ursprünglich relativ ist, mit an ge¬ 
hängtem, verkürztem bä) und das ’mer nur der Schriftsprache ei¬ 
gene idänt one unterschid des gebrauches, bedeuten „damit“ und 
werden mit dem optativ verbunden, z. b. jis man kelie rode, idänt 

# _ ■ m i J 

nepaklysezau er zeigte mir den weg, damit ich nicht irre; dsz 
tai tdv iszguldiaü jeib (idänt} tikrai iszmanytum ich habe dir das 
erklärt, damit du es recht verstehest. 

Der imperativ nach idänt ist veraltet: graudenü jus, iddnt 

m 

% 

vernai shiiykiie ich warne euch < ermane euch), damit ir recht 
dienet, 

# 

Die gewönliche spräche braucht käd auch a s finale eonjun- 
ction. z. b* stikleli tryniau , käd iib'elu (dain.) ich scheuerte das 
gläslein, damit es glänze. 

Im futurum steht der indicativ anstatt des Optativs, z. b. dabök, 
käd Huts tave nesupleszys (päs.) nimm dich in acht, daß dich 
der leu nicht zerreiße; käd Jis suszüks, käd tu neparvirsi (päs.) 
wenn er auf schreien wird, daß du nicht um fallest; karälius 
dave prisdkyma iszeit, käd eist cigönai isz jo iemes tür iszeit; 
käd jis po keturiü nedeliu kefiäus , käd jis net veno nematys 
(päs.) der könig erließ den befel, daß alle zigeuner auß seinem 
lande herauß gehen sollen; wenn er nach vier wochen reisen 

werde, auf daß er keinen mer sehe. Der büehersprache dürfte 

- « _ 

diß fremd sein. 

$. 156. Hypothetische c o nj un o tione n, jei (alt jeigi ), 
in der gewönlichen spräche um Ragnit auch je, „wenn;“ der indi¬ 
cativ drükt die Wirklichkeit, der optativ das gegenleil von der 
Wirklichkeit (im praeteritum i oder die bloße voraußsetzung (im 
praesens) auß, z. b. je# iaibfije ir griduje wenn es blizt, so don¬ 
nert es auch; jei bütu iaibäve, ir bütu griövq wenn es geblizt 

hätte, so hätte es auch gedonnert; jei tu nebütum sü mumis , 

• ** 

nepr'etelei müs senei bütu prarijq wärest du nicht mit uns, die 


* 
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feinde hätten uns längst verschlungen; jei tu tat darytum, bütu 

gerat wenn du das tätest, so wäre es gut. 

Wie jei wird auch jeib und käd geltraucht, lezteres nament- 

lich in der gewönlichen spräche, wo man auch den nachsatz mit 
tat (tei'p) ein zu leiten pflegt; käd äsz iinöczau bernüii gäusent, 
jdm sermeg'ele siüczau, siüte iszsiüczau, raszyt iszraszyezim, 
sidabreliü iszvadioczau; käd äsz iinöczau naszlüii gäusent, 
kabdyczau jdm lenciugäczus, äsz surakjczau jdm köjes rankätes 
ir priese zau ji i kordtj, jis neiinötu denös naktiles , nei iemiis 
net vasareles (dain.) wenn ich wüste, daß ich einen jüngling be¬ 
kommen werde, im ein röklein würd ich nähen, nähend auB 
nähen, zeichnend auß zeichnen, mit silber auß sticken; wenn ich 
wüste, daß ich ein witwerlein bekommen werde, im an hängen 
würd ich ketlein, ich würde zusammen schließen im fuße, liänd- 
lein und werfen in ins türmlein, er würde nichts wißen vom tag, 
vom nüchtlein, weder vom winter noch vom lenzlein} käd szS 
nebdtu szikes, tat bütu züiki sugdtes (sprichw.) hätte der htmd 
nicht geschißen, so hätte er den hasen gefangen; käd änt didümo 
pareitu. tai kdrve züiki sugdutu (sprichw.) käme es auf die 
grüße an, so fienge die kuh den hasen. In der Schriftsprache 
und im sorgfältigeren außdrucke überhaupt bleibt das dem deut¬ 
schen „so“ entsprechende tat (teip) weg. In der dritten person 
des optat. praet. wird bütu auch auß gelaßen, z. b. jei kalnehu 
nu'ejes (büluj, paiiezau änt peddezu; jei vandeny nuskendes , 
bütu drumstüs vandenelis (dain.) wäre er vom berglein her«: ge¬ 
gangen, würde ich es an den spürlein erkennen, wäre er im 

waßer versunken, wäre trüb das wäßerlein. 

In wünschenden außrufungen ist käd mit dom optnto aN 
vorderglid eines bedingungssatzes zu faßen, z. b. käd äsz turcczau 
nörs motinele! (dain.) wenn ich hätte wenigstens ein mütterlein! 

Wie in andern sprachen, so kann auch im litauischen ein hy¬ 
pothetischer satzone alle partikeln gebildet werden, z.b. »etaisym 
slögq, supüs; neparemsi namü, sugriüs (sprichw.) wirst du das 

dach nicht her richten, wird es verfaulen; wirst du das haus nicht 

% *■ 

stützen, wirds ein fallen. 


m 





§, i 5*7- C o n c e s s i v e c o n j u n c ti% n e u. kacz, kaczeig 
nörint (lezleres gerundiuffi praesent. von noreti wollen) „ob- 


kad ir (nur dises hört man im volksmunde), „wenn 
haben 


gleich“, 

auch“, haben den indicativ bei sich, um die Wirklich¬ 
keit. den optativ, um die bloße anname zu bezeich¬ 
nen : kaczeig Per Mn s mvsza, jis faczau nebijos obgleich es 
donnert (Perkunas schlägt), er fürchtet sich dennoch nicht; kaczeig 
Perktins mitszht jis taczan nesihijötu wenn es auch donnerte, er 
würde sich doch nicht fürchten; nenuliüsiu , käd ir käs zin kaip 
sunkü bü(u ich werde nicht verzagen, wenn es auch wer weiß 

wie schwer wäre; jäm nepripälsiu, nörint ir käs zin kaipmane 

_»■ 

muczytu ich werde im nicht beifall gehen, wenn er auch w r er 
weiß wie mich quälen solle. Das verbum sein wird auch hier oft 
auß gelaßen, z. b. zmögu köju nelurinti matydams, melai buvait 
pakajings käd äsz, kaczeig be kürpiu oder nörint bäsas, tikt eiti 
ejau als ich einen menschen, der keine fiiße hatte, sah, war 
ich ücme zufriden, daß ich, obgleich one schuhe, oder: obschon 
barfuß, docii wenigstens gehen konte. Die lezten Worte dises 
beispils zeigen zugleich den gebrauch von tikt in der bedeutung 
doch, wenigstens; tikt , gewönlich tik gesprochen, bedeutet „nur“,*) 
aber auch „doch“, z. b.lö (iöje) kaip szü, beg kaip s%&o tik (tikt) 
ne szu (räts.) es beit wie ein hund, läuft wie ein hund und doch 
kein hund; äsz tik negalin per Visa dena dirbt, äsz turiü ir 
prisivdlgyt ich kann doch nicht den ganzen tag hindurch arbeiten, 
ich muß mich auch satt eßen. 



ben ( auß be- ne , gewönlich beul) wenigstens, z. b. ben venq 
kärtq doch, wenigstens einmal; ben v'ena gräszi pridek lege we¬ 
nigstens einen groschen zu; dukbent gib doch; ben girdekit höret 
doch; man braucht auch menkiäusei in der bedeutung von we¬ 
nigstens. 


*) von der zeit „erst“ und kann dann noch durch dar verstärkt werden, 

z. b. dar zh/orüis tik peaki, päs., wärt!, noch ist die uhr nur fünf, d. h. es 

\ 

ist erst fünf uhr. 


22 






§. 158. Partikeln der li ervo rhebu ng. Von dem 
suffigierten -gi, bei pronominen -gu, war schon bei den Worten 
die rede, an welche es zu treten pflegt; in der älteren spräche 
drükt - gu die frage auß, wie jezt nur är, so z. b. am pronomen 
äszgu? = är äsz? ich? gal'egu (f. galt gu nach §. 27, 4) — är 
galt kaust du? (1653) u. a. gi hebt nur hervor: käsgi welcher, 
wer? jisaigi er; jeigu wenn etwa, jeigi hervor gehobenes wenn 
(ursprünglich ist gi und gu dasselbe, grundform ist ga. griech. ys, 
Sanskrit gha , ha und hi)] bä,, jezt ungebräuchlich (in arbä, jeib 
auch suffigiert) wird dem worte, welches es hervor heben soll, 
vor gesezt, z. b. bä gerat wol; röds , beröds freilich (besonders 
das erstere ser gebräuchlich), z. b. jis röds nenorejo, afe taczaü 
turejo iszsipaimti er wolle freilich nicht, aber er muste doch he- 
kennen; röds, tdre jis , vel — — iszmegöt — — galejom frei¬ 
lich, sagte er, haben wir wider auß schlafen können; nöris, tiörs, 
wo wenigstens (urspr. part. praes. von noreti wollen); mit dem pron. 
käs und seinen ableitungen häutig verbunden, wodurch sie In¬ 
definita werden; ypaczei besonders; labiäusei vorzüglich u. a. 

Verba und interjectionefi (§. 159) werden durch ein vor ge- 
seztes Mit (Mi) hervor gehoben, z. b. su puczltä tikl müsza tikt 
müsza (Dünal.) er schießt und schießt mit der flinle. 

§,159. In t er j e cti o n e n; sie stehen meist außerhalb des Zu¬ 
sammenhanges, z. b. iii, ei, aij sztai, änt sih; äk ach u. s. f. 
Manche haben, weil sie nur im anrufen gebraucht werden, den 
vocativ bei sich, z. 1). Ucz raike still kind! stui (jezt ungebr,) broliaü 
halt bruderl äk tndno broliaü ach mein bruder! te da, hat den 
accusativ nach sich: te küdiki da nimm das kind! beziehen sie 
sich auf das redende subject, so stehen verschidene casus, z. b. 
äk äsz b'ednas. äk mane b'ednq, äk man bednäm ach ich elender! 
bedä täv wehe dir! ai num (jezt ungebr,) wehe mir! Besonders 
häufig sind im litauischen interjectionen, die auß dem verbuni ent¬ 
standen oder sich an dasselbe an zu lenen scheinen, z. b. (ist 
(, tistereti zupfen) beim zupfen an baren f kleidern; czupt beim 
schnellen faßen ( czüptereti schnell faßen); grybszt beim greifen 
(yrgbsztereti); tvykst beim zuschlagen der türe (tvykstereti) 
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priA*.??;/ heim orfeigen geben (pöksztereti); bupt beim hinfallen 

I 

(büptereti); szlümszt beim schnellen hineingehen in etwas 
(szlumsztereti); skimf beim klirren ries glases (skimfereti) ; zvdnkt 
beiin schlagen mit dem stocke; tvinkt dass.; bylszt beim Umfallen 
eines dinges; solche worte mit dem entsprechenden verburn gibt 

es wol für jede art von schall oder klang, z. b. szlämszt von 

* ^ 

holem tone; vom klappern; tdrkszt dass, u, s. f. 

Gebraucht werden sie gerne mit tikt und mit Vorliebe one 
verburn, z. b. Hit fas, tik czüpt , fa ienkUli s kalte (pas.) der lewe, 
nur ein griff! und er las das briefchen; äsz, tik ttst , vetiäm % 

pläukus (pas.) ich, nur husch, einem in die hare; öbtils tik bdpt 

_ 

dnt zemes (pas.' der apfel (fiel) happ auf die erde; jis tikt sü 
sykiu plüpt td vändeni dnt säro sunaits, täs tikt strdkt isz lövos 
paszöko (pas.) er mit einem male (goß) plumps, das waßer auf 
seinen son, der, husch, sprang auß dem helle. 

Ticzl stille! (vgl. tyleti schweigen) wird bei der anrede an 
merere als verburn behandelt und lautet dann ticzte oder ticzit. 


’ ■ 
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Nachträge, berichtig!!Ilgen und drukfeler. 

u 4 * * * * * **( ■ 

10, z. 8 v. o. lis völioßmas, 

14, z. 11 v. o. lis teeina (te —eina . 

15, §. 8, e und a in praepositionen und partikeln, die mit 
dem verlmm zusammen gesezl sind, werden durch den ton 
nicht lang* (äferne er nam weg, tesuka er drehe u. s. 
eben so ne in unächter Zusammensetzung, §. 57, 4., vgl. 
pg. 133 anm. *) 

28, § t 13, 2. b. für dukte ist, wie die sprach wißen schaft 
dar tut (Bopp), richtiger äugte zu schreiben. 

31, z. 11, 12 v. o. 1. gmudiüms, graudiöms. 

32, z. 6 v. o. Für die endung -as findet man in zemait. 

* 4 

drucken auch -ös, 6 drükt hier einen laut auß zwischen 
u und o, z. b. an Ir ös (hochlit. äntras zweiter). In den¬ 
selben drucken findet sich r für den laut zwischen » 

und e. ' ; 1< 

* 

33, z. 16 v. o. Zemaitisch findet sich auch ei für hoch- 
litauisch e und in entsprechender weise häufig ou für 
ü in gedrukten büchern, z. b. peimou , hochlitauisch pemü 
(hirtenjunge). 

Für e haben zemait. drucke oft ij. 

45, z. 1 v. o. 1. veiti. 

45, z. 8 v. o. ist v stü~mü (leibeslänge, statur)“ zu 
streichen und z. 10 neben stü-menys ein zu setzen 
(stornd ist falscli). 

> * % 

45, z. 5 v. u. Es kommen allerdings beispile der Stei¬ 
gerung von a zu o vor labialen vor, z. b. gfeb-gs 
(arm voll), glöb-ti (umarmen), wurzel glab; Idb-as (gut, 
adj.), löb-is (gut, reichtum). 












54, z. 2 v. o. I. et-mi. 

55 anm. Vor hartem e komt ein vor geseztes j vor 
in ap-jek-ti (erblinden), vgl dk—las (blind); im zem 

fr 

scheint diß häufiger vor zu kommen, z. b. jesti für hoch¬ 
litauisch esli (eßen), wurzcl ad , vgl. §. 22. 

58, z. 1() v. o. 1. griuti , griduH , griöviau. 

59, z. 6 v. u, srubd; Kumutat spricht sr'mbd und so ist 
das wort auch in chrestom. und glossar geschriben. 

m 

* *k , w k 'C ** j* ji frfr r M 

70, §. 23, 5. baus-me i‘ür baud-me (Züchtigung) , baus-ti, 
praes. bau diu (züchtigen). 

72, z. 12 v. o. 1. sit-dreshm . 

• i * * | i i t m k* V *i ^ J t' i V* Li jI f | | 4 1 • i 

78 füge am ende von §. 27 hei: Für langes q finde ich in 
andern zemaitischen drucken ow, z. b. ton, hochlil. td (in, 
eum), kousk , hochlit. käsk (beiß, imper.). 

79, z. 6 v. o. das gerundium endigt älter auf so körnt 
z. b. enti wirklich vor fpg. 253) und das gerund. mit dem 
retlexiven si zeigt diß i stets: leidianü-s (§. 109). 

(j} 9 ” t < 

84, z. 9 u. 11 v. u. I. melsdames. 

103, z. 12 v. o. 1. iedas. 

109, z. 2 v. u. I. baüdieva. 

1 ' •; l i - * • ■ * • ■ J * ** 

111, z. 4 v. u. 1. idislas, iäisti. 

* t 4 f 

121, z. 10 v. u. 1. melynas. 

* 1 • 1 ■ ‘ fr • * 

131, z. 11 v. o. 1. motynele , mötyna, eben so z, 14. 

137, z. 9 v. o. 1. pakälne. 

137, §. 57, 5. kariygys (held auß kdras krieg und ei¬ 
nem nom. act. von iengti , \ r sag schreiten, also der im 
kriege schreitende). 

Man beachte auch das compositum nekldiada m, f. 
(ungehorsamer, tuniehtgut, auß ne-klausyti nicht gehorchen 
und iödis wort oder iddas ,veraltet, rede: der, die auf 
worle nicht hört, mit weiblicher form). 

139, 3. setze bei: auch der imperativ hat unveränder¬ 
lichen ton. 

152, z. 6 v. u. 1. tuksünis (für tukstintis ). 
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481 am ende setze zu: die zalreichen feminina auf -?/>/, 
spr. - ije f z, b. leltja (lilie), Maskolija (Rußland) u. s. f. 
betonen nach §. 84, 2, (oder 4.). 

489, absalz 3. 1. äntis (ente) fein. 

215, z. 5 v. o. füge bei: g. irijü. 

216, z. 5 v. o. I. 2. 3. (anstatt 1« 2.)- 

236. am ende ist zu zu setzen: gitj-ii, guj-au, gni-siu, 
güi-ti (nach jagen). 

•i 

248, z. 19 v. o. ist br'mkstu u, s. f. zu streichen u. z. 6 

_#■ * w ^ "* « 

nach „fester werden“ „auf quellen“ bei zu fügen. 

249, z. 11 v. o. füge bei: diü-stu , diüo-cm , diii-ti 

(trocken werden )j kliü-stu neben klivv-u (praet. kliuv-aü, 
s. I, 1, a, 6.). • . q - : j 

m \ t # # A ' * » i. r k m 

252, z, 11 v, o. 1. test\ füge bei: durch vorgeseztes ne-, 
(e-, be- wird die betonung dises verbs nirgend verändert 

" m . \ T \ . ‘ l w | 

(z. b, nesü, nesmi, nerd auß ne grd u. s. f.). 

255, z. 9 v. u. 1. sqszlavos. 

256, z. 13 v. o. 1. vyru (für vyru ). 

* * f ) . , 

256, z. 8 v. u. I. tainikelio. 

275, z. 2 v. o. 1. nevesk . 

* % i i 

288, z. 4 v. u. 1. iszkddos. 

i L * % * JL * ' m 1 i * * m , 

291, z. 15 v. o. 1. ui längo. 

313, z. 6 v, u. 1. dev y nies. 
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181 am ende setze zu: die zalreichen feniinina auf -i )jo, 
spr. -ije> z. b. le/'tja (lilie), Maskolija (Rußland) u. s. t. 
betonen nach §. 84, 2* (oder 4.). 1 ' 

189, absatz 3. 1. antis (ente) fein. 

215, z. 5 v. o. füge bei: g. trijü. 

216, z. 5 v. o. I. 2. 3. (anstatt 1. 2.). 

m 

236. am ende ist zu zu setzen: guj-u, guj-aü , güi-siu, 
gui-ti (nach jagen). 

248, z. 19 v. o. ist brinkstu u, s. f. zu streichen u. z. 6 
nach „fester werden“ „auf quellen“ bei zu fügen. 

249, z. 11 v. o. füge bei: diü-stu , dztlv-ait, diü-ti 

* * • ' * 9 * 

(trocken werden)} ktiü-stu neben kliuv-ü praet. klwv-aü, 

# | J’i * ^ • V ' Wf 

s. I, 1, a, 6.). 

252, z. 11 v. o. L test\ füge bei: durch vorgeseztes ne-, 
le-, be~ wird die betonung dises verbs nirgend verändert 

*• * f f y— 

(z. b. nesü, nesmi , nerä auß ne yrä u. s. f.). 

* — t t 

255 t z. 9 v. u. 1. sdszlavos. 

256, z. 13 v. o. 1. vyru (für ryrü ). 

256, z. 8 v. u. 1. vainikelio. 

275, z. 2 v. o. 1. nevesk. 

288, z. 4 v. u. I. iszkädos, 

1 » . 1 k * \ V' L f il , V 

291, z. 15 v, o. 1. m längo. r 

313, z. 6 v, u. 1. decynies. 
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181 am ende setze zu: die zalreichen feminina auf -/;Vr, 
spr. -ije y z. b. lelija (liiie ftläs hol tja (Rußland) u. s. f. 
betonen nach §, 84, 2„ (oder 4.). 

189, absatx 3. I. änfis (ente) fern. 

215, z. 5 v. o, füge bei: g. trijü. 

216, z. 5 v. o* I. 2. 3. (anstatt 1. 2*)* 

236, ain ende ist zu zu setzen: guj-u, guj-aü , gui-siu, 

güi-te (nach jagen). 

* 

248, z. 19 v. o. ist brinkstu u, s. f. zu streichen u. z. 6 
nach „fester werden“ „auf quellen“ bei zu fügen. 

249, z. 11 v. o. füge bei: diü-slu , dzuv-au, diü-ti 
(trocken werden) j kliü-stu neben kliiw-u i praet. kliüv-aü , 

s. I, 1, a, 6.). 

» • 

252, z. 11 v. o. I. test\ lüge bei: durch vorgeseztes ne-, 
te-, be - wird die betonung dises verbs nirgend verändert 
(z. b. nesüj nesmi , nerä auß ne yrä u* s. f.). 

255, z. 9 v. u. 1. säszlavos. 

256, z. 13 v. o. 1. vyru (für vyrü% 

256, z. 8 v. u. 1. vainikelio. 

275, z. 2 v. o. 1. netesk . 

288, z. 4 v. u. I. iszkädos. 

i . i ' » 1 . v 

291, z. 15 v. o. I. ui längo . 

313, z. 6 v. u. L devynies. 
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181 am ende setze zu: die zalreichen feminina auf -tja, 
spr. -ije, z. b. le/tja (lilie), Maskolija (Rußland) u. s. f. 
betonen nach §. 84, 2. (oder 4.). 

189, absatz. 3. 1. äntis (ente) fein. 

215, z. 5 v. o, füge bei: g. trijü . 

216, z. 5 v. o. 1. 2. 3. (anstatt 1. 2.)- 

236, am ende ist zu zu setzen: guj-u, guj-aü , güi-siu, 
güi-ü (nach jagen). 

248, z. 19 v. o. ist br'mksfu u. s. f. zu streichen u. z. 6 

m 

nach „fester werden 44 „au quellen 44 bei zu fügen. 

249, z, 11 v. o. füge bei: diu-stu, dzüv-au, diti-ti 

(trocken werden); kliu-stu neben kiiuv-ü (praet. kliüv-aii , 

s. I, 1, a, 6.). ' • ■ . - '■ > tiSBMB' 

* * ' 1 ' " 

252, z. 11 v. o. 1. lest) füge bei: durch vor geseztes ne 
fe-, be- wird die betonung dises verbs nirgend verändert 

* * l \ ’ ß !■ — 

(z. b. nesitj nesmi ,, nerä auß ne yrä u. s. f.). 

255, z. 9 v. u. 1. sdszlavos. 

f 

256, z. 13 v. o. 1. vyru für vyrit). 

256, z. 8 v. u. 1. tainikelio. 

275, z. 2 v. o. 1. nevesk. 

288, z. 4 v. u. I. iszkddos. 

291, z. 15 v. o. I. ui längo. 

313, z. 6 v. u. 1. dev y nies. 










